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Das Debüt

des neuen Dreihlaifenparlaments .
Das neugewählte Dreillassenparlament wird heute zu

einer Tagung zusammentreten , die nur als eine kurze formelle

Tagung gedacht ist . Fürst Bülow soll eine „ aller -

höchste " Botschaft verlesen , worauf sich dann das Abgeordneten -
Haus um 12 Uhr konstituieren und die vorgeschriebenen Förmlich -
kciten erledigen wird . Aber die Tagung des preußischen
Abgeordnetenhauses soll dennoch nicht lediglich diesen

förmlichen Charakter tragen . Es besteht vielmehr die Absicht ,
dem Landtage in den nächsten Tagen ein Gesetz betreffend
Teuerungszulagen für Geistliche zugehen zu

lassen . Man hofft , daß dieses Gesetz , wem : nicht womöglich
bereits am Sonnabend erledigt , so doch in ein

paar Tagen durchgepeitscht werden kann ,
damit dann wieder die Session geschlossen werde

Es fragt sich nur , ob der Landtag resp . das preußische
Abgeordnetenhaus die vorgesehene Arbeit so rasch wird er

lcdigen können . Es ist jedenfalls sehr eigentümlich , daß man

mit der formellen Tagung die Erledigung einer so
materiellen Frage verbunden hat . Wenn man den

Geistlichen Teuerungszulagen bewilligen wollte , so war dazu
im verflossenen Abgeordnetenhause hin
reichend Gelegenheit vorhanden ! Es ist wirklich
kein Grund abzusehen , warum der neu zusammentretende Land '

tag Hals über Kopf ein Gesetz betr . Besoldungs '
und Teuerungszulagen für Geistliche erledigen soll , um

dann schleunigst wiederum nach Hause geschickt zu werden .

Es ist doch eine starke Zumutung an den neuen Landtag ,
daß er bei seinem ersten , Zusammentreten etwas bewilligen
soll , was der alte Landtag im verflossenen Frühjahr
hätte bewilligen sollen , sofern er diese Bewilligung überhaupt
für berechtigt hielt ! Eine Korrespondenz meint denn auch ,

daß sich die neugewählten Abgeordneten die Gelegenheit nicht

entgehen lassen würden , bei dem Aufrollen dieser Frage die

Frage der allgemeinen Beamtenbcsoldungs
r e f 0 r m auszuwerfen I

In der Tat ! Bevor der neue Landtag den Wünschen
der Regierung gemäß ohne Sang und Klang die Teuerungs -
zulagen für die Geistlichkeit bewilligt , läge es ihm viel näher ,
sich mit Fragen zu beschäftigen , die das Interesse der großen
Masse der preußischen Bevölkerung in viel

höherem Maße erregen . Die Besoldungsreform der

Beamten beansprucht entschieden ein ganz anderes

Interesse als die Regierungsvorlage , die sich aus -

schließlich auf die Geistlichen bezieht . Selbst wenn man

nicht auf dem Standpunkt der Sozialdemokratie steht , die

für Trennung von Staat und Kirche eintritt , und infolgedessen
die Vcrivendung staatlicher Mittel für die Geistlichen aus

prinzipiellen Gründen ablehnt , so wird man doch ohne weiteres

zugeben müssen , daß die große Zahl der unteren und

mittleren Beamten , daß speziell auch die Lehrer
viel mehr Ursache haben , die Einlösung des längst
gegebenen Versprechens ' auf eine durchgreifende Gehalts -
ausbesserung eingelöst zu sehen , als gerade die Geist -
l i ch e n ! Es liegt also nicht der geringste Grund

dagegen vor , daß der zusammentretende Landtag sich
mit der Besvldunasicforiii der unteren und mittleren Beamten

beschäftigen kann : Um so iveniger , als die Regierung im

Frühjahr im verflossenen Landtage erklärt hat . daß die

Bcamtenaufbesserung keineswegs von der Finanzreforin ab -

hängig sein ' werde , sondern daß die Vorlage auf alle

Fälle kommen werde . Wenn also schon der preußische
Landtag in materielle Beratungen
erster "Linie zu wünschen , daß die

Forderungen der unteren und

a in t e n durch die schleunig st e

Bcamtenbesoldungsreform ,
gearbeitet ist , befriedigt wird !

Aber noch andere dringlichste Forderungen an das

preußische Abgeordnetenhaus hat die preußische Bevölkerung .
Die eben beendete Landtagswahl hat die Empörung über

die preußische Dreiklasscnschmach zur Siedehitze gesteigert .
Es gibt keine Frage , die lebhafterem Interesse im preußischen
Volke begegnen könnte , die dringlicheren Wünschen der Masse
der preußischen Bevölkerung entspräche , als die Frage der

Wahlreform ! Und es liegt kein ersichtlicher , wenigstens
kein triftiger Grund vor , nicht sofort die Frage der

Wahlreform aufzurollen l Selbst F ü r st Bülow hat ja
im alten Landtage versprochen , daß dem neuen Abgeordneten -
Hause eine auf die Wahlreform bezügliche Vorlage zugehen
werden würde . Das neue Abgeordnetenhaus hat nicht die

geringste Ursache , sich solange zu gedulden , bis es der Re -

gierung gefällt , an die Einlösung ihres Versprechens zu
denken . Es gilt die Frage der Wahlreform aufzurollen ,
solange noch die Empörung über die Dreiklassenschmach
frisch im Gedächtnis der Masse haftet !

Es mag ja sein , daß die Mehrzahl der Abgeordneten von
Gnaden des Drciklasscnwahlsvstems von Geldsacksgnaden , das
Bedürfnis hegt , die erste Session des Abgeordnetenhauses
möglichst rasch beendet zu sehen . Viele der neuen Gesetzgeber
des Dreiklassenparlaments mögen das Bedürfnis empfinden ,
stch schleunigst in irgend einem feudalen Bade von den

eintritt , so ist in

nur zu berechtigten
mittleren Be -

Vorlegung
die ja längst

der
aus -

I . Strapazen der Wahlkampagne zu erholen . Aber das Volk

öürfte der nur zu berechtigten Ansicht sein , daß es nicht der

Erwählten des Dreiklassenparlaments wegen da ist , daß
seine Bedürfnisse sich nicht nach den Wünschen der Gesetz -
geber des Dreiklassenparlaments zu richten haben , sondern daß
umgekehrt die Abgeordneten die Pflicht haben , den Interessen
« nd Bedürfnissen des Volkes Rechnung zu tragen ! Sollte es

sich nichtsdestoweniger herausstellen , daß auch das neugewählte
Dreiklassenparlament sich mit ebenso souveräner Rücksichts -
losigkeit über die Forderungen und Bedürfnisse der Massen
des Volkes hinwegsetzt , wie die früheren durch die Dreiklassen -
schmach zustande gekommenen Ausschüsse der besitzenden Klasse ,
um so schlechter für sie, um so besser für die Sache des

vorwärtsdrängenden Proletariats !

Nach alledem ist es fraglich , ob es gelingen wird , den

Intentionen der herrschenden Klasse gemäß die am Freitag
zu eröffnende Landtagssession so rasch zu Ende zu

bringen . Es ist vielmehr anzunehmen , daß die Tagung
selbst bei aller Ausnutzung der Geschäftsordnung zugunsten
der Mehrheitsvertretung der Besitzenden sich länger aus -

dehnen wird , als die Herren , die Berlin nur als eine

Station zu den Ostsee - und Nordscebädern betrachten ,
wünschen möchten . Und es dürfte sich diesmal in -

folge der Anwesenheit der sozialdemokratischen Abgeordneten
klärlich zeigen , welche Parteien die Bequemlichkeit der

sommerlichen Ruhe und der Badeferien höher stellen als die

pflichtgemäße parlamentarische Vertretung der Interessen
des Volkes !

_

Line Dufgabe für den liiinifler des Innern .
Die Taten des Amtsvorstehers Dr . Guradze und

sein Kampf gegen unsere Genossen von Oswitz bei Breslau

haben an dieser Stelle des öfteren ihre gebührende Beleuchtung er -

fahren . Wir haben berichtet , wie Herr Dr . Guradze dem Gastwirt
Knabe in deni genannten BrcSlauer Ausflugsorte die Tanz -
erlaubnis und die verlängerte Polizei st uu de ent -

zog , weil dieser — der in 2S Jahren seiner GastwirtSlaufbahn
nie mit der Behörde in Konflikt gekommen war — unseren Ge -

nassen nach langem Kampfe endlich seinen Saal zu
Versammlungszwecken zur Verfügung gestellt
hatte . Und wir haben auch mitgeteilt , daß der amtsvorsteherliche
Sozialistentöter sich durchaus nicht gescheut hat , offen einzugestehen ,
daß er seine Matznahnie nur aus politischen Gründen getroffen habe ,
indeni er Knabe mitteilte :

„ Nachdem Sie Ihr Lokal zum offiziellen Parteilokal der
revolutionären Partei hergegeben und seine Beuutzung zu öffent -
lichcn sozialdemokratische » Lersammluugen freigestellt haben , be -
fürchte ich , datz es durch den stärker werdenden Besuch Ihres
Lokals seitens der Mitglieder der Sozialdemokratie es zu R e i -
bereien und llnzuträglichkeiten zwischen diesen
nnd dem bisherigen bürgerlichen Publikum Ihres
Lokales kommen wird . . . . "

Es wurde gegen diesen offenbar ungesetzlichen UkaS auf dem

durch das LandesverivaltungSgesetz vorgeschriebenen Wege Beschwerde
beim Landrat , dann beim Regierungspräsidenten eingelegt : die Be -

schwcrde wurde abgewiesen und das Verhalten des Oswitzer
Polizeigewaltigen von seinem Vorgesetzten gebilligt .
Es wurde Strafanzeige gegen Guradze wegen Miß -
brauchs der Amtsgewalt erstattet : Staatsanwalt wie Ober¬

staatsanwalt wiesen sie ab , letzterer , weil er die Verfolgung
sür aussichislos hielt , da dem Amtsvorsteher das Bewußtsein
des Mißbrauchs der Amtsgewalt gefehlt habe .

Kein Wunder , wenn der Herr zu neuen Taten schritt . Den

Gastwirt Knabe hatte er schließlich so mürbe gemacht , daß dieser
seinen Saal unsere » Genossen wieder ver -

weigerte . Sofort erhielt er die Tanzkonzession und die

verlängertePolizeifftundeauch wiederzugebilligt .
Dafür aber blühte sein Schicksal jetzt dem Gastwirt Gottwald . An
dem amtlichen Bescheide an diesen heißt es :

„ Auf Ihre Zuschrift . . . erwidere ich Ihnen , daß ich die

Freigabe Ihres Lokals zu politischen Versammlungen weder zu
gestatten , noch zu verbieten habe , sondern daß dies lediglich von

Ihnen abhängt , ob Sie mit der sozialdemokratischen Partei als
solcher Verträge abschließen wollen oder nicht . Ich habe in dem
Falle , daß fie das tun wollen , die Pflicht , Ihr Lokal als ei » solches

. zu bewachten , in welchem nur Arbciterpnblikum verkehrt und
welches infolge dessen , damit nicht der Völlerei unter dem
Arbeiterstande Vorschub geleistet wird , jeden Abend pünktlich
10 Uhr zu schließen ist und in welchem öffentliche Tanzvergnügen
in der ersten Zeit auS Sicherheitsgründen gar nicht und später
nur in dem beschränkten Umfange zugelassen werden , wie sie den
berechtigten Bedürfnissen der hiesigen Arbeiterschaft entsprechen .

Gottwald gab daraufhin bald den Bewieb auf , sein Nachfolger
aber , der mit der gleichen Drohung bedacht worden war , warf
unsere Genossen wieder heraus , so daß diese dank der

amtlichen Tätigkeit des AmtsvorsteherS nicht in der Lage sind , das

ihnen nach Verfassung und Gesetz zustehende Versammlungsrecht
auszuüben .

Nunmehr hat Genosse Scholich als zuständiger Parteisekretär
zum letzten Auswege gegriffen , um zu sehen , ob im Lande
deS „ 8mnn cuique " und des . gleichen Rechts für alle " , die

Sozialdemokraten der Polizei gegenüber wirklich ratlos

sind . Er kann es nicht glauben , nachdem bei den Beratungen
deS Reichsvereinsgesetzes der Staatssekretär des Innern
ausdrücklich erklärt hat , daß er es als einen nach ß 339 Str . - G. - B.

strafbaren Mißbrauch der Amtsgewalt erachte , wenn ein Beamter

lediglich aus der Tatsache , daß der Inhaber einer Konzession
keine Räume für verfammlungen eine « bestimmte »

politischen Richtung hergegeben habe , den Grund

entnehme . . . die Ausdehnung der Polizei st unde ,
die Erlaubnis zur Abhaltung von Tanzlustbar -
leiten oder dergleichen vorzuenthalten , zu beschränken
oder zu entziehen , und nachdem auch der preußische Mi -
ni st er des Innern in einem Erlasse davor gewarnt ,
hat , bei der Ausübung des Amtes politische Erwägungen
mitsprechen zu lassen , wie das aus einer Verfügung de ? Hirschberger
Landrats an die ihm unterstellten Polizeibehörden hervorgeht .

Im Vertrauen hierauf hat Genosse Scholich in einem genau be -

gründeten Gesuche den Mini st er des Innern gebeten , nun -

niehr seine Macht geltend zumachen , damit sich auch der

Oswitzer Amtsvorsteher bequeme , dem Willen seiner höchsten Vor -

gesetzten sich unterzuordnen , indem ihn , der Minister sein bisheriges ,
den ausdrücklichen Erklärungen der obersten Reichs - und Staats -

behörden wie der Verfassung und den Gesetzen widersprechende ?

Vorgehen gegen die Sozialdemokraten untersage .
An dem Minister wird es nun sein , rückhaltlos Farbe zu

bekennen !
_

Das ( Hamburger Meiterparlament .
Hamburg , 23 . Juni .

Die Diskussion über die Grenzstreitigkeiten setzt zuB
nächst sehr ruhig ein ; nur allmählich gewinnt sie an Leidenschaft -
lichkeit . Diese Leidenschaft erfaßt aber nie den ganzen Kongreß .
Die an den Grenzstreitigkciten nicht beteiligten Gewerkschaften

haben vielleicht noch mehr als die direkt interessierten , den Wunsch
nach Beseitigung der Zwistigkciten ; sie erkennen aber an , daß leider

ohne eine vorausgegangene gründliche Aussprache das nicht mög¬
lich ist . Deswegen stören sie die Diskussion nicht , beteiligen sich
aber auch nicht an ihr . Die Delegierten dieser Gewerkschaften be -

nutzen vielmehr die für sie gewonnene Zeit zur Aussprache über

Angelegenheiten der eigenen Organisation , zur Erledigung schrist -
licher Arbeiten und anderen Dingen , so daß die Plätze dieser

Kongreßteilnehmer nie dauernd besetzt sind . Um so dauerhafter
halten die direkt Interessierten an ihren Plätzen fest . Mit gc -
spannter Aufmerksamkeit folgen sie den Verhandlungen , an denen

namentlich Braucreiarbeiter , Fabrikarbeiter , Metallarbeiter und

Schmiede beteiligt sind . Je nach der eigenen Stellung zu den Aus ,

führungen des Redners wird er durch Zurufe unterstützt oder durch
Zwischenrufe unterbrochen . Und diese Rufe fallen nicht einzeln .
sondern prasseln immer bündelweise auf den Redner nieder , bald
aus dieser , bald aus jener , von Angehörigen desselben Berufes ge -
bildeten Gruppe . Als um 11 Uhr ein Schlußantrag eingebracht
wird , haben von 33 eingezeichneten Rednern 19 geredet . Der

Schlußantrag wird aber abgelehnt . Obgleich die Mehrzahl der

Kongreßteilnehmer sowohl , als auch der noch nicht zu Worte ge -
kommenen Redner innerlich schon die Ueberzeugung gewonnen hat ,
daß die von der Redaktionskommission vorgeschlagene Resolution ,
eventuell mit klemen Abänderungen , die Mehrheit finden werde .
Aber man will doch noch seine Schmerzen klagen , die den anderen

ach so klein , dem eigenen Gefühl so groß erscheinen . Erst eine
halbe Stunde später ist der Kongerß durch die Debatte so gesättigt .
daß er einen erneuten Schlußantrag annimmt . Während der

Schlußrede des Kommissionsreferenten Simon füllt sich dann
der Saal bis auf den letzten Platz , da kein Delegierte die Abstim -

mung selbst versäumen möchte . Vor der Abstimmung muß der Kon -

greß jedoch noch eine wahre Flut von persönlichen Erklärungen
über sich ergehen lassen .

* »

Hamburg , 25 . Juni , 7 . 45 Uhr Nm .

( Privatdepesche des „ Vorwärt s". ) .

Zu einer Abstimmung über die vorgelegten Resolutionen kam
es am Vormittag noch nicht . In der Resolution der RcdaktionS -

kommlssion heißt es : . . Wenn in einem Betriebe Angehörige
verschiedener Berufe beschäftigt sind , dann dürfen die einzelnen
Arbeiter nur in diejenige Organisation aufgenommen werden ,
welche für ihren Beruf besteht " . Diese Fassung erregte bei den
Delegierten Zweifel nach der Richtung hin . wie sie auszulegen sei ,
wenn für den betreffenden Beruf sowohl eine anerkannte

Branchenorganisation , wie auch ein Jndustrieverband bestände .
Simon , als Berichterstatter der Redaktionskommission , gab eine

Aufllärung dahin , daß diese Fassung nicht die EntWickelung nach
der Zentralisation aufhalten solle , und daß also in Fällen , wo
beide Organisationsformen vorhanden seien , beide berechtigt seien ,
die Unorganisierten für sich zu gewinnen . Die Metallarbeiter hat -
ten offenbar gemeint , die Bestimmung solle die Branchenorgani -
sationen vor den Jndustrieverbänden schützen , und waren dement -
sprechend zu dem Beschluß gekommen , diesen Passus der Resolution
niederzustimmen . Sie waren überrascht durch ' diese Auslegung , und
Cohen beantragte , die Beschlußfassung bis Nachmittag auszu -
setzen , damit die Mctallarbeiterdelegierten erneut ihre Stellung -
nähme festlegen könnten . Auch die Redaktionskommission erklärte ,
noch einmal zusammentreten zu wollen , um ihre Meinung fixieren
zu können . Der Kongreß war damit einverstanden , und so kam es
am Nachtmittag noch einmal zu einer kleinen Grenzstreitdcbatte
und zu der vorausgesehenen Annahme der von der Redaktions -
kommision vorgeschlagenen Resolution mit einigen Zusätzen .

Vor der Mittagspause hatte der Kongreß noch begonnen , seine
Stellung zu den Konsumvereinen und Pro -
duktivgenossenschaften zu präzisieren , da die durch Zu -
rückstcllung der Abstimmung über die Grenzstreitigkeiten gewonnene
Zeit für Molkenbuhrs Referat nicht mehr ausreichte . Alle De -
batter über diesen Punkt brachten zum Ausdruck , daß sie ein mög�
lichst herzliches Einvernehmen zwischen . Gewerkschaften und gt »
voLeÄchaöea wuoWea, . -
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Nach Schluß dieser Tislussion und der Abstimmung über
die Anträge zum Punkte Grenzstreitigkeiten , erhielt Molken -

buhr das Wort . Eine Bewegung ging durch den Saal als er bc -

gann . Die Delegierten berlicßen zum Teil ihre Plätze und nahmen
Aufstellung unweit des Rednerpultes , einige von ihnen benutzten
die Stufen zur Journalistentribüne als Sitzgelegenheit , die schon
wegen der engen Raumverhältnisse nicht sehr leichte Tätigkeit der

Journalisten noch stärker erschwerend . Aber man vertrug sich aus -

gezeichnet , und so hörte man mit gespannter Aufmerksamkeit die

Ausführungen des alten Kämpen an , der erst eine interessante
Geschichte der sozialen Gesetzgebung in Deutsch -
land gab , und schließlich mit der Aufforderung schloß , die Ar -

beiterschaft möge durch immerwährendes Andrängen zur Wahrheit
machen , was man jetzt nur als reklamehaftes Aushängeschild gc °
brauche , daß nämlich die deutsche soziale Gesetzgebung etwas wirk -

lich für die Arbeiterschaft Nützliches werde . Tosender Beifall im
Saale und auf der Tribüne lohnte den Redner .

Sie Kliitheirlchast des Schahs .
In Teheran dauert die Schreckensherrschaft fort .

Häuser , die mißliebigen Personen gehören , werden b o m -
bordiert und geplündert . Die Plünderungen haben
großen Umfang angenommen , die Soldateska ist völlig zügel -
los . Als Mittwoch aus einem Hause eine Bombe geworfen
wurde , die einen Kosaken tötete , wurde das Haus aus nächster
Nähe niederkartätscht . Viele suchen . sich unter den Schutz der
fremden Gesandtschaften zu fluchten . Während aber die fran -
zösische und englische Gesandschaft die Flüchtigen ausnimmt ,
hat die deutsche , einer Depesche des „ B . T. " zufolge , diesen
Schutz verweigert . Muß sich denn Deutschland immer

. und überall als Freund der Volksfeinde bewähren ?

Zwei nationalistische Führer sind im königlichen Lager
gehenkt worden . Um das Schicksal anderer neun

Führer einschließlich des Präsidenten des Parlaments hegt
man Besorgnis , obwohl der Schah versprochen hat , ihr
Leben zu schonen . Truppen überwachen die Zugänge zu der

englischen Gesandtschaft und haben Befehl , die F l ü ch t l i n g e

niederzuschießen , die dort Schutz suchen wollen .
Unter den Hingerichteten befindet sich der Herausgeber

der Wochenschrift „Jurulisrafil " , unter den Verhafteten der

Vizepräsident des Parlaments . Das Parlament selbst wird

gänzlich niedergerissen werden . Auf Befehl des Schahs , der

drohte , sie sonst bombardieren zu lassen , wurden die Bazare
wieder geöffnet . Man erwartet neue Bombardements . Die

Europäer sind unbehelligt .
Es hat den Anschein , als ob der Schah das russische

Betspiel in allen Einzelheiten kopieren wolle . Er hat eine

Proklamation erlassen , in der er erklärt , er wolle die Verfassung
nicht abschaffen , sondern nur die revolutionären Auswüchse
beseitigen . In zwei Monaten sollen Neuwahlen für das

Parlament stattfinden . Ein Parlament , gewählt unter der

Aufsicht der Soldateska und tagend unter den Mündungen
der Kanonen , von dem werden allerdings keine „ Aus -

schrcitungen " zu befürchten sein .
Während so in Teheran der Schah sein Schreckens -

regiment etabliert hat , scheint es in der Provinz zu
revolutionären Erhebungen gekommen zu sein ,
deren Ausgang noch ungewiß ist . Aus Täbris wird vom
24 . Juni telegraphiert : Seit dem frühen Morgen findet ein

Scharmützel zwischen Aufständischen und R e a k -

t i o n ä r e n statt . Die Bazare , Bankhäuser und Bureaus

sind geschlossen . Der Telephonbetrieb ist unterbrochen .
Herrscht im Innern Anarchie , so stehen an der Grenze

die Soldaten Rußlands , die nur den Befehl erwarten , um zur
Intervention vorzurücken . Unterdessen beherrscht Rußland den

Schah durch den Anführer der Kosaken , den russischen Obersten
Liakhoff , der bereits zum Militärgouverneur von Teheran
ernannt ist . Von den Sympathien Englands aber haben die

Kämpfer für die Verfassung nichts zu erwarten , seitdem Eng -
land durch den mittelasiatischen Vertrag Rußlands Verbündeter

geworden und das Reutersche Bureau meldet bereits , Rußland
und England hätten den Beteiligten bekannt gegeben , sie
dürften nicht auf irgend welche Unterstützung bei den Versuchen
rechnen , die gegenwärtige Dynastie Persiens zu stürzen oder

auf die Volksvertretung in Teheran einzuwirken .
.

Täbris , 25 . Juni . Zwischen den Parteien wurde heute nacht
bis zun « Morgengrauen gekämpft . Die Reaktionäre be -

hielten die Oberhand . Die Verluste beider Parteien betrugen
gegen 100 Tote und Verwundete . Jetzt werden Friedens -
Verhandlungen geführt . Der Generalgouverneur Muckber - es -
Saltaueh verläßt TäbriS und begibt sich nach Europa .

Paris , 25 . Juni . „ G a u l o i S "
veröffentlicht eine Ueberfetzung

deS Aufrufs , den der Schah von Perfien an seine Untertanen

gerichtet hat . „ Perfien, " so sagt er , „ist ein konstitutionelles Land ,
wie ich eS wiederholt erklärt und wie ich es allen Nationen der
Welt angezeigt habe . Wenn die Ruhe wiederhergestellt und die Nr -

Heber der Unruhen ihre Strafe erhalten haben werden , können die Mit -

glieder des Parlaments in voller Sicherheit ihre Sitze wieder

einnehmen und ihre Aufgaben zu Ende führen . Ich werde alles
tun , was in meiner Macht steht , um das Staatsregime aufrecht zu
erhalten und alle wünschenswerten Refornien einzuführen ,
aber ich wiederhole , daß alle diejenigen , welche die jetzige Ordnung
untergraben wollen , streng bestraft werden . " Der Schah spricht zum
Schluß die Hoffnung aus , daß alle guten Perser ihn verstehen und
jeder seine Pflicht tun werde .

politiscbe ( leberlickt .
Berlin , den 25 . Juni 1908 .

Keine ausreichenden Gründe .

Genosse Karl Liebknecht , der Abgeordnete für den

lt . Berliner Landtagswahlbezirk , hatte bei der Oberreichsanwalt -

schaft den Antrag gestellt , ihn für die Landtagseröffnung , die morgen ,
am 26 . Juni , stattfindet , Urlaub zu gewähren . DaS Urlaubsgesuch
wurde dem Genossen Liebknecht a b g e l e h n t mit der Motivierung ,

daß „ ausreichende Gründe für eine Unterbrechung der

Strafvollstreckung nicht vorliegen " . Die telegraphische Antwort

des Oberreichsanwalts , die an die K o m m a n d a n t u r gerichtet

war , hatte folgenden Wortlaut :

„ Gesuch des Festungsgefangenen Rechtsanwalt Liebknecht ,
ihn für die Zeit vom 2ö . bis 28 . dieses Monats zu beurlauben ,
wird abgelehnt , da ausreichende Gründe für eine Unterbrechung
der Strafvollstreckung nicht vorliegen . Ich bitte dies dem Lieb -

knecht zu eröffnen.
OberreichZanwalt Zweigert . "

Daß der OberreichZanwalt der Auffassung ist , daß die Absicht
deS Genossen Liebknecht , seine Pflichten als Abgeordneter auSzu -
üben , einen ausreichenden Grund für die Unterbrechung der Festungs -

Haft nicht darstellt , mag allerdings den Auffassungen entsprechen .
die hohe preußische Justizbehörden von den Ab -

geordnetenpslichten hegen . Originell ist dagegen die

eigenartige Stilisierung des oberreichZanwaltlichen Telegramms . Die

Fassung : „ Ich bitte , dies dem Liebknecht zu eröffnen " läßt sich nicht
einmal durch übertriebene Sparsamkeitsrücksichten erklären , denn

das Wort „ Herrn " würde genau dieselben fünf Reichspfennige ge -
kostet haben wie daZ Wort „ dem " . Der Oberreichsanwalt Zweigert

fühlte aber offenbar das Bedürfnis , zu beweisen , daß er den Knigge
nicht gelesen hat ! —

_ _
Wahlprotest in Moabit .

Wie bürgerliche Blätter mitteilen , wollen nicht nur die

Freisinnigen , sondern auch die Konservativen
gegen die Wahl des Genossen Hoffmann im 12 . Berliner

Landtagswahlkreise Protest einlegen . Die Mordgeschichten ,
die die „Freisinnige Zeitung " und die . . Vossische
Zeitung " über die Gründe des zu erhebenden Wahl -
Protestes erzählten , haben wir gestern bereits erledigt . Wir

erklärten ruhig , daß diese Terrorismusgeschichten erst einmal

bewiesen werden müßten . Und nach unseren Informationen
sind wir in der Lage , den Beweisen für die freisinnigen
Fabeleien mit großer Gelassenheit entgegenzusehen .
Das Berliner Wahlbureau betrachtet denn auch die

Angelegenheit erheblich kühler , als die wegen ihrer
Niederlage begreiflicherweise erregten Herren Freisinnigen . Es

hat einem Mitarbeiter des „ Berliner Tageblatt " folgende Mit -

teilungen gemacht :
„ Noch ist uns von den Protesten amtlich nichts be -

kannt geworden , wiewohl solche mit aller Bestimmtheit schon
aus dem Grunde zu erwarten sind , weil der Sieg nur mit so
geringer Mehrheit erfochten wurde . Dieser Umstand kann natür -
lich in Verbindung mit gewissen Unregelmäßigkeiten , wie sie bei

jeder Massenwahlarbeit leickit einmal vorkommen können und in Ver -

bindung mit den Wahlpraktiken einzelner Parteien zur Anfechtung
und möglicherweise auch zur Kassierung der Wahl führen . Der

Protest gehört verfassungsgemäß vor das Haus der Ab -

geordneten beziehungsweise dessen Wahlprüfungskommission ,
und er muß bis spätestens eine Woche nach Wiederzusammentritt
des Hauses schriftlich eingereicht sein . Die Anfechtungsgründe
müssen in genau substantiierten Tatsachen bestehen
und bestimmte Einzelvorgänge , wie mangelhafte Be -

setzung des WahlbureanS , direkte Bedrohung eines Kaufmannes
mtt Boykott , Verhinderung bestimmter Personen an der Wahl durch
List oder Gewalt . Das von den Zeitungen erwähnte Ankleben von

Verrufsplakaten mit allgemeinen Aufforderungen a n d i e
Wähler hält man an der von uns befragten Stelle nicht
für einen ausschlaggebenden Protestgrund .
Wohl aber sind gerade diesnial schon bei den Urwahlen von
einer großen Anzahl von Wahlvor st ehern heil -
lose Konfusionen angerichtet und infolgedessen
Stich - und Ersatzwahlen in verschiedenen
Fällen nicht vorgenommen worden , wo das hätte
geschehen müssen . Bei der Kürze der Zeit war es ein Ding der

Unmöglichkeit , in sämtlichen Fällen noch einzugreifen , so eifrig
auch alle Teile bestrebt waren , dem komplizierten Wahlreglement
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen . "

Es müssen also auch nach Ansicht des Magistratsbureaus
genau substantiierte Tatsachen und bestimmte

Einzelvorgänge erwiesen werden l Das Magistrats -
bureau läßt aber schließlich durchblicken , daß die Protestgründe
schließlich nicht in dem sozialdemokratischen Terrorismus ,

sondern in der „ heillosen Konfusion " der vom

Magistrat ernannten blockparteilichen Wahl -
Vorsteher zu finden sein können ! Diese heillosen Kon -

fusionen sollen auf die Kürze der Zeit zurückzuführen sein . Wir

glauben , daß nicht die Kürze der Zeit , sondern unverzeih -
liche Bummeleien der blockparteilichen Wahl -
v o r st e h e r die heillosen Konfusionen angerichtet haben . Es

wäre aber wirklich reizend , wenn die Wählerschaft die durch
die Unfähigkeit und Konfusion der blockpartei -
ltchen Wahlvorsteher verursachten Sünden ausbaden

sollte ! Man brauchte da nur möglich st unfähige Per -
sonen zu Wahlvorstehern zu machen , um jede Wahl un -

gültig machen zu können !

Im LandtagSwahlkrcis Berlin XII sollte zu der kleinen Gruppe

konservativer Wahlmänner , die keine Lust hatten , in der Stichwahl

für den Freistnnskandidaten zu stimmen , auch der W a h l m a n n

Rechtsanwalt Ulrich gehört haben , derselbe Ulrich , der in

der Hauptwahl der Durchfallskandidat der Konservativen gewesen
war . In Nr . U5 teilten wir mit . Herr Ulrich habe am

Tage der Stichwahl vor dem Wahllokal „ Brauerei Patzenhofer "
dem Treiben im Garten zugeschaut , sei dann aber davon

gegangen , ohne seine Stimme abgegeben zu haben . Diese Angabe
war uns gemacht worden von Genossen , die den Tag über im

Garten verweilt hatten und Herrn Ulrich genau zu kennen ver -

sicherten . Jetzt stellt fich heraus , daß unsere Gewährspersonen Herrn

Ulrich verwechselt haben mit einem anderen Herrn , der dieselbe

Falstaff - Figur wie Herr Ulrich hatte . Feststeht , daß Herr Ulrich

an der Stichwahl nicht teilgenommen hat . Bürgerliche
Blätter melden aber , er sei am Stichwahltage gar nicht in

Berlin gewesen . Die „Freisinnige Zeitung " will wissen . Herr Ulrich

habe sein Ausbleiben entschuldigt mit Berufs -

g e s ch ä f t e n , durch die er von Berlin ferngehalten werde , er habe
aber hinzugefügt , daß er anderenfalls unbedingt für den Freisinns -
kandidaten eintreten würde . Die „Vossische Zeitung " erzählt . Herr

Ulrich habe auf Reisen gehen müssen , weil er durch dieAus -

regungen des Wahlkampses körperlich sehr her -

untergekommen war und der sofortigen Erholung be -

durfte ; er habe das selber angegeben in einem bedauernden

Briefe , den er vor der Abreise an seinen Gegenkandidaten schrieb .
Wenn eS wahr ist , daß Herr Ulrich ausdrücklich bedauert

hat , an der Betätigung seiner blockbrüderlichen

Gefühle verhindert zu fein , so stehen wir nicht an , ihni

hier zu bescheinigen , daß wir ihn falsch taxiert hatten . ES ist

übrigens noch ein Glück für ihn , daß nicht er in die Sttchwahl ge¬

langt war . Der durch Berufsgeschäfte verhinderte oder durch Auf -

regungen körperlich heruntergekommene und zu schleuniger Abreise
genötigte konservative Wahlmann Ulrich hätte sonst , bedauernd und

bedauernswert , den konservativen Durchfallskandidaten Ulrich hilflos
im Stich lassen müssen . _

Wahlnachklänge .
Die nationalliberalen Herrschaften im rheinisch « westfälschen

Industriegebiete scheint die Dezimierung ihrer dorttgen Dreiklaffen -

hausmanoate bös verschnupft zu haben , so daß sie fich neben den

vielfach inszenierten Maßregelungen nun auch noch den Luxus von

Wahlprotesten gestatten wollen . Und zwar ist es neben Dort -
mund - Land das Reich der Jndustriekönige Thyssen und Stinnes , der
neue Wahlkreis Mülheim - Oberhausen , in dem der Liebe

Müh ' vergeblich war trotz aller Kraftanstrengungen . Um den „ Wahl -

Protest " zu begründen , stützt man sich auf einen Majoritätsbeschluß
der Zentrurnswahlmänner , die , entgegen der Ansicht des Wahl -
kommissarS , in Gemeinschaft mit sozialdemokratischen Wahlmännern
einen Antrag auf Ungültigkeitserklärung von etwa einem Dutzend
Wahlmännerwahlen zu Fall brachten , obwohl nach Ansicht der
nationalliberalen Leitung formale Verstöße vorgekommen sein sollen .
Das Gelungenste an diesem dem Wortlaut nach bereits öffentlich
bekannt gegebenen Proteste ist , daß die angeblich formalen Verstöße

gegen die Wahlvorschristen von national liberalen� Wahl -

leitungen geschehen sein socken , während die beantragten Un «

gültigkeitserklärungen nur Oppositions Wahlmänner ge -
troffen haben würden ! Der Protest wird natürlich im Sande
verlaufen , aber was ihn besonders charakterisiert , das ist der Um -
stand , daß man gerade in diesem Wahlkreise nationalliberalerseiic -
eine ganz beispiellose Agitation entfaltet hat und speziell bei der
Stichwahl selbst vor Bestechungsversuchen nicht zurück -
geschreckt ist . Davon sagt aber auffallenderweise der Wahlprokst
nichts ! Als die „ Ni e d e r r h e i n i s ch e A r b e i t e r - Z e i tun g "
nach der Wahl dem Scharfmachertum seine wüste Agitation unter
die Nase rieb und dabei auch die Bestechungsversuche mit Bier .
Wein , Zigarren und Geld erwähnte , da zeterte die „ Rhein - und

Ruhrzeitung " , das in Duisburg erscheinende nationallibcrale

Organ . über „ Verleumdung und böswillige Ver -
dächtigung " und forderte die Nennung von Namen .
Unsere Duisburger Genossen sahen sich durch die Provolation dc- 5

genannten nationalliberalen Organs imn zu folgenden Angaben
veranlaßt :

„. . . Aus Rücksicht auf die Personen haben wir
keine Namen genannt , aber da das Sprachrohr der National -
liberalen unseres Wahlkreises so frechdachsig den Tugendbold
herauskehrt , so sind wir es uns selbst schuldig , wenigstens
einige Namen zu nennen . Wir nennen z. B. nach Angabe
unserer Mülheimer Gewährsmänner als solche , die da wohl ge -
glaubt haben mögen , mit Bier , Zigarren oder Geld könne man
alles machen , auch unter Umständen einem Kommerzienrat
in den Landtag verhelfen , den Kaufmann Otto Kocks
und den Kolonialwarenhändler Herrn . Falken -
burg , beide in Mülheim . Diese versuchten es mir Bier und
1V Pt . - Zigarren . Der nationalliberale Wahlmann Albert Kuß
aus dem 44 . Wahlbezirk ( Speldorf ) trat kurz nach dem ersten
Wahlgange an den Tisch , wo unsere Wahlmänner saßen , stellte
sich dem sozialdemolratischen Wahlmann F. vor und begann mit
demselben ein Gespräch und lud ihn zu einem Glase Bier ein .
Auf dem Wege zum Büfett gesellte sich dann so ganz „zufällig "
ein „besserer Herr " zu ihnen , und nun bot Kuß unserem Wahi -
mann F. 100 Mark an , wenn er dafür sorge , daß sechs
Wahlmänner von uns zur nationalliberalen
Partei herüberkämen . Weiter wurden dem Wahlmapn
I . K. von einem älteren Herrn ( wünscht die Wassertank
auch diesen Namen zu wissen ? ) Anerbietangen gemacht in der
Hinsicht , daß es . auf den Preis überhaupt nicht an -
komme " , wenn er noch sechs Wahlmänner mit herüberziehe .
Einem anderen Wahlmann wurden vor Beginn der Stichwahl in
der Wirtschaft Seuthe , die in der Nähe des Wahllokals liegt .
E>00 Mark angeboten , wenn dafür gesorgt werde , daß Küchen
durchkomme . Und zwar diente hier als Mittelsmann ein Maschinen -
bauer der — königlichen Eisenbahnwerkstätte in Broich ! Will das
nationalliberale Reichsverbandsblatt noch einige Proben haben ?
Wir stehen zu Diensten . "

Merkwürdig , hiervon erwähnt der nationalliberale Wahl -
Protest nichts . Hoffentlich sendet man ihn aber nichtsdestoweniger
doch ab . —

_

Disziplinlosigkeiten bei der Stichwahl .
Man schreibt uns aus dem Parteibureau : In Nr . 145

des „ Vorwärts " wurde unzweideutig klargestellt , daß
das Eintreten eines Teils der Liegnitzer Wahlmänner fiir den

konservativen Gegenkandidaten Fischbecks gegen den Willen
des Berliner Zentralwahlkomitees erfolgt ist. Das Zentral -

Wahlkomitee erhielt erst nach der Wahl �von den Liegnitzer
Vorgängen Kenntnis und rügte sie entschieden . — Zu dieser
offiziellen Erklärung wagt die „Freis . Ztg . " zu schreiben :

„ Wir haben niemals geglaubt , daß das Verhalten der Lieg -
nitzcr sozialdemokratischen Wahlmänner auf einen offiziellen Ans -
trag der sozialdemokratischen Parteileitung zurückzuführen sei . Es

gibt auch andere Wege , auf denen das gleiche Ziel erreicht werden
kann . Die sozialdeniokrattschen Parteifunktionäre haben sich ja
auch in Liegnitz selbst von der Wahl ferngehalten . Alle übrigen
sozialdemokratischen Wahlmänner waren aber zur Stelle . Wer
nur eine Ahnung hat von der sozialdemokratischen Organi -
sation , dem wird niemand einreden , daß die übrigen Liegnitzer
Wahlmänner aus freier Entschließung zu ihrem Verhalten ge -
kommen seien . Ein energisches Dazwischentreten der Herren
Funktionäre hätte ohne weiteres zur Folge gehabt , daß die in

Frage kommenden sozialdemokratischen Wahlmänner samt und
sonders von der Wahl fern geblieben wären . Die Erklärung
aus dem sozialdemokratischen Parteibureau
ist eine Gaukelei . Wer an die Wahrheit ihres
sachlichen Inhalts glaubt , zahlt einen Taler . "

Gibt es wirklich noch Parteigenossen , die uns zumuten .
mit solchem Lumpengesindel zu paktieren ?

Christliche Arbeiter über die Zentrumspartei .
Die Stadtverordnetenversammlung in Aachen hat den An -

trag deS sozialdemokratischen Vereins , den Gemeindewahlzensus von
6 auf 4 Mark herabzusetzen , abgelehnt . Unter den Stadtverordneten .
die dagegen stimmten , befanden sich zweiZentrumSleuto ,
ein ZentrumSmann enthielt sich der Abstimmung , fünf
Ultramontane waren der Sitzung ferngeblieben . Der

Antrag fiel mit 17 gegen 15 Stimmen . . Da Aachen eine Ultra -
montane Rathausmehrheit hat , so ist dem Zentrum

zu danken , daß der Antrag abgelehnt wurde !

Am Dienstag abend beschäftigte eine Sitzung der Vertrauensleute

und Vorstände der christlichen Arbeiterorganisationen sich mit den ,

Verhalten der Zentrnms - Stadtverordneten , die bei dieser Gelegen -
heit ihre Arbeiterfeindlichkeit bekundet hatten . Der Beschluß der

Stadtverordnetenversammlung , so führte der Hauptredner des

Abends aus , habe nicht nur in der Aachener Arbeiterschaft , sondern
weit über die Grenzen der Stadt hinaus berechtigtes Aufsehen er -

regt . Die Stadtverordnetenmehrheit habe durch diesen Beschluß be -

kündet , daß sie nicht willens sei , die Forderungen des ArbriterstandiS
zu erfüllen . Der Redner schloß:

„ Wir - denken natürlich nicht daran , die Fahne des Zentrums
zu verlassen (!), aber es kann nicht ausbleiben , daß uns unsere
Mitarbeit in der Partei verleidet wird . Die christliche Arbeiter -

schaft würde mit viel mehr Feuer und Energie für die Partei
eintreten , wenn sie überzeugt fein könnten , daß man auch Ver -

ständnis für soziale Angelegenheiten habe , anstatt daß sie , wie es

jetzt geschehen ist , fich von der eigenen Partei Ohrfeigen verscycu
lassen muß . Nach der Aussprache eines Geistlichen muß man

sich heute schäme », Mitglied der ZeuttumSpartei in Aachen
zu sein . "

Die Rede wurde allseitig mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

In der DiSskufion warnte ein Redner die Arbeiterschaft davor , sich
alS Stimmvieh mißbrauchen zu lassen ; sie möge einen

eisernen Besen nehmen und damit Wandel schaffen ; hoffentlich
werde bald das Reichstagswahlrecht auch auf die Ge -

meinden ausgedehnt . In seinem Schlußwort gab der Re -

ferent seiner Befriedigung Ausdruck , daß die Aachener Arbeiterschaft

zum ersten Male gewagt habe , offen ihre Meinung zu äußern ; mau

müsse verhindern , daß d e r A r b e i t e r a l S Stimmvieh ge «
braucht werde .

ES spricht nicht zugunsten der katholischen Arbeiterschaft Aachens ,

daß sie nach eigenem Bekenntnis heute erst wagt , einmal offen

ihre Meinung zu sagen , trotzdem dazu in den langen Jahr -

zehnten der Zentrumsherrschaft tausendfach Grund und An -

laß gewesen wäre . Es scheint aber , daß die christlichen Ar -

beiter der stammen Stadt noch manche „ Ohrfeigen von der eigenen

Partei " erhalten müssen , ehe sie einsehen lernen , daß sie als Arbeiter

nichts zu tun haben in einer Partei , dle sie nur als Stimmvieh



zu schätzen weih . Im übrigen darf man daS Geständnis des

katholischen Geistlichen , daß man sich in Aachen schämen muß ,

Mitglied der Zentrumspartei zu sein , als schätzens -
werten Beitrag zur Kenntnis des Zentrums der Erinnerung ein -
verleiben ! —

_

Der soziale Kannibalismus auf der Ferdinandsgrube .
Zur Meldung von den Arbeiterentlassungen auf der

Ferdinandsgrube wegen der Landtagswahl berichtigt die
Germania " ihre Angabe , daß die Grube fiskalisch ist . Sie ist im

Besitz einer privaten Bergwerksgesellschaft , die in Kattowitz ihren
Sitz hat . An der Entlassung der Arbeiter wegen der Abstimmung
für den Zentrumskandidaten ändert das natürlich nichts . Nur sind
hier die sozialen Kannibalen nicht königlich preußische , sondern Privat -
grubenbeamte .

Die politische Maßregelung bleibt bestehen . Und ebenso unser
Appell an das Bülow - Organ , das sich so gesinnungstüchtig über den
Terrorismus des . sozialen Kannibalismus " der Sozialdemokratie
entrüstete . Wir wiederholen :

. Norddeutsche Allgemeine " , heraus ! Auf die
Kannibalen der Ferdinandsgrube I

�Norddeutsche Allgemeine " , heraus !

An dem Geheul über sozialdemokratischen
Terrorismus ,

der angeblich bei den Landtagswahlen in Berlin verübt
worden ist , beteiligt sich auch die Z e n tru m s p r e ss e. Den
vorlauten Leuten sei zur Selbsterkenntnis entgegengehalten ,
was die „Rheinisch - Westfälischc Zeitung " aus Gelsen -
k i r ch e n zu berichten weiß . Dort vergaß ein katholischer
Bürger bei den Wahlmännerwahlen das Wählen . Zur
Strafe wurden ihm sofort die Zigarrenlicferungen für das

katholische Gesellenhaus gekündigt . Die Geistlichen haben das

Geschäft boykottiert , und kein Geselle darf seine
Zigarren im Geschäft des säumigen Wählers
laufen . Wollen also die Zentrumsleute , die andere des
Terrorismus zeihen , gefälligst mal bei sich selber Einkehr
halten ! —

_

Lehrfreiheit .
In dem gleichnamigen Artikel unserer Mittwochnümmer hatten

wir uns auch mit der Auflösung der Freien Studentenschaft be -

schäftigt und uns über die Geduld gewundert , mit der die Studenten
olle Bevormundungsversuche über sich ergehen lassen . Dazu wird

uns von einem Mitglied der Freien Studentenschaft geschrieben :
Es ist zweifellos richtig , daß sich der deutsche Student in

solchen Fällen häufig etwas indifferent verhält , was an seinem
ruhigeren Temperament , an seiner Objektivität und an seinem
Mangel an Gemeinschaftsgefühl liegen mag . Wenn man ihn
auch wegen dieser Gleichgültigkeit tadeln muß , so darf man doch
auch nicht übersehen , daß bei den ausländischen Studenten , den
Italienern , Franzosen und auch den Oesterreichern zweifellos
sehr viele sich an den Demonstrationskundgebungen für die
akademische Freiheit beteiligen , denen es nicht in erster Linie
um dieses Ideal , sondern um Radau und Skandal zu tun ist .

Und wenn unter den deutschen Studenten die Skandalmocher
nicht die Oberhand haben , so darf man dies nur mit Freuden
begrüßen .

Auch im vorliegenden Falle , der Auflösung der „ Berliner
Freien Studentenschaft " , hätte eine Skandalmacherei um des
Skandales willen gar keinen Zweck . Daß die Freie Studenten -
schaft alles ruhig über sich ergehen lassen wird , ist aber
keineswegs zu besürchlen . Daß wir nicht zusammenknicken , wenn
der Polizeistock bezw . der Stock des Universitätsrichters droht ,
haben wir , meine ich, hinlänglich dadurch bewiesen , daß wir auf
unserer allgemeinen Versammlung vom 19. Juni die Senats -
beschlösse vom 21 . Mai . die uns zu einem Verein machen wollten ,
nicht angenommen haben .

Daß Fernstehende mit uns unzufrieden sind , ist Wohl be -

greiflich . Wer die Verhältnisse nicht näher kennt , wird uns der
Schwächlichkeit zeihen . Aber die Zukunft wird lehren , daß wir
dies nicht sind . Wenn wir uns bisher ruhig verhalten haben ,
so geschah dies um der Sache willen , nicht aus Feigheit und
Rückgratlosigkeit . das mag uns der . Vorwärts " glauben .

Eines allerdings hätte betont werden müssen : daß die Art .
wie der Rektor nach der allgemeinen Versammlung gegen uns

. vorging , unerhört ist . Er hatte vorher ausdrücklich verlangt , daß
ihm das Protokoll dieser Versammlung vorgelegt werde . AuS
diesem Protokoll hätte er sehe » müssen , wie fast jeder Redner
betonte : Halten Sie am Vcrtrctungsprinzip , d h. dem Anspruch
der Vertretung allgemcinstudentischer Interessen und der Jnter -
essen der Nichtinkorporierten fest . Er hätte erkennen müssen ,
daß die freistudentische Bewegung , die wahrhaftig schon viel
Gutes und Großes hervorgebracht hat , unlöslich verknüpft ist
mit diesem Prinzip . Er aber sah das verlangte Protokoll nicht
einmal ein und löste auf Grund der gefaßten Resolution , die
den Ausschuß beauftragte , in neue Verhandlungen mit dem
Senat einzutreten und erforderlichenfalls den Beschwerdeweg ein -
zuschlagen , die „ Berliner Freie Studentenschaft " auf . Gegen
dieses Verfahren muh nachdrücklich protestiert werden .

Wir haben zu den Ausführungen zu bemerken , daß unsere
Vorwürfe sich ausdrücklich gegen das Gros der Studenten richten
und die Freie Studentenschaft , die ja nur eine Minorität umfaßt ,
die allein wenig Ausrichten kann , nicht trafen . DaS Urteil , das
der Einsender über die Studenten fällt , stimmt ja mit dem unseren
völlig überein . Nur ist es ein Irrtum , zu meinen , daß der mutige
Kampf der österreichischen Studenten irgendetwas mit Skandal -

sucht zu tun gehabt hat . Vielmehr haben sie vollauf die An .

crkennung , die ihnen Direktoren der Universitäten einerseits , die

sozialdemokratische Presse andererseits aussprach , durchaus ver -
dient . Daß es beim Kampf ohne KampfeSlärm nicht abgeht , kann

nur verborgen bleiben , >ver noch nicht Kämpfe geführt hat . Und

daß politische Demonstrationen wirksame Waffen sind , weiß man

seit den Januartagen dieses Jahres auch in Preußen . Im übrigen
lönnen wir dem Einsender nur zustimmen , wenn er das Vorgehen
des Herrn Stumpf unerhört findet . Wir sind auf die Antwort der

Studenten begierig . - -
_

fratihrcicb .
Die Verstaatlichnng der Westbahn .

Paris , 25 . Juni . Heute fällt im Senat die Entscheidung über
die Verstaatlichung der Westbahn . Im Senat macht sich starke
Opposition geltend , deren Führung der frühere Finanzminister
Rouvier , der alte Anwalt der Bankiiüeressen , übernommen hat .
Clemenceau hat die Vertrauensfrage gestellt .

Paris , 25 . Juni . P r e y e t , der Berichterstatter der Eisenbahn -
kommission , forderte die Regierung auf , alle politischen Fragen au- Z-

zuschalten , wie es auch die Bahnkommission im Interesse des Landes
tue , und schlug im Namen der Kommission vor , für die Dringlichkeit
zugunsten des RückkaufprojekteS zu stimmen , die Abstimmung über
den Artikel 1 dagegen bis zum Wiederzusammentritt des Senats im
Oktober zu vertagen , um der Regierung die Möglichkeit zu
geben , neue Verhandlungen mit den Gesellschaften zu führen .

Ministerpräsident Clemenceau erklärte , die Regierung habe die
Rücklaufsfrage in voller Kenntnis der Sachlage aufgestellt , sie
könne den Antrag Prepet nicht annehmen , sonst würde sie ihrer
Würde und damit auch ihrer Daseinsberechtigung verlustig gehen .
Clemenceau fügte hinzu , daß die Regierung keinen Druck gegen
den Senat ausübe , wenn sie ihm eine Reform unterbreite , die
einen ihrer Programmpunkte bilde . Wenn die Regierung ihr Programm
nicht verwirkliche , habe sie kein Recht , am Ruder zu bleiben ? die

Vertrauensfrage ergebe sich von selbst . Der Ministerpräsident be -

tonte schließlich , er und seine Kollegen seien bestrebt , Frankreichs
im Frieden stark zu machen , und sie akzeptierten die Möglichkeit
eines Krieges nur , um seine Verteidigung sicher zu
stellen ! ( Beifall . ) Preyet erwiderte mit dem Hinweis , den
Kredit Frankreichs verteidigen , heiße auch Frankreich groß und
stark machen ? das Regierungsprogramm stehe nicht zur Debatte .
Clemeuaeau nahm schließlich den Antrag auf Dringlichkeit an , lehnte
jedoch den zweiten Teil des Antrages Preyet , der die Vertagung
fordert , ob . Bei der Abstimmung wurde sodann durch Handaufheben
die Dringlichkeit angenommen und die Vertagung mit 125 gegen
128 Stimmen abgelehnt . ( Lebhafter Beifall links . ) Nachdem mit
157 gegen 116 Stimmen der Artikel 1 des Rückkauföprojekts an -
genommen worden war , wurde die Sitzung aufgehoben .

Italien .
Der Streik in Parma .

Rom , 23 . Juni . ( Privatdcpeschc des „ Vor -
wärt s " . ) Fünf Tage hat der Generalstreik in Parma ge -
dauert . Seine Einstellung wurde erst dann beschlossen , als
die Regierung der Arbeitskammer wieder ihre Lokale zur Ver -

fügung gestellt und die Bücher und die Kasse zurück -
gegeben hatte . Der Agrar streik dauert fort .
Die Sympathiestreiks in Bologna , Spezia , Salsa
Maggiore und an anderen Orten wurden auf Wunsch der

Organisation von Parma eingestellt .

Snglanck .
Der Sozialismus und die englische » Genossenschaste ».

Aus Manchester wird uns geschrieben :
Auch in den mächtigen englischen Genossenschaften bricht sich die

Idee des Sozialismus immer mehr Bahn . DaS trat auch auf
dem dieser Tage in Newport abgehaltenen Kongreß der Ge -

nossenschaften hervor . Der Präsident Mr . T. W. Allen

bemerkte , daß er in den letzten Jahren einen markanten Fort -
schritt der sozialistischen Ideen in den Reihen der Genossenschaftler
bemerkt habe ; besonders wäre dies unter den jüngeren Elementen
der Fall ; die Gefahr ( sie ) wäre nur , daß diese zu schnell vorwärts
wollten . Es unterliege aber keinem Zweifel , daß die Genosscnschafts -

bewegung als eine Borbereitung für den kommenden Sozialismus
betrachtet würde . Er hätte auch viele Fälle bemerkt , wo das Mitglied
erst durch die sozialisttsche Bewegung der Genossenschaft gewonnen
wurde , weil sie in ihr einen Schritt vorwärts zum Ziele erblickte .

Auch an dem Dogma der politischen Neutralität
wurden Zweifel laut . Ein eigener Punkt der Tagesordnung be -

handelte die Frage einer eigenen Parlamentsvertretung . Die Ver -

treter dieser Forderung hoben hervor , daß die Genossenschaften wohl
eine Anzahl Freunde im Parlament hätten , aber es wäre unwürdig
und erniedrigend , daß sie um Beistand bitten sollten , wo sie doch
die Macht hätten , sich ihn selbst zu verschaffen . Der liberale

Abgeordnete M a d d i s o n trat dem mit den hinfälligen
Argumenten entgegen . daß es im Unterhause keine Frage
gäbe , die nur das Genossenschaftswesen behandele ? es gäbe
im Unterhause keine Partei , die ein Feind der Genossenschaften sei .

Hier wurde er aber mit Oho - Rufen unterbrochen . Der Antrag
wurde mit großer Majorität abgelehnt . Jedoch die Idee wird

zweifellos schnell Fortschritte machen . Nach Lage der Dinge in

England aber mutz ein Beschluß zugunsten eigener Vertretung im

Parlament , sollte er einmal von den Genossenschaften gesaßt
sein , diese nicht nur mit der Labour Party in eine

Linie bringen , sondern sie auch zu deren materieller Unter -

stlltzung heranziehen . Und daS will bei den hohen Ausgaben , die

der Wahlkamps in England erfordert , außerordentlich viel für die

Arbeiterbewegung bedeuten .
Der Kongreß nahm auch eine Resolution zugunsten der Acht -

stundenbill für Bergleute an , und » forderte damit die Freunde
der Genossenschaften im Parlament auf , die Bill zu unterstützen .
Das englische Schankgesetz billigte er voll und ganz , nur eine
Stimme war dagegen . Der Bericht der Kommission zur Festsetzung
eines einheitlichen Minimallohnes , der 24 M. für Männer und 17 M.

für Frauen vorsah , wurde , nachdem viele Redner den Satz als un -

zureichend erklärt hatten , mit großer Mehrheit angenommen .

Stadtverordneten - Versammlung .
25 . Sitzung vom Donnerstag , den 25 . Juni ,

nachmittags 5 Uhr .

Ter Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung nach 6Vj Uhr .
In den Ausschuß für die Vorlage wegen Durchlegung der

Lindcnstraße bis zum Spittelmarkt find u. a. auch die Stadt -
verordneten Borg mann , Ewald , Pfannkuch ( Soz . )
deputiert worden .

Zur heutigen Tagesordnung sind am 22 . und 24 . d. M. zwei
Nachträge erschienen , die auch den dringlichen Antrag
Rosenow - Deutsch enthalten : Die Versammlung beschließt ,
den Magistrat um Auskunft zu ersuchen :

1. weshalb der Beschluß der Versammlung wegen der

Speisung von Schulkindern während des
Sommers nicht zur Ausführung gekommen ist ?

2. ob es richtig ist , daß diese Speisung für die Zukunft der
Armenverwaltung übertragen werden soll ?

ES soll zunächst die Berichterstattung des Ausschusses für die
Vorlage betr . die Zusicherung einer städtischen Beihilfe von
jährlich 25 006 M. bis auf 40 Jahre für ein neues Aqua -
r i u m erfolgen .

Der Gegenstand fällt für heute aus , da der Ausschuß seine
Beratungen noch nicht abgeschlossen hat .

Die Vorlage betr . den Ankauf der Grundstücke Alte Jakob -
straße 36 —- 12 und Kürassierstr . 16 —20 zur Vergrößerung
des Waisenhauses Berlin und zur V e r b r e i t e r u n g der
Alten I a k o b st r a h e ist von dem eingesetzten Ausschüsse mit

einigen Modifikationen gutgeheißen worden .
Die AuSschußanträge werden nach dem Referat deS Stadt -

verordneten H a b e r l a n d ( A. L. ) ohne weitere Debatte ge «
nehmigt .

Die Vorbereitung der Neuwahl eines Stadtbaurats für
den Stadtbaurat Krause , dessen Wahlzeit am 1. Juni 1909 ab »

läuft , wird einem Ausschuß überwiesen .
Für den Empfang der llninn interpsrlementwre pour t ' srbi -

trage international in den Fcsträumen des Rathauses im Sep -
tember dieses JahreS werden 8000 M. bewilligt .

Tie Stadtverordneten Stadthagen und Genossen haben
am 17 . Juni den Antrag eingebracht :

Den Magistrat zu ersuchen , mit der StaatSregierung in

Verhandlung zwecks Uebernahme der Sicherheits -
Polizei zu treten .

Auf Antrag des Stadtverordneten Cassel ( A. L. ) , der dafür
hält , daß der Gegenstand bei seiner Wichtigkeit eine umfassende
Diskussion herbeiführen müßte , wofür aber heute , so kurz vor den

Ferien , nicht die Zeit sei , wird die Beratung des Antrages vertagt .
Im Anschluß an den Beschluß der Versammlung vom 4. Hunt :

„ Den Magistrat zu ersuchen , alsbald eine Vorlage einzubringen
zwecks Verwendung der in den Etat «ingestellten 1 % Millionen

für die höhere Besoldung der städtischen Be »
amten und Lehrer " schlägt der Magistrat vor , alsbald ein -
m a l i g e Zulagen an die G e m e i n d e b e a m t e n zu ge -
währen , und zwar je 100 M. an die Beamten mit einem pcnsions -
fähigen Diensteinkommen von nicht mehr als 2000 M. und 150 M.
bei einem Diensteinkommen über 2000 bis 4800 M. Diese Zu -
lagen sollen bei späterer Abänderung der BesoldmtSs « dw»ngen in

Änreckviung gebracht werde » .

Stadtv . Barth ( A. L. ) bemängelt , daß di « >Zeik zur�kowi -
miffarischen Beratung fehlt . Die Vorlage lasse die Lehrer und
die Diätarc unberücksichtigt . Das sei eine Härte . Der Magistrat
müsse entgegenkommende Erklärungen abgeben , sonst ginge es nicht
ohne Ausschuß , und dann bekäme einstweilen niemand etwas .

Stadtrat Ledermann : Die Lehrer sind nur weggelassen , weil
unser Staatsgesetz die einmalige Zulage an die Lehrer auf unsere
Kosten bereits regelt . Eine definitive Außerachtlassung der Lehrer
ist natürlich damit nicht gegeben . Was die Diätare betrifft , so
steht der Magistrat diesen nicht mit geringerem Wohlwollen gegen -
über als die , Versammlung . Der Magistrat ist nur �bei . den Be¬
amten gezwungen , Sie um Ihre Zustimmung zu Pen Zulagen zu
bitten . Den Diätaren Zulagen zu bcivilligen , ist der Atagistrat nus
den Diätcnfonds ohne weiteres berechtigt . Tie neuen Diätenfätzc
werden wahrscheinlich sehr bald festgesetzt werden , allerdings könnte
eS sich noch einige Wochen oder Monate hinziehen , aber übergangen
werden sollen sie nicht bei der zukünftigen Regelung .

Stadtv . Roscnow ( R. Li ) : Diese Erklärung iamv ja teilweise
befriedigen , obwohl hier der Vorbehalt cingcschaltct wurde , dir ' ?
es noch einige Monate dauern lang . Die Berliner Diätare stehen
schlechter als z. B. diejenigen CharlottcnbürgS ; also die Bezüge
sollten in kürzester Zeit aufgebessert werden , besonders
wenn der Magistrat der Zustimmung der Versammlung gar tuch :

bedarf . Heber die Erklärung bezüglich der Lehrer bin ich etwas

überrascht . Im preußischen Abgeordnetenhause wurde erklärt , die

Lehrer in Stadtgemeinden mit über 25 Schulstellen seien in die

staatliche Vorlage nicht aufgenommen worden , weil angenommen
werde , diese Stadtgcmeinden würden schon von selbst zu XeüerltngZ -
zulagen schreiten . Jetzt ist hier in der Vorlage davon keine Rede .
Mit der guten Stellung der Berliner Lehrer ist diese Untorlassupg
nicht zu entschuldigen . .•

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Wir befinden unS wieder einmal
in einer Notlage , wir müssen die Vorlage trotz ihrer Unzulänglich -
kcit schlucken , da sonst die Beamten für die Dauer der Ferien
überhaupt nichts bekommen würden . Wenn der Stadtrat ausführt ,
daß auch die übrigen Angestellten mit berücksichtigt werden sollxn ,
so war diese Ankündigung in sehr dunkle Formen gekleidet ? » tan -
hörte bloß von einer Neuregelung , die sich noch einige Monate
ausdehnen solltet Das wäre eine völlig unzulängliche Regelung .
Von den Angestellten auf Prihatdienstvertrag und von den HilKs -
kräften ohne eigentlichen Beamtencharakter ist nirgends die Rede ,

ivenigstens kann man nicht erkennen , ob sie auch der Zulage te. il -
haftig werden sollen ; und an diesen Leuten kann man doch ange »
sichts der Teuerung , die gerade diese schlecht besoldeten AngqsteM "
ganz besonders hart trifft , nicht vorübergehe » . Der Magistrat Muß
also heute noch bestimmte Erklärungen abgeben , die die betresseu -
den Kreise beruhigem Im Übrigen hat die Vorlage den ' Eindruck
gemacht , als ob der Magistrat der Sache wenig freundlich gegen -
übersteht und sich nur dem Druck der Verhältnisse fügt . Dazu liegt
keine Veranlassung vor und auch nicht dazu , sich sklavisch an. das

Verfahren in Reich und Staat anzulehnen . ( Der Vorsteher
rügt diesen Ausdruck ! ) Der Ausdruck soll durchaus keine Beleidi -

gung des Magistrats enthalten und enthält auch keine . Auch die

Lehrer sind ausgeschlossen , während man in Charlottenburg damit

vorgegangen ist und auch schließlich die Zustimmung dir Regierung
dazu erlangt hat . Es fehlt dem Magistrat anscheinend an dein

guten Willen , hier entsprechend vorzugehen . Sollten die VA Milli¬
onen nicht ausreichen , so würde die Versammlung gewiß das

Fehlende zur Verfügung stellen . Der Magistrat soll in diesen
Dingen weitherziger sein und nicht ganze Klassen von Angestellten
auf Ungewisse Zeit vertrösten . Die Vorlage ist doch offenbar unter
dem Eindruck der Not der Zeit geschaffen worden , die die Ge »

Währung der Zulagen als dringend notwendig erscheinen läßt .
Stadtv . Dr . Preus ) ( soz . - fortschr . ) ; Tatsächlich haben ünscre

Lehrer bis jetzt nichts bekommen , auch nicht vom Staate . Da ist
es mir unverständlich , wie man folgern kann : Weil sie vom Staate
nichts bekommen haben , bekommen sie vtm unä auch nichts . f ( Heiter¬
keit . ) Das geht doch nicht . Wir können die Lehber darunter nicht
leiden lassen , daß der Staat den Begriff der Selbstverwaltung
meistens dahin versteht , däh die Städte die Kosten tragen ' können .
Die Lehrer könnfu nicht einsqch . übergangen werden Upd . ebeitso -
wenig die diätärisch Beschäftigten , dte ' noch ' schlechter. stehen als fest -
angestellte Beamte gleichen GchaltS . Persönlich hatte ich große
Lust zu dem Vorschlage , die Vorlage angebrachtermaßen äbzulchucn .
( Heiterkeit . ) Ich schließe mich dem Antrage an , die Petitionen
der Lehrer und der Diätare dem Magistrat zur Berücksichtigung
zu überweisen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Ich schließe mich ebenfalls diesem An -

trage an . Ausschußberatung ist bei der Geschäftslage nicht möglich .
Nach Lage der Sache wird uns nichts übrig bleiben , als die Vor -

läge anzunehmen , dabei aber gleichzeitig die Petition der Diätare
dem Magistrat zur Berücksichtigung zu überweisen . Ganz unbe -

friedigend war die Erklärung betreffs der Lehrer . ' Die Minister
von Rheinbabcn und Holle haben in den Gemeinden mit mehr als
25 Schulstellen ausdrücklich den Kommunen die Initiative über -
lassen . Dem entspricht aber die Vorlage durchaus nicht . CS gibt
auch hier zunächst keinen anderen Weg , als die Petition der Lehrer
dem Magistrat zur Berücksichtigung zu überweisen .

Oberbürgermeister Kirschner : Die Vorlage ist S' ch Wochen nach
dem Beschluß der Versammlung an dieselbe gebracht . Was gemacht
werden konnte , ist gemacht worden . Daß die heutige Sitzung die
letzte vor den Ferien ist , ist doch nicht Schuld des Magistrats , Tic
Angestelltenkategorien sind so verschiedenartig und ihre Rechtsver -
Hältnisse so mannigfaltig , daß da eine Regelung , die mcht mechanisch
vorgenommen werden darf , nicht so leicht ist . Ich gebe das Ber -
sprechen ab , daß die Regelung für die Diätare so schnell wie möglich
erfolgen soll . ( Beifall . ) Bei den Lehrern hat der Staat ' die

Zahlung eines Vorschusses übernommen , sotveit die LehrerLesöldun -
gen nicht ausreichen . DaS gilt auch für Berlin . Wir zahlen aber
unseren Lehrern schon so hohe Gehälter , daß ' die meisten LHrer
einen Zuschuß von dem Staat nicht erhalten mit einziger AuS -

nähme der technischen Lehrerinnen , die einen solchen von 25 M.

erhalten . Materiell kommen also die Lehrer unzweifelhaft schlechter
weg als die Beamten . Aber wir glauben auch mit der Tatsache
rechnen zu müssen , daß auch der Staat unter solchen Umständen
Zulagen seitens der Gemeinden nicht für zulässig erachtet . Wenn
in Charlottenburg schließlich doch der Staat die Zulagen genehimgt
hat , so ist das für mich ein Novum . Eö fehlt uuZ Nicht an Wohj -
wollen , es fehlt an Geld .

ES läuft ein Antrag Borgmann ein , die TeucrungSzukagen
auch den Diätarcn und Hilfskräften zu zahlen .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) bedauert auch , daß ' die Möglichkeit
einer Ausschuhberatung nicht gegeben ist . Seine Freunde würden
der Vorlage zustimmen . Der Antrag Borgmann sei schon wegen
seiner technischen UnauSführbarkeit abzulehnen . ( Widerspruch . )
Ein Beschluß , die Lehrergehälter zu erhöhen , müßte doch erst ein -
mal gefaßt werden ; bisher fei er noch nicht einmal zur Debatte

gestellt worden .
Die Stadtvv . Nosenow , Cassel und Barth bleiben bei ihren AuS -

führungen stehen . Stadtv . Cassel spricht sich ebenfalls gegen den

Antrag Borgmann aus ; eS genüge die Ueberweisung der Petition
der Bureaudiätare an den Magistrat zur Berücksichtigung .

Stadtv . Borgmann : Die 1 % Millionen M. sind doch eine ganz
willkürlich herausgegriffene Summe , für die keine bestimmte Unter -

läge vorhanden war . Reichen sie bei der definitiven Regelung nichk?
so muh der Magistrat natürlich von der Versammlung eine R a a) -
be willigung verlange » . Daß es genügt , wenn die Petitionen
dem Magistrat überwiesen tverden , steht keineswegs festz deitn diese
Petitionen umfassen keineswegs alle hier in Betracht loiumeudetj
Kategorien . Der Magistrat wird sich immer an die bestimmten
Beschlüsse der Versammlung halten und nicht darüber hinausgehen .
Bei der Etatsberatung hatten wir beantragt , eine einheitliche Rege -
lung der Beamtengehälter ohne Rücksicht auf den Staat trorzue
nehmen , und Herr Nosenow hat damals dagegen gesprochen uuh
• gestimmt , er trägt also mit die Schuld an dem heute von ihm bc*.

klagten Zustande . Nehmen Sie unseren Antrag an !
Stadtv . Cassel : DaS geht nicht . Der Antrag zstm Etat war

auch unannehmbar , welk noch kein BesoldungSvcrbisferungSgesctz
« gange » war . �



Die Vorlage fiHrö darauf angenommen .
Ter Magistrat sucht das Einverständnis der Versammlung nach

dafür , dak die Stadt die Kosten der freien ärztlichen Behandlung
gcschlechtskranker Prostituierter einschließlich der Kosten der der -
ordneten Heilmittel vom 1. Juli ab auf 1 Jahr übernimmt ; es
sollen 5000 M. dafür zur Verfügung gestellt werden .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Die Vorlage mutz von allen

Menschenfreunden mit Genugtuung begrüßt werden . Da es sich
um einen Versuch handelt , der ein Jahr dauern und schon am
Z. Juli in Kraft treten soll , wollen wir unsere weiter gehenden
Wünsche für heute zurückstellen . Ich bitte aber um Auskunft
darüber , was es heißt , daß die Stadt Berlin die Kosten der fteien
ärztlichen Behandlung einschließlich der Heilmittel übernimmt ;
während in de « Begründung gesagt ist , daß diese letzteren nur in
seltenen Fällen verschrieben iverdcn , ivenn die Erkrankten außer -
stände sind , die Kosten , zu tragen . Hier sollte man nicht so kleinlich
und engherzig sein , zumal da es sich im ganzen bloß um 5000 M.
handelt .

Stadtrat Fischbeck : Auch wir meinen , die 5000 M. loerden allen
Ansprüchen genügen , die daraus entstehen könnten . Die Bemerkung ,
daß nur in Ausnahmefällen diese Bewilligung eintreten
soll , deckt sich mit dem , was die Aerzte uns mitgeteilt haben ; der

Magistrat denkt aber nicht daran , den guten Zweck der Sache da -
durch illusorisch zu machen , daß hier geknausert wird .

Die Vorlage wird angenommen .
Die Versammlung wendet sich nun zu dem oben mitgeteilten

dringlichen Antrag .
Stadtv . Noscnow : Dem letzten Beschlüsse der Versammlung

bezüglich der

Sommerspeisung bedürftiger Schulkinder

ist der Magistrat zu unserer großen Ueberraschung nicht nach -
gekommen , und noch größer ist das Erstaunen über die Nachricht ,
daß der Magistrat beabsichtigt , die Angelegenheit — im Widerspruch
mit der Anschauung und den Wünschen der Versammlung — nicht
von der Schul - , sondern von der Armenverwaltung wahrnehme »
zu lassen ! Das mutz aus den verschiedensten Gründen für unstatt -
Haft erklärt werden , vor allem mit Rücksicht darauf , daß die Spei -
sung nicht etwa als Arincnuntcrstützung betrachtet werden darf .
In aller Eile und Heimlichkeit hat bereits eine von der Armen -
dircktion eingesetzte Subkommission getagt , zu der Kollege Ewald
und ich gar nicht eingeladen worden sind , obwohl wir auch dazu
gehören , natürlich nur infolge eines Lapsus des Bureaus . Unsere
Schule ist doch glücklich aus dem Stadium der Armenschule heraus ,
man soll ihr nicht auf solchem Wege jenen Makel in irgendeiner
Form wieder aufdrücken . Man muß mehr als erstaunt sein , wie
der Magistrat hier über die Versammlung hinweg eine so anfecht -
barc Maßnahme getroffen hat . ? luch ist die Schulspeisung nach dem
l . April nicht fortgesetzt worden . Daß die Kindervolksküchcn im
Sommer geschlossen sind , kann doch kein Grund dafür sein . Hier
liegt eine flagrante Nichtachtung der Versammlung vor .

Stadtv . Dr . Preust : In der Schuldeputation ist uns mitgeteilt
worden — den noch bestehenden AuSschuß�hat man nicht bemüht — ,
daß die Sache sich verzögere , weil der Magistrat durch die Armen -

Verwaltung erst Nachprüfungen über die Notlvendigkeit der Dar -

reichung der Speisung anstellen ließ und in 30 Fällen eine Be -

anstandung erfolgt sei. Diese ganzen 30 Fälle würden doch nur

beweisen , wie exakt die Organe der Schulvcrwaltung gearbeitet
haben . Tatsächlich hat mair so für die erste Hälfte deS Sommers
die Speisung unmöglich gemacht . Und ist die erwähnte
Maßnahme des Magistrats eine Tatsache , so wird doch damir alles

rückgängig gemacht , was in der Sache bisher von uns beschlossen
ist . ( Zustimmung . ) Diese Speisung fällt gar nicht in das Bereich
der Armenverwaltung , die nicht direkt mit den Kindern , sondern
mit den Familienhäuptern zu tun hat . Warum hat sich
denn früher die Armenverwaltung nicht der 5000 hungernden
Schulkinder angenommen ?

Stadtrat Münsterbcrg : Stadtschulrat Fischer ist in der An -

aelegenhcit auf Reisen gegangen , ich beantworte an seiner Statt
die Interpellation : Die Frage ist noch gar nicht geklärt . Trotzdem
hat der Magistrat sich der Angelegenheit nicht entziehen zu sollen
geglaubt ; cS ist versucht worden , zunächst für die Winterperiode
dem behaupteten ( l ) Notstand abzuhelfen . Tann tritt die An -
gelegenhcit in das Stadium der organischen Erwögung sll ) , wie

diese Sondcrangclegenheit dauernd in den Organismus der Stadt -

Verwaltung einzufügen ist . Die Sommcrspcisung , für die 15 000
Mark bewilligt sind , hat bisher nicht eingerichtet werden
können . Tie Schulvcrwaltung hat in so kurzer Acit Organe nicht
aufzutreiben vermocht , um die Sache durchzuführen . Mit dem

einzigen Verein , der vorhanden war , hat sie sich nicht verständigen
können , weil der für den Sommer die Kräfte dazu nicht zur Vcr -

fügung hat . In diesem Sommer wird nach Beginn der Schule
nach den Ferien mit der Speisung fortgefahren werden , und zwar
durch die S ch u l d c p u t a t i o n. Was aber die organische end -

gültige Regelung anlangt , so habe ich mich zu dieser fürchterlichen
Arbeit nicht gedrängt , bin aber doch der Haupturheber des Be -

schlusses , die Sache der A r m c n d i r e k t i o n zu unterstellen ,
und der Magistrat hat sich meinen Gründen angeschlossen ! In
München ist oie Suppenspeisung ausschließlich Sache der Armen -

Verwaltung . In Hamburg hat sie der „ wohltätige Schulvercin "
in die Hand genommen , soweit es Kinder betrifft , die noch nicht
unterstützten Familien angehören . Die Schulkommissionen sind
für die Führung der Angelegenheit nicht die geeigneten Organe ;
dem Verein für Kindervolksküchen kann die Sache auch nicht be -

dingungslos ausgeantwortet werden . Es gibt daneben ja noch
andere Vereine , so den rvangelisch - kirchlichen Hilfsverein , der vor -

züglich arbeitet ! Die Versammlung war seinerzeit von der

Abrahamschcn Einrichtung so fasziniert ( Widerspruch ) , daß sie
z. B. auch die Armenspeiscanstalt ganz übersah . Sind Sie denn in
der Lage , allen Uebelständen , die von der Schule wahrgenommen
werden müssen , abzuhelfen ? Können Sie den Kindern , die schlecht
untergebracht sind , eine bessere Wohnung verschaffen ? Die Armen -
Verwaltung darf aber auch aus anderen Gründen nicht ausgeschaltet
werden . In Berlin unterstützen wir jetzt nicht weniger als 3000
bis 4000 eheverlassene Frauen mit 6000 bis 7000 Kindern ; dieses
Elend wird nur gesteigert , wenn die Väter wissen , die Stadt ist
bereit , für die Kinder zu sorgen , wenn sie es nicht tun . Schufte ,
die mit Dirnen das Ihrige verprassen und die Familie darben
lassen , sind in Berlin gar nicht so selten . Die angestellte Enquete
hat gezeigt , daß auch eine außerordentlich große Zahl von Pflege -
geldempfängcrinnen und andere Personen darunter sind , denen
diese Speisung als Armcnunterstützung keinen Stein aus ihrer
Krone bricht ! Werden uns Kinder bekannt , die Mangel leiden ,
dann ist die Sache nicht mit der Speisung erledigt . Es kommen
auch ganz ungeheuer elende Verhältnisse in Frage , wo es besser
wäre , die Kinder in die Waisenhäuser zu übernehmen .

Was machen Sie ferner mit den hungernden Kindern , die noch
nicht schulpflichtig sind ? Ist es nicht wünschenswerter , die
Familien als Ganzes zu behandeln ? Die Armendirektion ist doch
dazu eingesetzt , denen , die es nicht haben , das Notwendige zu geben .
Wer seine Kinder nicht vor Hunger schützen kann , ist doch an der
äußersten Grenze der Armut angelangt . Auf das Wahlrecht ist
praktisch ein Einslutz davon nicht zu befürchten , weil wir ein solches
Heer von Beamten , wie dazu nötig wäre , gar nicht anstellen könnten .
( Unruhe . ) Wir stehen auch heute noch auf dem Standpunkt , daß

in der Sache außerordentlich übertrieben worden ist und daß man
solchen Notschrei über die hungernden Kinder nicht in die Welt
hätte setzen dürfen . ( Ironisches Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Stadw . Borgmann : Die Mehrheit des Mogistrats ist also in
dieser Frage ganz anderer Anschauung als alle Fachleute , die sich
damit besckstiftlgt haben . Alle literarischen Erzeugnisse über diese
Frage weisen unausgesetzt darauf hin , daß diese Frage eine Schul -
und keine Armenfrage sein kann . Der Staat hat in dieser Frage
iinmer noch Schiffbruch gelitten . In Paris ist die Kinderspeisung
in großem Maßstabe unter Mitwirkung einer Vercinsorgauisation
durchgeführt worden ; alle Kinder , die kostenlos gespeist lverden ,
bekommen dieselben Speisenrarkcn wie die . die sie bezahlen ; das
Kind soll nicht fühlen , daß es unterstützt wird , sondern , daß es sich

quasi um eine öffentliche Einrichtung handelt . Wie tveit sind wir
in Berlin davon entfernt !

Wenn die Versammlung beschlossen hat , in dieser Frage Er -

örterungen zu pflegen , und einen Ausschuß dafür eingesetzt hat ,
dann verstehe ich nicht und sehe es als eine Brüskierung der Ver -

sammlung an , wenn der Magistrat so verfährt , wie es Stadtrat
Münsterberg eben dargelegt hat . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Der Magistrat hat ja auch gar nicht die Mittel

zur Verfügung , um seine Pläne durchzuführen , und wird doch an
uns kommen müssen ; denn die „bereiten " Mittel der Armen -
direktion reichen dazu nicht aus .

Der Magistratsvertreler sprach von einer gewissen „ Agitation " .
Soweit w i r dabei in Frage kommen , ist davon nicht die Rede .
Der betreffende Verein hat ja beim Magistrat mit seiner Bitte um
erhöhte Zuwendung eine Ablehnung erfahren ; er mußte also
an die Oeffentlichkeit gehen , und die Verantwortung dafür trifft
den Magistrat und die Armendirektion . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Früher hat Stadtrat Münsterberg direkt

zugestehen müssen , daß er die Verhältnisse auf diesem Gebiete

nicht kennt und daß die Armendirektion gar nicht weiß , wie viel

hungernde Schulkinder in Berlin sind . Sehr merkwürdig ist auch ,
daß — ebenso wenig wie Rosenow — mein Freund Ewald zu der

Ausschutzsitzung der Ärmendirektion eingeladen worden ist .
Die Speisung der Kinder muß getrennt gehalten werden

von der Speisung der Erwachsenen ; darüber sind sich
alle Sachverständigen einig . Um so merkwürdiger ist jetzt
das Bestreben , alles in einen Topf zu werfen . Wenn
Sie die Kinderspeisung so behandeln wollen , verkennen Sie
die Lage der Verhältnisse vollständig . Der Magistrat hat unS den
B e f u n d seiner Untersuchungen nicht vor Augen geführt . Was

ist denn festgestellt worden ? In allen Fällen , wo trotz
der Armenunterstützung die Speisung in Anspruch genommeu
worden ist , hat wirklich eine außerordentliche Notlage vorgelegen ;
der größere Teil der Kinder hat aber allerdings keine öffentliche
Armenunterstützung erhalten . Hat einmal ein Pflegegeldempfänger
den Weg zum Armenvorsteher gefunden , so findet er ihn nur

zu leicht wieder . Auch die jetzige wirtschaftliche Depression
führt die Kinder der Speisung zu ; wollen Sie diese
Eltern um ihre bürgerlichen Ehrenrechte bringen ? Dann
werden diese Eltern die Kinder lieber hungern lassen I
Alle Arbeiter , die heute arbeitslos sind , werfen Ihnen diesen Bettel -
brocken ohne weiteres vor die Füße ! Auch hier wird vom Magistrat
eine schwerfällige , widerwillige , wenig wohlwollende Haltung
gezeigt . Soll durch die Bureaukratie ein so schön angebahnter sozialer
Fortschritt wieder rückgängig gemacht werden ? Der Armendirektion
wird eine Aufgabe gestellt , welche sie nicht zweckentsprechend erfüllen
kanp , und der Haß gegen die Armenverwaltung wird
in der Arbeiterschaft dadurch mir noch zunehmen . ( Großer
Lärm . ) Ich verliere die Hoffnung nicht , daß die not -

wendige Einsicht einkehren wird , da unser Stadtschulrat
von seiner Informationsreise noch nicht zurückgekehrt ist ,
er hat sich entschieden gegen eine solche Ordnung
gewendet und sich die größte Mühe gegeben , die Sache in den

Händen der S ch u l v e r w a l t u n g zu erhalten und es ist eine

ganz falsche Auffassung , daß die Schulkommissionen nicht die geeignete
Instanz wären . Ein Viertel der Armenkommissionsmitglieder sind auch
Schulkommissionsmitglieder . Sie wünschen aber eben nicht , daß
die Wahrheit in ihrem vollen Umfange zum Ausdruck kommt , Sie
möchten sie nach bureaukratischem Muster zu vertuschen
suchen , aber die Verhältnisse sind stärker als Sie , Sie werden sie
nicht unterdrücken können . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Vorsteher Michelet weist diesen Angriff zurück .
Es geht ein Antrag Deutsch - Ullstein ein :

„ Die Versammlung bedauert die Unterbrechung der Speisung
während der ersten Hälfte des Sommers und ersucht den Magistrat ,
die definitive Regelung keineswegs zu einer Angelegenheit der
Armenverwaltung zu machen . "

Stadtv . Cassel hält diesen Antrag für geschästsordnungSmäßig
nicht zulässig . Zur Sache selbst scheint ihm die Erregung über
die Maßnahme des Magistrats nicht begründet ; prinzipiell
habe sich die Versammlung niemals dafür ausgesprochen , daß
die Sache für alle Zukunft von der Schulverwaltung wahrgenommen
werden solle . Das Recht der Versammlung sei durch das Verhalten
des Magistrats nicht verletzt worden . Die Einrichtung dürfe nicht
zu einem sozialen Uebel werden , indem sie zur Zerreißung der

Familieiibande führe .
Oberbürgermeister Kirschner : Wer da meint , der Ruhm der

Stadt ist desto höher , je mehr Kinder gespeist werden , der bleibt an
derOberfläche und dringt nicht in die Tiefe . DaSist die beste Verwaltung ,
wo am w c n i g st e n solche Unterstützungen gegeben werden ! Wenn ich
ein hungerndes Kind speise, tue ich im Augenblick eine Wohltat , aber
wenn ich diese Wohltat Kindern erweise , die sie nicht brauchen ,
dann tue ich ein bitteres Unrecht . ( Sehr richtig ! ) Es ist behauptet
worden , man wolle die Wahrheit vertuschen . Soweit daS den

Magistrat betrifft , weise ich das ausS entschiedenste zurück . Wer hat
hier mit Redensarten und Phrasen gedient , und wer hat sachlich
gesprochen , wer hat gedroht mit dem Haß der Arbeiter ?

Was die Rechtsfrage betrifft , so verstehe ich die Widersprüche
nicht . Der Magistrat ist berechtigt , die Beschlüsse der Versammlung
anzunehmen oder nicht , und wie er sie ausführt , ist auch seine
Sache !

An der weiteren Debatte beteiligen sich abermals die Stadtvv .
Dr . Preuß , Cassel und Rosenow sowie der Stadtv . Dr . Nathan ( soz . -
fortschr . ) .

Darauf erhält Stadtv . Borgmann das Wort . Stadtv . Barth be -

zweifelt die Beschlußsähigkeit und der Vorsteher läßt durch das Bureau
die Zahl der Anwesenden feststellen . Während der Zählung erschallen
unausgesetzte Proteste von den Plätzen der Sozialdemokraten , da

Borgmann bereits das Wort erteilt war .
Es wird festgestellt , daß die Versammlung noch beschluß -

fähig ist .
Stadtv . Borgmana : Wenn der Herr Oberbürgermeister

Verwahrung einlegt gegen die Angriffe , die ich gegen
den Stadtrat Münsterberg machen mutzte , so ist daS ja
nur die Konsequenz seines früheren Verhaltens , wo er

auch eingriff , wenn seitens der Magistratskommissars die

Versammlung schwer beleidigt worden ist . Ich erinnere
an den Fall Fischbeck . ( Unruhe . ) Ob Herr Münsterberg oder ich
recht behalten werden , wird die Zukunft erweisen , aber die Tatsache
ist nicht auS der Welt geschafft worden , daß Herr Minsterberg vor

fünf Monaten gesagt hat . er kenne in dieser Hinsicht die Ver -

hältniffe Berlins nicht . Zuletzt bedauere ich, daß der Herr Ober -

bürgermeister mich bei der Unruhe im Saale nicht verstanden hat ;
ich habe gesagt , es müsse vermieden werden , daß neuer Haß in der

Arbeiterbevöllerung entsteht .
Nach weiterer Debatte wird in namentlicher Abstimmung

die Resolution Deutsch - Ullstein mit 43 gegen 30 Stimmen ab -

gelehnt .
Stadw . Rosenow zieht darauf seinen Antrag zurück .
Damit schließt die letzte Sitzung vor den Ferien um ' /,t0 Uhr .

6ewcrhrcbaftUcbe9e
Berlin und Omgegcnd .

Rohrleger und Helfer !

Die Unternehmer im Rohrlegergewerbe haben den für diesen

Beruf bestehenden Tarif , welcher am 1. September d. I . abläuft ,

gekündigt . Die Absicht der Unternehmer ist nicht zu verkennen . Sie

glauben die Zeit für gekommen , eine Verschlechterung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen durchsetzen zu können .

ES kommt zu der Krise , als günstige Position für die Unter -

nehiner , hinzu , die Absplitterung der Rohrleger und Helfer vor zwei
Jahren und die Verworrenheit im Allgemeinen Deutschen Metall -

arbeiterverband , daS alles hat bei den Unternehmern ohne Zweifel
den Glauben erweckt , jetzt blühe ihr Weizen . Diese Meinung haben
wir schon vor einiger Zeit öffentlich zum Ausdruck gebracht , fanden
aber damit bei verschiedenen Rohrlegern und Helfern keinen

Glauben , insbesondere bei denen nicht , die einer anderen Organi -
sation angehören .

Waren doch sogar verschiedene Leute der Meinung , eS sei ganz
an der Zeit , daß die Arbeitgeber den Tarif kündigten , denn sie würden

zweifellos die Notwendigkeit einer Verbesserung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen eingesehen haben . In einer Versammlung der

Rohrleger und Helfer , welche von der anderen Richtung einberufen
war , hat der Referent ( Wiesenthal selbst ) bekanntgegeben , daß sein
Verband den Arbeitgebern auf die Tarifkündigung u. a. folgendes

geantwortet habe : Mit Genugtuung haben wir von Ihrer
Kündigung des Lohntarifs Kenntnis genommen . Wir sehen recht
bald den Wünschen der Herren Arbeitgeber emgegen , damit dieselben
von unseren Vertretern in der Schlichtungskommission sachlich geprüft
werden , um , wenn möglich , einem neuen Tarif unsere Zustimmung
geben zu können .

Gleichzeitig teilte dieser Verband den Arbeitgebern mit , daß er
die Wünsche feiner Mitglieder dem Obmann der Arbeitgeber mit -
teilen werde und empfehle er diese Wünsche den sachlichen Er -

wägungen der Arbeitgeberorganisation .
Inwieweit die Herren Arbeitgeber die Wünsche der Arbeiter

„sachlich erwägen " , davon kann man sich einen kleinen Begriff
machen , wenn man folgendes Zirkular liest , das in den Betrieben
der Unternehmer für das Rohrlegergewerbe seit Donnerstag mittag
angeschlagen ist :

Arbeitgeberverband im Rohrleger -
gewerie .

Rohrleger , Schlosser , Helfer , Arbeiter , welche weder dem

Deutschen Metallarbeiterverband , noch dem Allgemeinen Metall -
arbeiterverband angehören , werden in ihrem Interesse
ersucht , dies brieflich dem Inhaber der Firma mitzuteilen .

( Name der Firma . )

Nun ist cS wohl jedem Kollegen klar , was die Unternehmer im

Schilde führen . Sie wollen sich eine Hilfstruppe verschaffen , um bei
einem eventuellen Streik genügend Ersatz zu haben .

DaS ist die Antwort auf das voreilige Auerbieten von der
anderen Seite , mit den Unternehmern verhandeln zu wollen . Das

sind die Folgen des Vorgehens derjenigen , die lieber in dieser Tarif -

bewegung mit der christlichen Organisation zusammengehen als den

Kollegen im Deutschen Metallarbeiterverband sich anzuschließen .
Von unseren Kollegen erwarten wir , daß sie alles daransetzen ,

am den Plan der Unternehmer zu vereiteln , indem sie die in -

differenten Rohrleger und Helfer veranlassen , sich dem Metallarbeiter -
verbände anzuschließen .

Den noch ür anderen Verbänden organisierten Kollegen muß eS

klargemacht werden , daß sie gegen das Interesse der Arbeiterschaft

handeln , wenn sie die Uneinigkeit durch ihre Abseitsstellung noch
weiterbestehen lassen .

Der Aufforderung der Unternehmer darf niemand Folge leisten »
dann wird der Erfolg auch auf unserer Seite sein .

Deutscher Metallarbeiterverband .

Ortsverwaltung Berlw .

Die Gips - und Zcmentarbeiter , Sektion des Zentralverbandes
der Maurer , nahmen in einer Versammlung , die am Mittwoch in
den „ Arminhallcn " stattfand , Stellung zu der Frage der Kündi -

gung des Tarifvertrages . Der Vorsitzende H a e s e untcrbreiteta
der Generalversammlung den Beschluß der erweiterten Vorstands -
sitzung , die Kündigung des Vertrages den Kollegen nicht zu
empfehlen . Der Vertrag würde dann , vorausgesetzt , daß er von
den Unternehmern ebenfalls nicht gekündigt wird bis zum
1. Okiober 1909 fortdauern . Der Tarif wurde im Jahre 1905 ab .

geschlossen . Nach längerer Diskussion beschloh die Versammlung
gegen wenige Stimmen dem Antrage des Vorstandes gemäß .

Die Bautenkontrolle , die für die Gips - und Zementarbcitcr
am 17. Juni vorgenommen wurde , ergab das folgende Bild : Die
Kontrolle erstreckte sich auf 3051 Berufsgenossen . In Arbeit standen
2010 auf 342 Baustellen . Arbeitslos 20l , in anderen Berufen be ,

schäftigt sind 123 , krank gemeldet sind 511 , zusammen 3051 Berufs -
genossen .

Im Akkord arbeiten 208 , im Lohn arbeiten 2348 , zusammen
2010 Berufsgenoffen .

Die Bestimmungen deS Tarifs werden im allgemeinen eingc »
halten . Etwa 100 Berufsgenoffen arbeiten unter dem Tariflohn ,
und in einigen Fällen wird die Arbeitszeit ungebührlich verlängert .
Als Delegierte zum 10. Verbandstag wählte die Versammlung
Grundmann und H a e s e.

Oeutfdus Reich .

MetallardeitcranSsperrung in Königsberg .

DaS einmütige Vorgehen der Arbeiter in der Eisendreherei der
„ Union " in Königsberg hatte die Direktton veranlaßt , in die zunächst
abgelehnten Verhandlungen mit den Arbeitern einzutreten . Dabei
wurde denn auch eine Verständigung erzielt , Grund deren am
Donnerstag die Arbeit wieder aufgenommen wurde .

Die Lohnbewegung im BreSlauer Tischlergewerbe läßt ihren
schließlichen Ausgang vorläufig noch nicht absehen , obgleich der be -
stehende Tarif bereits am 1. Juli abläuft und die dem Rahardtschcn
Schutzverbande angehörende Freie Vereinigung der Meister den
Tarif schon am 30 . Juni v. I . gekündigt hatte . Den Unternehmern
war es mit ihrer Kündigung offenbar darum zu tun , freie Bahn

für eine Verschlechterung der Tarifposittonen zu bekommen . Als
ihnen die organisierten Gesellen durch den Holzarbcitcrverband
einen neuen Tarif vorlegen ließen , der einige unbedingt notwendige ,
aber nur geringfügige Aufbesserungen in bezug auf Arbeitszeit
und Löhne bringen sollte , erklärten sie , die schlechte Konjunktur
mache ihnen jedes Zugeständnis völlig unmöglich . Daraufhin be »

schlössen die Gesellen , jede Verschlechterung ihrer Lage unter allen
Umständen zurückzuweisen und an ihren aufgestellten Forderungen
festzuhalten . Um Zeit zu weiteren Verhandlungen zu gewinnen ,
wird es voraussichtlich zu einer auch von der Freien Vereinigung
gewünschten vorläufigen Verlängerung des alten Tarifs kommen .

Letzte JVachncbten und Depcfchrn
Ein Preisgekrönter , der sich nicht photvgraphirren läßt .

Cannstatt , 25. Juni . ( W. T. ©, ) Der von der Deutschen Land «
Wirtschaftsgenossenschaft engagierte Photograph Eier - Berlin wurde
heute mittag bei der Aufnahme eine ? mit einem Preise ausgezeichneten
Tieres von einem Bullen so unglücklich in daS Kreuz gestoßen , daß
er eine gefährliche Rückgratsverletzung erlitt und in das Krankenhaus
gebracht werden mußte . _

Explosion .

Chicago , 25 . Juni . ( W. T. B. ) In den Lagerräumen einer
Ehemikalienhandlung . die sich im Parterre eines Hauses befindet .
dessen Obergeschoß als Logierhaus benutzt wird , fand heute eine

Explosion statt , infolge deren Feuer ausbrach . 5 Personen wurden

get ötet , 20 verletzt . _
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H. Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands .

Hamburg , 25 . Juni 1908 .

Vierter Verhandlungstag .

Vormittagssitzung .
Um S Uhr eröffnet Bömelburg die Sitzung . Auf der

Tagesordnung steht die Debatte über die

Grenzstreitigkeiten
und die von der Redaktionskommission vorgeschlagene Resolution
samt den AbänderungSanträgen . Die Resolution ist bereits mit -
geteilt . In der Debatte werden zunächst die Anträge begründet .

G ö t t k e - Wilhelmshaven begründet den Antrag des Schneider -
Verbandes , Zahlstelle Wilhelmshaven : „ Angesichts der Taktik der
Unternehmerverbändr , durch provozierte Massenstreiks und Aus -
sperrungen die Organisationen der Arbeiter in ihrer Wirksamkeit
lahmzulegen , wird die Unmöglichkeit dargetan , in kleinen Branchen -
organisationen dem Unternehmertum auf die Dauer wirksam
entgegenzutreten . Die Branchen - Zentralverbände werden darum
aufgefordert , zu Jndustrieverbänden sich zu verschnrelzen oder sich an
solche anzuschließen . Die Generalkommission wird beauftragt , solche
Verschmelzungen und Anschlüsse anzuregen , vorzubereiten und durch -
zuführen . " Er weist auf die große Vergeudung von Kraft und Geld
hin , die durch die kleinen Branchenorganisationen entsteht und dringt
auf die Einwirkung der Generalkommission , um die Verschmelzung
zu beschleunigen .

Schlegel - Breslau sMetallarbeiter ) erklärt den Antrag seiner
Zahlstelle , alle Maschinenarbeiter dem Metallarbeiterverband
zuzuweisen , für selbswerständlich , zieht ihn aber bis zur nächsten
Vorständekonferenz zurück , da ihn Transportarbeiter und Fabrik -
arbeiter prinzipiell anerkannten . ( Beifall . )

Bauer - Berlin ( Bureauangestellter ) wünscht die Schaffung von
Schiedsgerichten zur Entscheidung von Grenzstreitigkeiten .

K n o l l - Berlin ( Steinsetzer ) begründet seinen Antrag , der
gegenüber den Expanfionsgelüsten einiger Funktionäre des
Gemeindearbeiter - Verbandes den Begriff Gemeindebetrieb ab -

grenzen solle .
Träger - Berlin ( Brauer ) befürwortet seinen Zusatzantrag zu

Punkt 4 der Kommissionsresolution , wonach bei Lohnbewegungen
in den Kommissionen nur die Verbände vertreten sein sollen , die
im bestreikten Betrieb eine größere Mitgliederschaft haben und nur
soweit , als dadurch die Bewegung nicht gestört wird . Gerade die
kleinen Verbände sollten für diese größere Bewegungsfreiheit stimmen ,
denn sie könnten ja auch einmal groß werden . ( Heiterkeit . )

Josephsohn - Hamburg begründet den Antrag deS Hand -
lungsgehilfenverbandes :

„ Die Gründung von Sonderorganisationen für Angestellte
oder Arbeiter in Konsumvereinen und GenosienschaftSbetrieben ist

prinzipiell zu verwerfen . Die Angestellten und Arbeiter in solchen
Betrieben sind vielmehr verpflichtet , dem für ihren Beruf be -
siebenden Zentralverband sich anzuschließen und dort an dem ge -
werkschaftlichen Kampfe gegen das privatkapitalistische Unternehmer -
tum zur Verbesserung der Lage der gesamten Berufsgenossen teil¬

zunehmen . "
Der Beschluß ist bereits einstimmig von der Vorstände -

konferenz angenommen worden . Redner bittet den Gewerkschafts -
kongreß , den Beschluß zu wiederholen , um den immer wieder -
holten Versuchen entgegen zu treten , einen Sonderklub der Konsum -
vereins - Angestellten und - Arbeiter zu gründen . Gegen den be -

stehenden Verband der Lagerhalter werden wir nichts unter -
nehmen .

Hoffmann - Ilmenau ( Porzellanarbeiter ) : Ohne die Ein -

führung von Schiedsgerichten bleiben alle Resolutionen nur ein

frommer Wunsch . Die Transportarbeiter und Fabrikarbeiter fischen
sonst weiter in allen Gewässern und die unteren Funktionäre
appellieren unter stillschweigender Billigung der oberen Funktionäre
der Verbände an die niederen Instinkte . Gegen dieses System der
unlauteren Konkurrenz kann die Annahme deS Antrages Bauer

helfen .
M o h s - Berlin ( Gemeindearbeiter ) : Wir haben jetzt durch

unsere Kartellverträge so . gut wie keine Grenzstreitigkeiten mehr .
Gleichwohl will man für uns in Absatz 4 ein Sonderrecht schaffen .
Erst erklärt man , die Beseitigung der Grenzstreitigkeiten durch Vor -

kleines Feuilleton .
Der Skandal des Birchow - DenkmalS . DaS von Klimsch cnt

worfene und von dem allein berufenen Preisgerichte ausgewählte
Airchow - Denkmal darf bekanntlich nicht auf dem dafür in Aussicht
genommenen Platze aufgestellt werden . Weil der Berliner Magistrat
sich in Demut , ohne überhaupt die prinzipielle Frage , wer in Berlin

Herr der öffentlichen Plätze ist , zum erneuten Austrag zu bringen ,
dem Kunstgeschmack Wilhelms II . fügt . Das Bürgertum
hat kein Recht , sich über Vergewaltigung zu beklagen ,
weil cS selber es nicht anders haben will . Die so
schon blamable Angelegenheit wird aber noch skandalöser
durch daS Vorgehen von Aerzten . Nicht genug , daß Aerzte öffcnt -
lich gegen KlimschenS Entwurf Stellung nahmen , was schließlich ihr
Recht war , sie haben sich nicht gescheut , die kaiserliche Kunstautorität
ausdrücklich anzuerkennen , indem sie insgeheim m i t P e t i t i o n e n
an den Kaiser herantraten . Die „ Franks . Ztg . " , die dies

bisher gehütete Geheimnis aufdeckt , fügt spöttisch hinzu : „ Und das
nur , um einen Virchow in Hosen und Stiefeln , nicht bloß im Me -
daillon zu enthüllen . "

Also während eine bürgerliche Stadtverwaltung ein in anderen
Ländern nicht mehr diskutables Recht der Selbstverwaltung zu
ivahren sucht , nachdem ein freigewähltes Preisgericht entschieden hat
und Künstler von Bedeutung für das Denkmal gegen die kaiserliche
durchaus private Kunstanschauung ihr Urteil abgegeben haben , fallen
ihnen allen Berliner Aerzte in den Rücken . So wahren Bürger
Bürgerrechte und stützen und züchten den Absolutismus . Sogar in

Kunstfragen .

Eine moderne Volksversammlung in einem antiken Theater . Der

Versuch , erhaltene Theaterbauten des Altertnms zu dramatischen
Aufführungen zu benutzen , ist in den letzten Jahren namentlich in

Frankreich wiederholt gemacht worden . Dagegen ist der Gedanke ,
eine politische Versammlung in einem solchen Bauwerk abzuhalten ,
wohl ganz neu . Am letzten Sonntag war das antike Theater der

slldfranzösischen Stadt Orange der Schauplatz eines Meetings ,
das zudem eine ganz moderne Frage auf der Tagesordnung hatte .
Einberufer war nämlich die aus den Deputierten der verschiedensten
Parteien zusammengesetzte parlamentarische Vereinigung für die

Einführung der Proportionalvertretung . Trotz des schlechten Wetters
waren über 4000 Personen anwesend . Von den Deputierten der

geeinigten sozialistischen Partei sprachen die Genossen Blanc und
Will m. Einem nachsinnenden Betrachter der geschichtlichen
Wandlungen mag das Schauspiel anregend erscheinen , das dort , wo
einst die untergehende römische Well ihre Ergötzungen suchte , Vor -

kämpfer des modernen revolutionären Proletariats an neuen Kultur -
und GcrechtigkeitSideen schaffend zeigt .

Theater .

Kammerspicle de ? Deutschen Theaters . ( Sommer -
Gastspiel ) : . G e l b st e r n Groteske von I . Burg und Walter

schristen sei unmöglich und dann schafft man doch Reglements für
uns . Aber auf die kommt es nicht an , sondern ans den guten
Willen , Grenzstreitigkeiten zu vermeiden , und den haben wir alle

gezeigt . Stören Sie nicht unsere ganze Agitation und Organisation
und auch nicht den guten Frieden , den wir mühsam hergestellt haben .

Z i l l m a n n - Hamburg ( Gastwirtsgehilfe ) fordert für die , die

Haupt - und Nebenberuf haben , Doppelorganisation , wie sie bisher vor -
geschrieben war und nach dem Antrage der Kommission jetzt auf -
gehoben werden solle . Dadurch würde jedoch jede Kontrollmöglich -
keit fortfallen . Organisiert solle im Nebenberuf nur werden , wer
im Hauptberuf organisiert sei . In Lohnstreitigkeiten müsse aber
jeder den Borschriften de ? Berufes folgen , in dem er gerade
arbeitet .

B ehrend - Hamburg ( Bauarbeiter ) : Grenzstreitigkeiten werden
vermieden werden , wenn diese Vorschriften der Resolution allen Mit -
gliedern und Funktionären in Fleisch und Blut übergegangen sind .
Gerade die Verbände mit vielen Grenzstreitigkeiten sind vielfach am
meisten auf die Hilfe der anderen angewiesen . Deshalb sollten sie
recht streng ' und gewissenhast die Vorschriften der Resolution ihren
Angestellten und Mitgliedern einschärfen .

P ö tz s ch - Berlin iGastwirtsgehilfe ) tritt für den Antrag seines
Verbandes ein . Die Doppelorganisicrung der in zwei Berufen Er -
werbStätigen sei durchaus notwendig , damit sie nicht in beiden Be -
rufen Lohndrücker würden . Außerdem sei diese doppelte Organi -
fierung nicht mehr obligatorisch , sondern nur fakultativ gefordert .

Döllinger - Hamburg ( Brauereiarbeiter ) protestiert gegen
die Zulassung der Organisationszersplitterung , wie sie im Absatz 4
der Resolution gegeben sei . Wenn 10 oder 12 Organisationen in
einer Brauerei vertreten sind , ist eine erfolgreiche Lohnbewegung
unmöglich . „ ES kann der beste nicht in Frieden leben , wenn es dem
bösen Nachbar nicht gefällt . " ( Heiterkeit . )

Witting - Frankfurt a. M. ( Brauereiarbeiter ) : Prinzipiell ist
für uns nur die Verbesserung der Lage der arbeitenden Klasse durch
den Klassenkampf . Die Grenzstreitigkeiten sind nur Zweckmäßigkeits -
fragen . Aber gerade deshalb muß in einem Betriebe Einheitlich -
keit der Organisation und der Streikführung sein . Immer niehr
schaltet das Unternehmertum den gelernten Arbeiter aus und Handel
und Industrie gehen ineinander über . Da weiß man oft beim besten
Willen nicht , in welchen Beruf der Arbeiter gehört . Hauptsache
bleibt nur die kampfwirlsame Organisation . Nehmen Sie deshalb
den Antrag Träger an .

Winkelmann - Bremen ( Böttcher ) : Der Antrag Träger be -
deutet den Umsturz aller unserer bisherigen Organisationsgrundsätze :
er will den Betriebsverband an Stelle des Jndustrieverbandes . Die
Brauereiarbeiter sind ungeeignet , meine Berufskollegen zu vertreten ,
weil sie vielfach auf irgendwelche Vorrechte neidisch sind . Die
Brauereiarbciter leben nur von der Unterstützung der Partei und
der übrigen Gewerkschaften . ( Sehr wahr ! ) Gerade deshalb sollten
sie den Besitzstand unserer um zehn Jahre älteren Organisation
achten , die soviel für . die Verbesserung der Lage der Arbeiter getan
hat . Lehnen Sie den Antrag Träger ab .

Bürger - Hamburg ( Gemeindearbeiter ) : Durch scharfe ,
polemische Behandlung schafft man die Grenzstreiligkeiten nicht aus
der Welt . Die Bettiebsorgauisation ist gegenüber dem Branchen -
verband die höhere Organisationsform und dafür z. B. in Oesterreich
anerkannt und weicht von dem Jndustrieverband im Gedanken nicht
sehr ab . Technisch sind die Arbeiter in den Gemeindebetrieben

verschieden , sozial aber ganz gleichgestellt. Wir wollen nur . was
die anderen Verbände in der Privatindustrie durchgesetzt haben , auf
die Gemeinden überttagen und Staats - und Gememdebettiebe vor -
bildlich sozialisieren . Darum lehnen wir das Ausnahmerecht des
Absatz 4 der Resolution entschieden ab .

Schumann - Berlin ( Transportarbeiter ) : Die Porzellanarbeitcr
haben sich nie bei uns beschwert , die Brauer selbst zuerst den Ver -

trag mit uns gebrochen . Die Brauer als Organisation der Nahrungs -
und Genußmittelindustrie lassen sich verttaglich das Recht zubilligen ,
Maurer , Sattler und Schlosser für die Brauereien zu vermitteln .
Im übrigen will ich diese unangenehmen Dinge nicht weiter erörtern .
Wenn aber die Angestellten einer Organisation wie Soldschrcider des
Kapitals uns beschuldigt Heroen , daß wir uns in einer Lohnbeioegung
hätten schmieren lassen und dann vom Hauptvorstand Rechtsschutz
bekommen , so ist das keine moderne Organisation mehr . ( Zurufe . )
Die Transportarbeiter sind durch die Versandabteilungen und Waren -
Häuser so tief in die industrielle Produktion eingedrungen , daß sie
Grenzstreitigkeitcn nicht ganz vermeiden können . Lassen Sie also der
Entwickclung ihren Lauf und nehmen Sie die Resolution der Kom
Mission an .

Etzel - Hannover ( Brauereiarbeiter ) verteidigt die Forderungen

TurSzinSki . DaS Stück der Herren Burg und TurSzinski sticht
von den Saisonarttkeln , die auf Sommerbnhnen offeriert zu werden
pflegen , in feiner Art beträchtlich ab . Keine Schwankintrigen und
Verwechselungen , keine Aufzüge und Couplets — Gelbster » und ihr
Anhang erscheinen gründlich abgeschminkt , in höhnisch bitterer
Simplizissimusstimmung dem Leben nachgezeichnet . Der Eindruck
karikierender Uebertreibung , den die Bezeichnung des Stückes
als Groteske erwarten ließ , gründete sich weniger auf Einzelzüge
und den allgemeinen Ablauf der Handlung als auf die abkürzende
Zusammcnziehung der verschiedenen Momente in der dramatischen
Form . Die bestgelungene Figur war die des jungen Erwin Löwen -
herz , der in seiner zynisch witzigen Unverschämtheit , seiner aufdring¬
lichen Schwatzkunst , es zum allgemein bewunderten Don Juan in
dem Geschäft gebracht hat und sich mit seiner KommiS - Voyageur -
Philosophie als überlegenen Menschenkenner aufspielt . Der Typ er -
innerte in mancher Hinsicht an den Handlungsreisenden Keßler in
SudermannS „Schmetterlingsschlacht ", mit dem er sich freilich in
Fülle und Feinheit der Ausgestaltung bei weitem nicht ver -
gleichen kann . Herr Marx war ausgezeichnet in der Rolle . Ein
frisch aus Rawitsch importierter jüdischer Lehrling , der sich
nach diesem glänzenden Vorbilde zu inoderiiisieren strebt , fand durch
Herrn Gottowt , ein alter , gleichfalls jüdischer Agent , eine ehr -
liche , aber von ewigen Mißerfolgen eingeschüchterte Seele , durch
Schildkraut höchst charakteristische Verkörperung . Die Gelb -
sterndame Fränze Schott kam ttotz deS klug nuancierten Spiels von
Marietta O l l y weniger lebendig heraus . Bei den hier besonders
stark hervortretenden Abkürzungen , dem Sprunghaften der Stimmungs -
Übergänge , konnte vieles nur schematisch angedeutet werden . Von
dem Prokuristen , ihrem früheren Geliebten , verabschiedet , der
die kompromittterte Tochter des Chefs heiraten will , geht sie
in Löwenherz , des Unwiderstehlichen Hände über , preßt dem Chef ,
mit dem sie ein Verhältnis hatte , dreißigtausend Mark ab und
avanciert nun selbst zu einem begehrten Heiratsgegxnstande . Unter
Löwenherz beredter Assistenz wird der bei seiner Werbung abge -
wiesene Prokurist von ihr als Gatte und Löwenherz als Kompagnon
der neuen Konkurrenzfirma angenommen , die mit dem Gelde Fränzes
gegründet werden soll . dt .

Mufik .
Bunt genug ist das Publikum wie das Interesse , das die

ständigen Orgelkonzerte in der Berliner Marienkirche
finden . Neben dem stammen Kirchenmann sitzt der sezessionistische
Musik - oder Bildungsfreund ; und vermutlich sitzt neben dem ,
der hier die höchste religiöse Weihe spürt , ein anderer ,
der eine solche Weltkirchlichkeit für ganz verdreht hält
und vielleicht sogar von KirchenvarietS und HimmelSüberbrettl
sprechen möchte . Richten wir unser Urteil nach den tat -
fächlichen Erfolgen , so kann es günstig lauten . Die „ Dresdener
Volks - Sing - Akademie " , die unserem „ Berliner Volkschor " entspricht ,
hat selbst bereits ein paar Konzerte in einer Kirche gegeben . Etwas
Halbes oder Widerspruchsvolles scheint uns da immer zu bleibe » —
am fühlbarsten dann , wenn das Durcheinander von allerlei kleinen
Stucken und gar von herausgerissenen Stückchen aufmarschiert .

seines Verbandes . Als vierter Redner der Brauereiarbeiter wird e»

nur unruhig angehört .
Scheffel - Berlin ( Maschinist ) : Wir stimmen der Resolution

zii , aber es heißt der deutschen Gewerkschaftsbewegung einen schlechten

Dienst erweisen , wollte man die alten Berufsvcrbände zwingen , sich

aufzulösen . Mancher Streik ist in der Vergangenheit dadurch ver -

loren gegangen , daß man nicht alle Beteiligten zu den Beratungen

hinzugezogen hat . Hoffentlich wird das in Zukunft nach Annahme
der Resolution bester werden . Die maßlosen Forderungen der

Brauereiarbeiter lehnen wir ab .

Lange - Hamburg ( Schmied ) klagt darüber , daß auch anders

Organisationen Schmiede aufnähmen . Auch ganze _ Zahlstellen
hätten sich aufgelöst und seien zum Metallarbeiterverband übergetreten .
DaS sollte doch bei einem Zentralverband nicht vorkommen . Aber
der Metallarbeiterverband nimmt sie geschmort und gebraten . Jeden -
falls sollte man versuchen , aus der gegenseitigen Konkurrenz und
aus der überflüssigen doppelten Agitation herauszukommen . ( Sehr

wahr ! bei den Metallarbeitern . ) Bei Lohnbewegungen haben wir

auch als Mitglieder des SchmicdeverbandeS uns stets verständigt
und unsere Pflicht getan . Aber sonst will sich der Metallarbeiter -
verband nicht verständigen und daher die Streitigkeiten . Für die

Schmiede sollen wir allein zuständig sein , Schneider und Schuster
wollen wir gar nicht . ( Zuruf bei den Metallarbeitern : Aber

Schlosser ! ) Das ist nebensächlich , das kommt überall vor . ( Große
Heiterkeit . ) Wir lassen dem Metallarbeiterverband alle Schloffer ,
wenn er uns nur alle Schmiede läßt .

Schneider - Hannover ( Fabrikarbeiter ) : Uebergriffe kommen

natürlich überall vor , aber die Zentralvorstäude sind daran nicht
schuld , sondern lokaler ltebereifcr . Sehr erfreut sind wir über die

neue Bestimmung , daß ebenso Ivenig wie mit niedrigen Beiträgen
mit hohen Unterstützungen agitiert werden soll . Wir werden für die

Resolution stimmen und sind bereit , sie loyal auszuführen ; aber
wir erwarten auch von allen anderen Seiten Loyalität . Wenn auch
die Grenzstreitigkeiten bleiben werde » , die Formen können sich
ändern und sachliche statt persönliche Argumente vorgebracht werden .

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Bender - Elberfeld ( Transportarbeiter ) : Die Frage der zlveck-

mäßigsten Organifatton und der Entwickelungsmöglichkeiten der Gc -

lverkschaftsbewegimg läßt sich eigentlich nicht unter dem Titel Grenz¬
streitigkeiten diskutieren . Aber ich glaube nicht , daß die Betriebs -

organisation die höhere OrganisationSform ist . WaS sollen wir
etwa mit den Buchdruckern aus den Versandgeschäften in unserer
Organisation ? Ich erblicke die höhere Entwickelungsform im engeren
Zusamuicnschluß in der Gencralkommissiou . Deshalb scheint mir der

Antrag der Brauer , die gegen uns in der häßlichsten Weise agitieren ,
ganz unannehmbar zu sein .

R ö s k e - Hamburg ( Bauhilfsarbeiter ) : Die Resolution trägt
allen Wünschen insoweit Rechnung , als sie dem Zusammenschluß in

Jndustrieverbänden die Bahn frei macht . Die BettiebS -

organisation würde zu unabsehbaren Streitigkeiten führen .
Deshalb lehnen wir die Anträge der Gemeindearbeiter und
Brauereiarbeiter ab . Die Kartellvertrüge sollten nicht nur zahl¬
reicher abgeschlossen , sondern auch strenger gehalten werden .
Arbeiten wir einig daran , die Macht der Arbeiter durch Organi¬
sierung der Indifferenten zu stärken . ( Beifall . )

Steinhausen - Stuttgart ( Brauereiarbeiter ) : Der Trans -
Portarbeiterverband greift uns schofel an . Lesen Sie nur den Artikel
im „ Courier " unter der Ueberschrift : „ DaS gewerkschaftliche Stachel -
schwein . " ( Heiterkeit . )

R a i t h - München ( Holzarbeiter ) : Wenn alle VerbandZvorstände
so streng die Verabredungen einhalten wie wir , brauchten wir heute
nicht so lange über Grenzstreitigkeiten zu reden . ( Sehr wahr !) Um
so mehr ist es ein öffentlicher Skandal , daß der Fabrikarbeiter -
verband 2500 Holzarbeiter organisiert hat . Die Brauereiarbeiter
treiben eine nach den gefaßten Beschlüssen ganz unzulässige Agitation
für den Bctriebsverband . Dabei kommen doch die Zimmerer usw .
in Brauereien für den Brauereibctricb nur als Konsumenten in
Betracht . ( Heiterkeit . )

Schefsler - Dresden ( Metallarbeiter ) : Guten Willen kann
man auch durch Resoluttonen nicht erzwingen . Wir legen es nicht
darauf an . daß wir dem Schmiedeverband die Mitglieder abtreiben ,
wir haben um des lieben Friedens willen sogar aussichtslose Be -
wegungen mitgemacht , aber die Schmiede hüben uns stets ftief «
brüderlich behandelt .

Ein Schlußantrag wird angenommen . Das Schlußwort erhält
der Referent

Simon - Nürnberg : Niemand hat eine Formulierung vor -
geschlagen , die besser als die Resolution der Kommission den Jnter «

Die Orgel der Marienkirche gilt als „ eines der grandiosesten
Orgelwerke unseres Vaterlandes " und entfaltet durch ihre » in au -
mutigstem Rokoko gehaltenen Prospekt auch architektonische Schönheit .
1723 war sie , an Stelle eines uralten Werkes , fertig ; mehrmals
und noch jüngst wurde sie gründlich restauriert . DeS Organisten
Otto Dienel , der sie 36 Jahre lang spielte , und seiner virtuosen ,
übervirtuosen Orgelkonzerte erinnern sich gewiß noch viele . 1905
fSlgte ihm Bernhard Jrrgang . Er hatte seine Kirchen -
konzerte 1896 in der Kreuzkirche begonnen und hatte uns nun am
Mittwoch zu seinem 600 . Orgelkonzert eingeladen . Bericht
fast unmöglich : denn auch ein solches Programm ist bunt wie die
Menge . Neu war von Paul Ertel , dessen moderner Meisterschaft
wir sett einiger Zeit häufig begegnen , eine lange Reihe kürzester
Variationen , die aus einer bloßen Tonleiter als Unterlage die geist -
reichsten Spiele herauswachsen läßt . Des bielberufenen Max
Reger Kompositionskünste flogen wie Stnrmeswolken und Nebel -
schwaden vorbei . Eine Alttstin von so auserlesener Sangeskunst .
wie sie L. G e l l e r - W o l t e r besitzt , die überdies noch zuletzt eine
Absagekluft ausstillte , kann allein schon in ein solches Konzert hinein -
locken . Am 19. August werden diese Veranstaltungen wieder fort -
gesetzt ; und wer sich nicht mit der Frage nach ihrer ästhetischen
Berechtigung quält , findet wohl immer wieder einen Genutz — gratis I

Humor und Satire .

«i
Der Terror .

reisiunSwahlmann Müller ,
Den Sieg des Blockgedankens will er
Auch bei den Landtagswahlen . Schade !
Am Wahltag kriegt er Bauchweh g' rade .

Da schwänzt er .

Da ist der Freisinnswahlmann Meier ,
Er kam von Knopps Geburtstagsfeier
Zu spät nach Haus . Mit strengem Blick
Hält ihn sein holdes Weib zurück .

Drum schwänzt er .

Da ist der FreisinnSwahlmann Schulze .
Der sprickt zum Schlepper : „ Man Geduld , Se !
Se sehn , ich bin beim Hundeflöh ' n ;
Ich kann erst morgen wählen gehn . "

Da schwänzt er .

Und als die drei nun mutzten lesen ,
Daß , weil sie nicht dabei gewesen .
Der Sozi siegte , da war ' S klar ,
Daß Schuld allein der Terror war

82.

Der Rote » . Fridolin .

Notizen .

D i e Leibl - AuSstellung in der Sezession ist um ein
Bildnis des Rahmenmachers Mahringer aus dem Jahre 1366 be »
reichert worden .



essen und Bedürfnissen aller Dervände gerecht wird . Nach den
Wünschen einer einzelnen Organisation können wir unS aber nicht
richten . Sie müsse » untere Resolution annehmen , wollen Sie nicht
die deutsche Gewerkschaftsbewegung schwer schädigen . Der Antrag
der Brauer wird durch Absatz 2 der Resolution erledigt . Wo nur
vereinzelte Angehörige anderer Berufe in einen einheitlichen Betrieb
eingefügt sind , wird der Verband ihres Berufes nicht darauf bc -
stehen , sie zu organisieren . Die Einzelheiten müssen der Verständi¬
gung unter den Verbänden überlassen bleiben . Was den Antrag
angeht , die Generalkommission zum Schiedsrichter von Grenzstreitig -
leiten zu machen , so bitte ich. ihn abzulehnen . Die General -
kommission kann nur freundschaftlichen Rat erteilen , aber nicht einen

?
frieden unter streitenden Verbänden durch Zwang herbei -
ühren . Einen gerechten Verteilungsmodus der Prozehkosten und

MaKregelungSuiiterslützung bei gemeinsamer Agitation mehrerer
Verbände soll die Generalkommission weiter suchen . Ihr wollen wir
die Nachtragsresolution der Redaktionskommission überweisen . Den
Antrag Zillmann über die fakultative Doppelorganisierung nehmen
wir auf . In diesem Sinne nehmen Sie unsere Resolution zum
besten der gesamten Arbeiterbewegung an . ( Beifall . )

Aus eine Anfrage erklärt der Referent , datz z. B. in bezug auf
die Schmiede und Metallarbeiter alles beim allen bleiben sollte .
Beide Organisationen , Schmiedeverband und Metallarbeiterverband
könnten weiter Schmiede aufnehmen .

Mit Rücksicht auf diese neue Erklärung beschließt der Kongreß
auf Antrag Cohens , die Abstimmung auf nachmittag zu vertagen .
Die Redaktionskommission soll eine neue schriftliche Erklärung voo
legen .

Es folgt die Frage der

Gewerkschaften und Genossenschaften .
Die Gcneralkommission legt folgenden Antrag vor :

„ Der fünfte ordentliche Geuosseiischaftstag des Zentral¬
verbandes deutscher Konsumvereine vom 22 . bis 24. Juni 1908 in
Eisenach erklärt , daß der Beschluß des Düsseldorfer Genossenschafts
tages , wonach genossenschaftliche Lohn - und Arbeitstarife nicht aw
solchen Prinzipien aufgebaut werden können , deren Durchführung
bei den konkurrierenden Privatbetrieben noch in weiter Ferne liegt ,
nicht dahin aufzufassen ist , daß nunmehr den Forderungen der
Gewerkschaften die Anerkennung seitens der Genossenschaften ver -
sagt werden soll , so lange sie nicht in dem größten Teil der
Privatbetriebe zur Durchführung gelangt sind .

Der Geuosienschaftstag steht nach wie vor auf dem Stand -
Punkt , daß es die Pflicht der Genossenschaften ist , soweit eS in ihren
Kräften steht , in bezug auf die Ausgestaltung der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse ihrer Angestellten und Arbeiter vorbildlich
zu sein .

Der Zeutralverband deutscher Konsumvereine ist bereit , bezüg
lich des Abschlusses allgemeiner Lohn - und Arbeitstarife mil den
Gewerkschaften und Berufsorganisationen der beteiligten An
gestellten und Arbeiter in Verhandlung zu treten .

Erweist sich der Abschluß eines Gcsamttarifes für eine Branche
der genossenschaftlichen Angestellten oder Arbeiter als verfrüht oder
unmöglich , so steht dem Abschluß solcher Verträge an einzelnen
Orte » oder in einzelnen Bezirken nichts im Wege , wenn die be -
züglichen örtlichen Tarifforderungen an die Genossenschaften nicht
wesentlich über das hinausgehe� was in den betreffenden Orten
in der Gesamtbranche seiUns der Gewerkschaften durchgeführt
werden kann . Aus der etwaigen Ablehnung weitergehender
Forderungen kann den Konsumvcreinsverwaltungen kein Vorwurf
gemacht werden . "

« «

„ Der Gewerkschaftskongreß nimmt Kenntnis von dem Be -
schlusse des Eisenacher Genossenschaftstages des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine und verweist die gewerkschaftlich organi
sierten Arbeiter erneut auf den Beschluß des Kölner Gewerkschafts
kongresses ( 190S ) , nach welchem die Konsumgenossenschaften durch
Beitritt und Propagierung der genossenschaftlichen Bestrebungen
anfs tatkräftigste zu sind . "

Legten teilt mit , daß die letzten Sätze der Resolution des
Eisenacher Genossenschaftstages :

„ wenn die bezüglichen örtlichen Tarifforderungen an die Genossen -
schaften nicht wesentlich über das hinausgehen , was an den be -
treffenden Orten in der Gesamtbranche seitens der Gewerkschaften
durchgeführt werden kann . AuS der etwaigen Ablehnung weiter -
gehender Forderungen kann den Konsumvereinsverwaltungen kein
Vorwurf gemacht werden "

Nicht in der Erklärung enthalten waren , die
zwischen der Gcneralkommission und dem Vorstand des Zentralver -
baudes der deutschen Konsumvereine vereinbart war . Gegen
ihren Inhalt wäre vielleicht nichts einzuwenden , aber man wisse
»icht , wie diese Sätze begründet worden seien . Deshalb müsse
erklärt werden , daß die vom Genossenschaftstag in Eisenach an -
zefügten Sätze für den Gewerkschaftskongreß nicht bindend
seien , daß die Gewerkschaften sich im einzelnen Falle das Recht
vorbehielten , zu prüfen , ob eine Genossenschast mit Recht oder
Unrecht Gewerkschaftsforderungen abgelehnt habe . Mit dieser Ein -
schränkung sei dann die Kölner Sympathieerkläning zu wiederholen .

Dreher - Berlin ( Transportarbeiter ) : v. Elm hat in Eisenach
ausdrücklich erklärt , daß der neue Beschluß an der Düsseldorfer
Rrsolntion nichts ändere . ( Hört ! hört ! ) Tatsächlich ist sie in Eisenach
noch verschärft worden . Das ist der verhängnisvolle Einfluß der
Sachse » , die das reaktionärste Element in der Konsumvereins -
bewegung sind und die Dividendenseuche mit aller Macht züchten .
( Sehr wahr ! )

Josephsohn - Hamburg : Solche Unterschiede zwischen den
Genossenschaften der einzelnen Vaterländer brauchen wir nicht zu
machen , die Genossenschaften sind sich in allem gleich . Der ' Genossen -
schaftstag ist von o. Elm über den Inhalt der Vereinbarungen mit
der Generalkommisston getäuscht worden . Lassen wir unS nicht über
den Sinn des Eisenacher Beschlusses täuschen . Dadurch sollte die
Düsseldorfer Erklärung nicht rektifiziert und die Mißstimmung der
Gewerkschaften nicht ' beseitigt werden . Wir müssen also
auf dem Standpunkt stehen bleiben , den wir nach dem
Düsseldorfer Genossenschaftstag als Gewerkschaftler einmütig
angenommen haben . Jetzt ' wollen einige Bezirkskonsum -
verbände gar noch mit den christlichen und Hirsch - Dunckerschen Ge -
werkschaften Tarifverträge abschließen . Da dürfen wir nicht ohne
Gegenleistung die zwei Millionen fteigewerkschaftlich organisierter
Arbeiter auf die Unterstützung der GenosseiMiaften verpflichten . Wir
haben keine Veranlassung , den Kölner BWhluß aufzuheben , aber
noch weniger , ihn zu bestätigen . Ich beantrage , über den Antrag
der Generalkommission zur Tagesordnung überzugehen .

Deich mann - Bremen ( Tabakarbeiter ) : Ich halte eS prinzipiell
für wünschenswert , die Genossenschaften mit aller Kraft zu unter -
stützen , aber dem Eisenacher Beschluß zustimmen , hieße für unS
Tabakorbeiter große Lohndrückcreie » sanktionieren . Dagegen müssen
wir auf das Entschiedenste protestieren .

Sachse - Bochum ( Bergarbeiter ) : Ich muß Sie bitten , die
Schwarzseherei nicht zu weit zu treiben . Gewiß hat man in Eisenach
den Düsseldorfer Beschluß nicht verschärfen wollen . Manchmal werden
ja auch von den Gewerkschaftlern unerfüllbare Forderungen auf -
gestellt , die in der betreffenden Gegend den Ruin des Konsum -
verein ? zur Folge haben müßten . Zersplittern wir die Wirtschaft -
liche Arbeiterbewegung nicht , sondern erhalten wir unS die Genossen¬
schaften als eine Stütze gegenüber dem Privatkapitalismus . Ich
bitte Sie . den Antrag Legten anzunehmen und die General¬
kommission zu beausttagen , über die einheitliche Auslegung des
Eisenacher Beschlusses mit dem Zentralverband der Konsumvereine
zu verHändeln .

Der Antrag Sachse wird genügend unterstützt , der Antrag
Josephsohn nicht .

U m b r e i t - Berlin : Die ganzen Schwierigkeiten kommen daher ,
daß die Genossenschaften in Düsseldorf die Arbeilerverhältnisse ein -
festig regeln wollten , ohne uns zu fragen . Das führte schon in Düffel -
darf zur Demission des ganzen Tarifamtes . Gleichwohl hat sich der Vor -
gang jetzt wiederholt . Nun verkennt niemand , daß die Konsumvereine
Rücksicht auf die Konkurrenz zu nehmen haben . . uiid vielfach Vorbild -

liche Arbeitsbedingungen einführen . Aber viele Konsumvereine sind
auch rückständig und denen wird durch so zweifelhafte Beschlüsse
das Rückgrat gestärkt . Suchen wir also eine gütliche Ber -
ständiguiig , die den Schwierigkeiten der Konsumvereine Rech -
nung trägt , aber solchen Mißbrauch ausschließt . Der ganze Vorfall
aber sollte Sie dazu veranlassen , mehr als bisher in den Konsum -
vereinen tätig zu sein . Alle gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
müssen die Pflicht begreifen , Mitglieder der Konsumvereine zu
werden und dort genossenschaftlich und für die Durchsetzung der
gewerkschaftlichen Grundsätze zu arbeiten . Das heißt , als Gewerk -
schaftler in der Genossenschaft im Sinne der modernen Arbeiter -
bewegung erzieherisch tätig zu sein . ( Beifall . )

Die Fortsetzung der Diskussion wird auf Nachmittag vertagt .
NachrnittagSsitzung .

Hamburg , den 26 . Juni .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Debatte über das

Verhältnis von
Gewerkschaften und Genossenschaften

fortgesetzt .
Legren : Ich kann die Darstellung JoscphsohnS nicht als richtig

anerkennen , als hätten die Konsumvereine eine besondere Ver
pflichtung gegen uns . Wir unterstützen sie . weil wir sie
für nützlich halten , eine besondere Pflicht daraus haben sie nicht .
Bisher bestand zwischen Gewerkschaften und Genossenschaften ein
freundschaitliches Verhältnis . Da erweckte der Düsseldorfer Ge -
nossenschaftStag in Gewerkschastskreisen die Befürchtung , als sollte
es mit der vorbildlichen Ausgestaltung der Arbeitsverhältnisse
plötzlich anders werden . Daß diese Auffassung falsch ist . hat
nun der Eisenacher Genossenschaftstag erklärt . Der Zusatz ist
von geringer Bedeutung . Wir protestieren nur dagegen ,
daß man überhaupt einseitig Zusätze macht . Prakttsch

'
halte

ich das für unwichtig , so lange noch die Genossenschaften all -
gemein bessere Arbeitsverhältnisse haben als die Privatbetriebe und
so lange sie noch wie in Eisenach den Willen zum Ausdruck bringen .
vorbildlich zu sein . Eigentlich sollte das Verhältnis zwischen
Gewerkschaften und Genossenschaften so sein , daß eine be
sondere Sympathieerklärung eigentlich gar nicht nötig wäre .
Die Konsumvereine sind der Arbeiterschaft nützlich und deshalb müssen
wir sie unterstützen . Die Verhandlungen werden wir natürlich
weiterführen , dazu bedarf es keines besonderen Antrages . Zwischen
Gewerkschaften und Gcnosseilschaftcn sind keine Gegensätze vorhanden .
Beide dienen gleichmäßig der Arbeiterbewegung . ( Beifall . )

Stühmer - Berlin ( Schneider ) : Wenn die Gewerkschafts
genossen vollzählig in die Genossenschaften einträten und dort mit -
arbeiteten , hätten sie nach der demokratischen Organisation der
Konsumvereine einen viel wirksameren Einfluß als irgend
welche Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses . Denn nicht
nur die Beamten der Konsumvereine widersetzen sich den GeWerk
schaftsforderungen , sondern auch die unbesoldeten Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder . Die Gewerkschaften haben die Macht und
die Pflicht , das zu ändern .

Giebel - Berlin ( Bureauangestellter ) bittet , bei der Beschlust
fassung nach außen hin keinesfalls ' den Schein der Animosität
gegen die Genossenschaften zu erwecken . Nachdem die Ge
nossenschaften jahrelang gerade durch die Gewerkschaften
propagiert worden sind , würde daZ einen peinliche » Zwie
spalt hervorrufen . Die Beschlüsse des GenosseiischaftSlageS
haben unserer Erfahrung nach keinen großen praktischen Wert .
Gleichwohl müssen wir natürlich die einseitige Beschlußfassung und
willkürliche Aenderung des GenossenschaftStageS entschieden zurück
weisen .

A r n d t - Hamburg ( Zigarrensortierer ) : Die Zusätze des Ee
nosicnschaftStageS sind natürlich auch für unS unannehmbar ; im
übrigen aber freue ich mich mit Legien , daß die Mißverständnisse
beseitigt worden sind .

Doehne l » Leipzig : Der Konsumvcreinstag ist ganz allein
schuld daran , daß diese ausführliche Debatte hier wiederum ent .
facht worden ist , die ihm gewiß nichts nützt . Aber der engherzige
Dividrndenstandpunkt ging nicht von den sächsischen Konsumvereinen
aus , sondern vom Zentralvorstand der Konsumvereine in Hamburg .
Wir wollen der Genossenschast deshalb keine Knüppel zwischen die
Beine werfen , müssen aber auf das entschiedenste die cinsettige
Hinzufügung verurteilen .

Josephsohn - Hamburg : Ich hcche nicht verlangt , daß wir
gegen die Genossenschaften Stellung nehmen sollen . Aber wenn die
Genossenschaften nach Lcgiens Wort zu nichts verpflichtet sind , so
sind auch wir frei . Unsere Gewerkschaft hält sich durch den Beschluß
des Kölner Gewerkschaftskongresses nicht für gebunden , folange nicht
die Genossenschaften die darin enthaltenen Verpflichtungen gegen
ihre Angestellten erfüllen .

Damit schließt die Debatte .
Die Abmachungen zwischen der Generalkommission und dem

lentralvorstand der Genossenschaften wird mit allen gegen fünf
stimmen angenommen .

Abgelehnt wird folgender Antrag Jbel : „ Der Gewerkschafts -
kongreß nimmt Kenntnis von dem Beschluß des Genossenschafts -
tages in Eisenach und lehnt die örtliche tarifliche Regelung der
für die Arbeitsbedingungen gestellten Grundbedingungen als mit
den gewerkschaftlichen Grundsätzen unvereinbar ab . " Dagegen wird
die Sympathieerklärung der Generalkommission und der Antrag
Sachse mit großer Mehrheit angenommen .

ES folgt nunmehr die Fortsetzung der Debatte über die

Grmzstreitigkciten .

Die Redaktionskommission legt folgende Erklärung vor :

» In Ziffer 1 der Resolution ist festgelegt , daß die Entwicke -
lung sich in der Richtung des Zusammenschlusses der Organi -
sationen zu großen Verbänden vollzieht und daß diese Entwzckc-
lung von außen her nicht durch Beschlüsse irgendwelcher Art
bestimmend beeinflußt werden soll . Dieser EntWickelung darf
aber ebensowenig hindernd in den Weg getreten werden . Wenn
in einem Industriezweig für die gleichen Berufe mehrere Organi -
sationen vorhanden sind , die der Generaltommission der Ge -
werkschaften angeschlossen sind , so gelten dieselben in bezug auf
die Gewinnung von Mitgliedern und auf die Führung von Lohn -
bewegungen als gleichberechtigt . Es empfiehlt sich jedoch , um
allen bei solch gemeinsamem Tätigkeitsgebiet leicht entstehenden
Reibungen vorzubeugen , für solche Konkurrenzverbände besonders
dringend , sich über alle in Betracht kommenden Maßnahmen zu
verständigen . "

Der Referent Simon » Nürnberg fügt hinzu , daß die Kam -
Mission der Ansicht sei , die EntWickelung bewege sich in der Richtung
des Zusammenschlusses zu großen Berufsverbänden , nicht zu Be -
triebsorganisationen .

Massatsch - Stuttgart vom Mctallarbcitcrvcrband : Die
Deklaration hat unsere Befürchtungen , die der Absatz 4 der Reso -
lution in uns wachgerufen hat , zerstreut und wir können für die
Resolution stimmen , wenn die Deklaration angenommen wird .

Kupferschmied S au p e - Berlin findet , daß die Deklaration
den Grenzstreitigkeiten wieder Tor und Tür öffne und bittet die
Resolution unter Ablehnung der Deklaration anzunehmen .

Mo HS , Gemeindearbeiter : So ist denn herausgekommen , was
wir von vornherein erwartet haben : Alle einigen sich , um den Ge -
meindearbeitern den Strick zu drehen . Für die Gemeindearbciter

oll wohl nichts weiter übrig bleiben als die Organisation des
Personals der Krankenhäuser . Zwei Jahre lang haben wir in
bestem Einvernehmen mit allen anderen Organisationen unser «
Schuldigkeit getan und nun soll das schöne Werk zerstört werden .
Legen Sic doch nicht unser « Organisation in Ketten .

K n o l l - Berlin . Steinarbeiter : Die Befürchtung , daß solche
Pläne bestehen , ist ganz unbegründet .

Damit schließt die Diskussion . Brauereiarbeiter Träger
zieht seinen Antrag zurück .

Die Resolution der Kommission wird in ihren Absätzen 1 und 2
unverändert angenommen , ebenso Absatz 3. nachdem auf Antrag
Z i l l m a n n die letzten zwei Sätze folgendermaßen verändert
worden sind :

„ Arbeiter , die Lauernd in zkvei Berufen täffg sind , dürfen
km Nebenberuf nur dann organisiert werden , wenn sie der Or -

ganisation ihres Hauptberufs angehören . Diese Arbeiter haben
sich in ihrem Nebenberuf , soweit die Lohn - und Arbeitsverhält -
nisse in Betracht kommen , den Beschlüssen der in Frage kommen -
den Organisation zu fügen . "

Die Deklaration der Kommission zu Absatz 4 wird mit starker

Mehrheit angenommen . Ebenso der Antrag 4 mit dem Zusatz -
antrag Knall . Dagegen wird die in einem Antrag geforderte
Einführung obligatorischer Schiedsgerichte für den Fall , daß zwei

streitende Organisattonen sich nicht einigen können , mit 176 gegen
119 Stimmen abgelehnt . Die Absätze 6 und 6 werden debattelos an¬

genommen . Der von der Redaktionskommission nachträglich bc -

antragte Zusatz :
„ Wird ein Mitglied einer Organisation , welches im Auftrage

einer anderen Organisationsleitung agitatorisch oder gewerk -

schaftlich tätig war , wegen dieser Tätigkeit gemaßrogelt oder in

ein Strafversahren verwickelt , so hat die Organisation die Kosten
zu tragen , in deren Zluftrag er gewirkt hatte " .

wird auf Antrag Cohen der Vorstandskonferenz überwiesen .
Mit großer Mehrheit wird schließlich die von der Vorstände -

konfercnz bereits angenommene Resolution der Handlungsgehilfen

bestätigt .
Die Gründung von Sonderorganisationen für Angestellte

oder Arbeiter in Konsumvereinen und Genossenschaftsbetrieben
ist prinzipiell zu verwerfen . Die Angestellten un&_ Arbeiter in

solchen Betrieben sind vielmehr verpflichtet , dem für ihren Be -
trieb bestehenden Zentralverband anzugehören und dort am ge -
werkschaftlichcn Kampf gegen das privatkapitalistische Unter -

nehmcrtum zur Verbesserung der Lage der besagten Berufs -
genossen teilzunehmen .

Die so umgestaltete Resolution soll von der RedaktionS -

kommission zusammengestellt und dann zur Gesamtabstimmung
gebracht werden . Alle übrigen Anträge werden durch die gefaßten
Beschlüsse für erledigt erklärt .

Berichtigung . Die Angabe im gestrigen Bericht , daß
S ch u l tz k i ( Transportarbeiter ) den Antrag MohS auf Streichung
des Absatzes 4 dieser Resolution mit unterstützt habe , ist un -

richtig .
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die EntWickelung

der sozialen Gesetzgebung in Deutschland .

Hierzu liegt folgende Resolution vor :

Die EntWickelung der sozialen Gesetzgebung in Deutschland .

Durch die technische und kapitalistische EntWickelung wird
die Produktivität der Arbeit gesteigert . Um alle Vorteile der

EntWickelung ausnutzen zu können , vereinigen sich die Unter -

nehmer in Kartellen , Arbcitgeberverbänden und ähnlichen
Organisationen . Die Unternchmerverbände sind Machtfaktoren
im wirtschaftlichen und politischen Leben , die den Kapitalprofit
steigern , den politischen Einfluß der Unternehmer heben , aber
die Arbeiter oft zu modernen Leibeigenen dcS Kapitals hcrab -
drücken .

Die Abhängigkeit der Arbeiter vom einzelnen Unternehmer
Wird gesteigert durch MictSverträge bei Ueberlassung von Woh -
nungen , durch PensionSkasscn und andere sogenannte Wohlfahrts -
cinrichtungen , die aus den für Arbeitslohn bestimmten Summen

unterhalten werden . Die staatsbürgerlichen Rechte der Arbeiter ,

Freizügigkeit , Koalitionsrccht usw . werden beschränkt und oft
völlig vernichtet durch Verträge der in Unternehmerverbänden
organisierten Kapitalisten .

Der große Einfluß der Unternchmerverbände ( Zentral -
verband deutscher Industrieller usw . ) auf Gesetzgebung und Ver -
waltung wird ausgenutzt , um die Ausbeutung und Unterdrückung
der Arbeiter zu steigern . Jedes Gesetz sucht der Zentralverband
so zu formen , wie es dem Ausbeuterinteresse entspricht .

Dem Beispiele der Unternchmerverbände müssen die organi -
sierten Arbeiter folgen und alle Gesetzcsvorlagcn darauf prüfen ,
wie sie für die Arbeiter im allgemeinen und für die einzelnen
Berufe im besonderen wirken . Alle Bedenken gegen ganze Ge -

setze oder einzelne Teile von Gesetzen sowie VerbcsscrungS -
Vorschläge der Arbeiter müssen in Rc
und d " ' gesetzgebenden Körperscha
unterbrc . tet werden .

Um bestehende Mißstände zu beseitigen und die Entstehung
neuer Mißstände zu verhindern , fordert der Gewerkschafts -
kongreß für alle Personen , die für Lohn oder Gehalt körperliche
oder geistige Arbeitskrast in Dienste anderer stellen , ein einheit -
liches Arbcitcrrccht , wodurch das VcrtragSverhältnis zwischen
Arbeiter und Unternehmer so geregelt wird , daß die Arbeiter vor

Uebervorteilungen geschützt und die staatsbürgerlichen Rechte der
Arbeiter sichergestellt sind ; ferner fordert der GcwerkschaftS -
kongreß den Erlaß von Gesetzen und Verordnungen zum Schutze
der Gesundheit der Arbeiter und Einrichtungen , die den Arbeiter
vor Versinken in Pauperismus soweit bewahren , als es in der
kapitalistischen Gesellschaft möglich ist .

Insbesondere fordert der Kongreß :
l . Zur Sicherung der Rechtsverhältnisse :

1. Arbeitcrkammern ;
2. volle Koalitionsfreiheit für alle gegen Lohn oder Gehalt be -

fchästigte Personen ;
3. zwingendes Recht für alle zum Schutze der Arbeiter er -

lasscnen Gesetzesbestimmungen , damit sie nicht durch Ver -
träge aufgehoben werden können ;

4. eine gesetzliche Grundlage für kollektive Arbeitsverträge
( Tarifverträge ) ;

5. Verbot des Trucksystems in allen Formen .

II . Zum Schutze von Leben und Gesundheit :
I . Festsetzung eines höchstens 8 Stunden betragenden Normal -

arbeitstagcs ;
2. Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter 14 Jahren ;
3. Verbot der Nachtarbeit , außer für solche Arbeiten , die ihrer

Natur nach , aus technischen Gründen oder aus Gründen der
öffentlichen Wohlfahrt des NachtS getan werden müssen ;

4. eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens 36 Stunden
in der Woche für jeden Arbeiter ;

5, durchgreifende gewerbliche Hygiene ; Erlaß von wirksamen
Krankhcitsverhütungsvorschriften ;

6. Unfallverhütung ; unter Beteiligung der Arbeiter an der
Kontrolle .

III . Zur Bewahrung vor Versinken in
Pauperismus .

Vereinheitlichung und Ausdehnung der Arbeiterversichcrung
unter der Selbstverwaltung der Versicherten .

») Entschädigungsbciträge bei den bestehenden VersicherungS -
zweigen in der Höhe , daß die Kranken , Verunglückten und
Invaliden bor Not geschützt sind ;

b) Schaffung einer MutterschaftSvcrsicherung ;
c) Schaffung einer Arbeitslosenversicherung ;

cZ) Witwen - und Waiscnversorgung .
Der Referent Molkenbuhr führt aus : Es hat Zeiten ge -

geben , wo von einem Gegensatz zwischen der Tätigkeit der Sozial -
gesctzgebung und der Tätigkeit der Gewerkschaften gesprochen wurde .
Aber immer mehr Leute haben anerkannt , daß es für die Gewerk -

chaften von Nutzen ist . wenn bestimmte erreichte Forderungen ver -
allgemeinert und festgelegt würden . Die Gewerkschaften sind stets
die

Pioniere der Sozialpolitik .
Sie beweisen , daß durchführbar ist , was man für schwierig oder
undurchführbar gehalten hat . Die Hirsch - Dunckerschen und christ -
lichen Gewerkschaften haben sich neuerdings politische Programme
gegeben , die allerdings von ihren politischen Vertretern im Frei »
tun und im Zentrum ohne weiteres verraten werden . Nicht darum

handelt eS sich bei meinem Antrage . Er nennt nur einzelne Forde -
rungen und die Gesetzgebung hat der aufstrebenden Arbeiterschaft
den Kampf erleichtern sollen . Unsere Forderungen sind ja nicht

olutionen zusammengefaßt
tcn zur Kenntnisnahme



willkürlich , sie sind bestimmt , durch die zahllosen und noch immer
wachsenden Mißstände , die der Kapitalismus schafft . Wer kannte
in seiner Jugendzeit die Beseitigung der Schranken , der gesetzlichen
wie der natürlichen Schranken der Produktion ? Sich im Kon -
kurrcnzkamps stark zu machen , indem man seine Waren mit der
Waffe der Billigkeit ausstattete , war das Ideal der Manchester -
thcorie , die heute noch b « der Regierung und bei den Fabrikanten
mehr Anhänger hat , als die Theoretiker glauben . Indessen , die
niedrigen Löhne mit der Ausbeutung der Frauen und Kinder
zeigten bald auch ihre Schattenseiten . Das Volk degenerierte
rasch , und die Aushcbungskommissioncn waren die erste Behörde ,
die die

Anfänge des Kinder schutzes

forderten und durchsetzten . Aber während man dem Unternehmer
alle Schranken der Ausbeutung weggeräumt hatte , band man die
Arbeiterschaft durch Koalitionsverbote aller Art . Eigentlich erst
mit des Sozialdemokraten v. Schweitzer Arbeiterschutzgcsetz - Entwurf
zur Gewerbeordnung vom Jahre 186L wurde ein umfassendes So -
zialprogramm entworfen . Schweitzers Forderungen , die heute fast
selbstverständlich sind , fanden damals nicht genug Unterschriften ,
um auch nur in die Drucksachen des Reichstages zu kommen .
Als so utopisch wurden sie angesehen . sHört ! hört ! ) Damals
wurde die Krankenversicherung eine Hauptaufgabe der Gewerk -
schaften . Erst das Hilfskassengesetz von 187ö schränkte dieses Tätig -
kcitsfeld der Gewerkschaften erheblich ein . Wiederum war es die
Sozialdemokratie , die Ende der 70er Jahre plötzlich in die Sozial -
Politik eingriff . In ihren Anträgen aus diesen Jahren findet sich
zuerst die Forderung der Arbeitskammcrn , eine Forderung , mit
der jetzt Zentrum und Nationalliberale paradieren . Da geht es
ihnen wie dem Vagabunden mit der goldenen Uhr . Er hat sie
irgendwo gefunden und mitgenommen . ( Große Heiterkeit . ) Um
dieselbe Zeit erscheint ja auch der Antrag des Grafen Galen , das
Paradepferd des Zentrums . Kaum einer , der von diesem Antrag
spricht , kennt seinen Inhalt . Er fordert die

Einschränkung der Freizügigkeit .

sHört ! hört ! ) 1876 kam der Umschwung von der liberalen Wirt -
schaftspolitik zum Schutzzoll . Als Lohn für die schweren Lcfstcn ,
die damals dem Proletariat auferlegt wurden , versprach man der
Zlrbeiterschaft soziale Fürsorge und hielt das Versprechen nicht .
Schon damals forderte der Vertreter des Kreises , in dem wir jetzt
tagen , August Bebel , im Reichstage ein großes Versicherungsanit
zur allgemeinen Versicherung aller Arbeiter gegen Krankheit , Unfall
und Alter . Der Gedanke verbreitete sich , bor allem auch unter der
Einwirkung des Zentralverbandes deutscher Industrieller , dem das
alte Haftpflichtaesetz unangenehm war , in der Unfallversicherung
am raschesten . �Zn der Krankenversicherung schuf man das kuntcr -
bunte Durcheinander von acht verschiedenen Kassen und überließ
einen Teil davon der Selbstverwaltung der Arbeiter , weil die
Burcaukratie sich darin nicht zurechtfand . Erst die Selbstverwaltung
hat dann die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen weit über das
gesetzliche Mindestmaß hinaus gesteigert . Die Unternehmer und
die Regierungen sind sehr stolz auf die

IHi Milliarden .
die bisher daS Versicherungswesen gekostet hat . Aber einmal
niachen die Beiträge der Unternehmer dazu noch nicht 16 Pf . pro
Arbeitstag und Kopf des industriellen und noch nicht 4 Pf . pro
Arbeitstag und Kopf des Landarbeiters aus . Sodann sind sie , was
wiederholt auch vom Regierungstisch erklärt wurde , nicht eigentlich
Opfer der Unternehmer , sondern nur verauslagte feste Lohnbestand -
teile . Der internationale Sozialistenkongreß jju Paris im Jahre
1886 mit seiner mächtigen Demonstration für die Sozialpolitik
und den Achtstundentag leitete die letzte Periode der Sozialpolitik
ein , die an die

Februarerlasse

anknüpft . Eine ganze Flut von einzelnen Sozialgejetzen und Ver -
ordnunaen sollte der Arbeiterschaft der einzelnen Berufe den nötigen
Schutz bringen . Aber alle diese Gesetze und Verordnungen blieben
auf dem Papier . Sie wurden erst durchgeführt , als starke Arbeiter .
organisationen ihre Durchführung erzwangen . Erst seitdem die
Bäcker ihre Organisation ausgebaut haben , ist die Bäckerewerordnung
durchgeführt oder wenigstens teilweise durchgeführt worden . ( Sehr
wahr ! ) Während aller dieser Perioden hat die Regierung es an
Kundgebungen ihrer

Arbeiterfeindlichkeit
niemals fehlen lassen . Von dem Kontraktbruchgcsetz an , unmittel -
bar nach Gewährung der Koalitionsfreiheit , bis zum jüngsten
Rcichsvcreinsgesetz hat die Regierung unter Bismarck , Hohenlohe ,
5tüllcr , Recke , Posadowskh und Bcthmann - Hollweg nicht ein Jahr¬
fünft vorübergehen lassen , ohne ein gefährliches Attentat auf die
Freiheit der Koalition . Am drastischsten zeigt sich die Arbeiter -
Kindlichkeit der Regierung in der Behandlung der Staatsarheiter .
Die Arbeiter der Post , der Eisenbahnen , der Reichswerften und der
Gewehrfabriken haben

überhaupt kein Koalitionsrecht .

Angeblich versagt es ihnen der Staat im Interesse der Disziplin .
in Wahrheit steht aber auch ein fiskalisches Interesse dahinter .
Denn die Löhne der Staatsarbeiter steigen selbst in diesen
Teuerungszeiten sehr wenig . Als im Reichstage im vorigen Jahre
über die Teuerung verhandelt wurde , sagte der Finanzminister
v. Rheinbabcn , daß „ sicherem Vernehmen nach " auch die Löhne der
Arbeiter um 16 Proz . gestiegen seien . Die Lohnlisten der 866 666
Staatsarbeiter führte er aber nicht als Beweis an . Dazu war
er zu vorsichtig . ( Heiterkeit . ) Aber inzwischen hatte sich die deutsche
Industrie mächtig entwickelt . 4618 Gesellschaften sind zurzeit in
Deutschland tätig . Die elektrische , die chemische , die Eisenindustrie
und der Bergbau stehen in der Weltproduktion technisch mit an
erster Stelle , und die landwirtschaftliche Bevölkerung ist an Zahl
längst von der industriellen übertroffen . Mit dieser Entwickclung
gleichzeitig kamen die

Unternehmerverbände

in eine überaus rasche EntWickelung , nachdem das Reich ihnen durch
die Organisierung der Unternehmer in den Berufsgenossensihaften
vorgearbeitet hatte . Dadurch stieg auch der politische Einfluß der
Untcrnehmerverbände ständig , und ihren Haupteinfluß verwenden

sie darauf , den Arbeitcrforderungen mit aller Gewalt entgegen -
zutreten . Was die Gesetzgebung den Arbeitern noch an Rechten
ließ — und viel war das nicht — , das nahmen ihnen die Unter -
nchmer durch ihre Mfcßrcgelungshureaus , durch ihre Wohltaten

die meist mit den Wohltatseinrichtungen verbunden sind . Un -

begrenzt wurde der Einfluß deS Unternehmertums , als eS sich zu
Syndikaten und Trusts zusammenschloß . Da erschraken selbst
manche bürgerliche Sozialpolitikcr . Der Kapitalismus hatte sich
ausgewachsen und machte sie schaudern . Sie hatten das kleine

Kätzchen so nett gefunden und hassen jetzt den alten Kater . Aber
die Trustbildung macht die energische Fortbildung der Sozial -
reform doppelt zu einer gebieterischen Notwendigkeit . Denn jetzt
steht der Arbeiter nicht mehr einem persönlichen Unternehmer
gegenüber , sondern einer

fremden Großbank .
die nur den Profit steigern will . Durch sie ist es so weit gekommen ,
daß der relative Mehrheit in den letzten zehn Jahren rapide ge -
stiegen ist . In der rheinisch - westfälischen Groß - Eisenindustrie ist
der Unternehmergewinn heute höher als der Arbeitslohn . ( Hört !
hört ! ) Redner beweist dieS durch ausführliche statistische Dar -
legungen . Als Lohn für das friedliche Ertragen des letzten Zoll -
Wuchers hat die Regierung der Arbeiterschaft die Witwen - und
Waisenversicherüng versprochen . Sie wird einen Betraa von 2 Pf .
pro Woche und Kopf der Erwerbstätigen kosten . Aber diese Kosten
dürfen uns nicht schrecken. Wir müssen darüber hinaus , die Arbeits -
losenversicherung und

die MuttcrschaftSversicherung
fordern . Versichert werden müssen alle Arbeiter , d. h. alle ohne
Ausnahme , die gegen Lohn oder Gehalt bei der Herstellung von
Waren beschäftigt sind . An die Spitze unserer Forderungen habe ich

aber die volle Koalitionsfreiheit , die Begründung von Arbeits -
kammern , die Schaffung einer gesetzlichen Unterlage für die Koller -

tivverträge und ein einheitlick�cö Arbeiterrecht gestellt . Zur Er -

füllung dieser und anderer Forderungen mutz die Arbeiterschaft
selbst unermüdlich vorwärtsdrängen . Die Wachsamkeit des Unter -

nehmertums für seine Interessen kann ihr ein Vorbild sein . Was
erst nur Reklame war , das soll jetzt Ernst werden . Die Arbeiter -

schaft soll ihre ganze Kraft einsetzen , um sich selbst ein Stück ernster

staatlicher Fürsorge zu erobern . ( Lebhafter Beifall . )
Die Diskussion über diesen Punkt wurde auf Freitag vertagt .

5. Genofsenfehaftstag des Zentral -

Verbandes deutscher IKonFurnvcreine .
Im weiteren Verlauf der DicnstagSsitzung ergänzte Rade -

stock - Dresden den Vorstandsbericht . Es wurde eine eigene
Druckerei errichtet und die Abteilung für Versichc -
rungswesen ausgebaut . Der Abschluß von Tarif -
Verträgen gelang nickt mit allen Gewerkschaften , von denen

Mitglieder in größerem Umfange in den Konsumvereinen tätig
sind . Mit den Verbänden der Lagerhalter und der Handlungs -
gehilfcn kam es zu keiner endgültigen Verständigung . Zum
Schlüsse gedachte er der Tätigkeit des Sekretärs Kaufmann , der

fürderhin als Dank für seine Dienste den Titel — „ General¬

sekretär " bekommen soll .
Der zweite Vorsitzende , Herr Ba r th ° München , legt dar ,

wie im Kampf gegen die Konsumvereine die Gegner die Staats -

gewalt mobil zu machen suchen . Barth polemisiert dann gegen
den Allgemeinen Verband , auf dessen Genossenschaftstag in Leipzig
1667 behauptet worden sei , die dem Zentralverbande angeschlossenen
Konsumvereine unterstützten materiell die Sozial -
demokratie . Redner schlägt dem GenosfenschaftStag eine

Resolution vor , die gegen diese Verdächtigungen in ent -

schiedener Weise Protest erhebt .
In der Diskussion ergreift nur Schmidt - Elberfeld das

Wort , der sich gegen die Tekorierung Kaufmanns mit dem Titel

„ Generalsekretär " wendet . Die von Barth vorgeschlagene Reso -
lution , die auch schon auf den Unterverbandstagen zur An -

nähme kam , wird einstimmig angenommen .
Sekretär Kaufmann - Hamburg berichtet dann über die

EntWickelung des Zentralverbandes im Jahre 1667 und begründet
eine Resolution zur Versicherungsfrage , in der den
Verbandsvereinen dringend empfohlen wird , alle V e r s i ch e -

rungen gegen Unfall , Haftpflicht , Feuerschaden .
Einbruchs - Dieb stahl , Glasschaden . Wasser¬
leitungsschaden und dergl . durch die Verlags -
an st alt bei den durch dieselbe empfohlenen
Versicherungsgesellschaften abzuschließen . Fer -
ner schlägt die Resolution vor , der Gcnossenschaftstag solle den

Vorstand und Sekretär , als die Firmeninhaber der Verlagsanstalt ,
beauftragen , durch die Versicherungsabteilung der Verlagsanstalt
eine organisatoriscke Behandlung der Versiche -
rungen der Mitglieder der Konsumvereine
gegen Feuersgefahr in die Wege zu leiten . Den Ver -
bandsvereinen wird dringend empfohlen , die dazu notwendige
Beihilfe zu leisten und mit Hilfe der von der Vcftichcrungsabtei -
lung der Verlagsanstalt zu schaffenden Organisation ihren Mit -

gliedern die Versicherung gegen Feuerschaden so bequem und billig
wie möglich zu machen . —

In der Diskussion meint Ad am - Kiel , die ewige Betonung
der Neutralität sei höchst überflüssig .

Dann referierte Herr Ernst Scherling - Hamburg über :

„ DaS Bank - und Kassenwcsen der Konsumvereine . "

Zusammenschluß , Organisation und Konzentration seien die
Kennzeichen des heutigen Wirtschaftslebens . Auf dem Gebiete der
Warenproduktion seien gewaltige Verbände geschaffen worden und
auch auf dem Gebiete des Geldverkehrs dränge alles zur Konzen -
tration . Redner geht dann auf die Geschichte der Genossenschafts -
bewegung , die dieselbe EntWickelung mache , ein und bespricht dann
ausführlich die Geschäftsverhältnisse bei der englischen Genossen -
schaftsbank . Dort würden die Gelder der Genossenschaftler wie -
derum für die Genossenschaften dienstbar gemacht und dies könnte
man auch in Deutschland zur Ausführung bringen . Die Großein -
taufsgesellschaft wolle nun eine Bankabteilung gründen , der die
englische Genossenschaftsbank vorbildlich sein solle .

ES wird zu diesem Punkte eine Riesolsttion ange -
nommcn , in der der Genossenschaftstag davon Kenntnis nimmt :

„ daß die Grotzeinkaufs - Geselllchaft Deutscher Konsumvereine
sich eine . Bankabteilung anzugliedern beabsich -
tigt , um eine organisatorische Behandlung des konsumgcnossen -
schaftlichen Geldwesens herbeizuführen .

Der Genossenschaftstag empfiehlt den Verbandsbereinen
dringend , von . dieser Einrichtung den ausgiebigsten Gebrauch zu
machen , mit der Bankabteilung der Großeinkaufs - Gesellschaft in
Konw - Korrentverkehr zu treten und überschüssige oder zeitweilig
müßige Kassenbestände bei der Bankabteilung der G. E. G. zu
hinterlegen . Das Ziel der Organisation des Bank - und Kassen -
Wesens der Konsumvereine muß die unbedingte Barzahlung
gegenüber den Lieferanten und die sichere und zugleich auch
liquide Anlegung eines entsprechenden Teiles der von den Mit -
gliedern anvertrauten Spareinlagen sein . "

v. Elm - Hamburg erstattet nun den

Bericht über die Tätigkeit des Tarifamtcs .
Er bespricht ausführlich die einzelnen Entscheidungen des Tarif -
amts und geht dann auf die Diskussionen nach dem Düsseldorfer
Genossenschaftstag ein . Ucber die „schmutzigen , persönlichen An -
griffe " gegen ihn wolle er kein Wort verlieren , er müsse sich aber
gegen die sachliche Polemik wenden . Die Bedenken gegen die
Düsseldorfer Resolution in den Tariffragen seien aus falschen Vor -
aussctzungen entstanden : er könne heute noch nicht verstehen, daß
man das alles aus der Resolution folgerte , wie es getan wurde .
v. Elm polemisiert dann gegen den Vorstand der Handlungsgehilfen .
Er erhebt gegen ihn den Vorwurf , daß seine Mitteilungen im Ge -
sckäftsbericht an die Generalversammlung über die Düsseldorfer
Verhandlungen nicht übereinstimmten , sie würden das Gegenteil
besagen . Es sei nicht richtig , daß mit der Resolution eine Mauer
gegen die Bestrebungen der Arbeiter zur Verbesserung ihrer Lohn -
und Arbeitsverhältnisse aufgerichtet worden sei . In einer ganzen
Reihe Städte haben die Konsumvereine mit den Gewerkschaften
Tarife abgeschlossen . 83 Proz . sämtlicher in Konsumvereinen be -
schäftigten Bäcker arbeiten bei taristreucn Vereinen : nämlich in
84 Konsumvereinen 1216 und in 68 nichttariftreuen Vereinen nur
245 Ardeitcr . Von 54 Konsumvereinen , die dem Zentralvcrbande
nicht angehören , haben nur 6 mit 51 Arbeitern den Tarif an -
erkannt , während 48 mit 354 Arbeitern den Tarif nicht anerkennen .
Man sehe also , wo der Zentralverband wirke , würden auch die
Tarife durchgeführt werden . Deshalb müßten sie protestieren , daß
die Konsumvereine die Absicht hätten , eine Verbesserung der Ar -
beitsverhältnisse der bei ihnen beschäftigten Arbeiter hintanzuhalten .

Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands habe
nun gewünscht , daß der Genosscnschoftstag eine Resolution in
dieser Frage annehme , die die entstandenen Mißberständnisse be -
seitige . Der Zentralvorstand habe sich mit der Generalkommission
auf folgende Resolution geeinigt :

„ Daß der Beschluß des Düsseldorfer Genossenschaftstages ,
wonach genossenschaftliche Lohn - und Arbeitstarife nicht auf
solchen Prinzipien aufgebaut werden können , deren Durch -
sührung bei den konkurrierenden Privatbetrieben noch in weiter
Ferne liegt , nicht dahin aufzufassen ist , daß nunmehr den For -
derungen der Gewerkschaften die Anerkennung seitens der Ge -
nossenschaften versagt werden soll , solange sie nicht in dem
größten Teil der Privatbetriebe zur Durchführung gelangt sind .

Der Genossenschaftstag steht nach wie vor auf dem Stand -
Punkt , daß es die Pflicht der Genossenschaften ist , soweit eS in

ihren Kräften steht , kn bezug auf die Ausgestaltung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse ihrer Angestellten und Arbeiter vor -

bildlich zu sein .
Ter Zentralverband deutscher Konsumvereine ist bereit , be -

züglich des Abschlusses allgemeiner Lohn - und Arbeitstarife mit

den Gewerkschaften und Berufsorganisationen der beteiligten
Angestellten und Arbeiter in Verhandlungen zu treten . _

Erweist sich der Abschluß eines Gesamttarifcs für eine

Branche der genossenschaftlichen Angestellten oder Arbeiter als

verfrüht oder unmöglich , so steht dem Abschluß solcher Verträge
an einzelnen Orten oder in einzelnen Bezirken nichts im Wege ,
wenn die bezüglichen örtlichen Tarifforderungen an die Ge -

nossenschaften nicht wesentlich über das hinausgehen , was an den

betreffenden Orten in der Gcsamtbranche seitens der Gewerk -

schaften durchgeführt werden kann . Aus der etlvaigen Ablehnung
weitergehender Forderungen kann den Konsumsvereinsverwal -
tungen kein Vorwurf gemacht werden . "

v. Elm empfiehlt die Annahme der Resolution ; der GeWerk -

schaftskongreß ivürde dann eine Resolution annehmen , die den Ge -

werkschaftlern zur Pflicht mache , mehr wie bisher für die Genossen -
schaftsbewcgung einzutreten . Es läge im Interesse der GeWerk -

schaften als der Genossenschaften , daß zwischen beiden Teilen ein

freundschaftliches Verhältnis herrsche . „ Den Frieden um allen

Preis wollen wir nicht , aber zu einem ehrlichen Frieden werden
wir gerne die Hand reichen . "

Der Vertreter der Tabakarbeiter meint , die An -

nähme der Resolution in Düsseldorf sei unnötig gewesen . Die
Konsumvereine müßten eine bessere Kontrolle über die Herstellung
der Waren ausüben , damit diese nicht in Heimarbeit hergestellt
würden .

Reinsdorf - Leipzig , Vertreter des LagerhalterverbandeS ,
gibt seiner Freude Ausdruck , daß die Düsseldorfer Reso -
lution heute rektifiziert werde . Er geht ausführ -
lich auf die schwebenden Differenzen des LagerhalterverbandeS mit
dem Zentralverbande ein .

F r e h t a g - Leipzig spricht für den Bäckerverband . Die Ge -
nossenschaften müßten bezüglich der Arbeits - und Lohnvcrhältnisse
vorbildlich sein . Der Passus , „ soweit es in ihren Kräften steht " , in
Absatz 2 der Resolution sei sehr dehnbar und man solle ihn streichen .

E l b e r t - Leipzig - Eutritzsch verteidigt das Verhalten seines
Konsumvereins gegen den Bäckerverband . Die Genossenschaften
hätten mit den Privatbetrieben zu rechnen .

Eberle - Barmen wendet sich gegen eine Entscheidung des
Tarifamts .

In seinem Schlußworte betont v. Elm gegenüber dem Ver -
treter des LagerhalterverbandeS , die Düsseldorfer Resolution würde
hochgehalten , sie solle durch die heutige Resolution nicht rektifiziert
werden .

Die vorgeschlagene Resolution findet Annahme

In der
Mittwochsitzuug

referierte Dr . R. R i e h m - Wiesbaden über

« Die zunehmende Belastung der Konsumvereine bnrch
Steuern aller Art . "

In einem längeren Referat begründete er folgende Resolution ,
die einstimmige Annahme fand :

„ Die zum Fünften ordentlichen Genossenschaftstag des
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine am 22 . bis 24 . Juni
1668 in Eisenach versammelten Vertreter von 666 666 Genossen -
schaftlern erheben einmütigen lauten Protest gegen die steuerliche
Ausnahmebehandlung der Konsumvereine in fast allen deutschen
Einzelstaaten .

Die Gegner der Konsumvereine pflegen auf deren „ Steuer -
frciheit " hinzuweisen , wenn sie Steuerlasten für dieselben be -
gehren . Demgegenüber sei hier festgestellt , daß die 666 Konsum -
genossenschaftcn des Zentralverbandcs im Jahre 1667 insgesamt
1,8 Millionen Mark Steuern zu zahlen hatten . Um solch hohe
Summen werden alljährlich die Ersparnisse gemindert ,
die den fast durchweg unbemittelten Konsumvereinsmitgliedern
aus der genossenschaftlichen Selbstbesorgung ihres Bedarfs er »
wachsen .

Bedeutet schon die reguläre Besteuerung dieser Erspar »
nisse nach der Art des Geschäftsgewinnes der Erwerbs -
gefellschaften eine Ausnahmebehandlung , so muß vollends ihre
Konfiskation durch Sondersteuern wie diejenigen nach dem Waren »
Umsätze als ein unerhörtes Unrecht gebrandmarkt werden . Vom
Rechts standpunkt aus beurteilt , den der Staat auch gegenühcr
seinen armen Bürgern einnehmen mutz , sind die konsum -
vercinsfeindlichen Sondersteuern unvereinbar mit der b e -
stehenden steuerlichen und gewerblichen Rechtsordnung . Sie
sollen dem Konsumenten die Vorteile gencssenschaftlicher Selbst .
Hilfe schmälern und ihn dadurch veranlassen , sich wieder mehr der
Hilfe entochrlich gewordener Kleinhändler zu bedienen ; also eine
gewerbepolizeiliche Matzregel vieler Hunderttausender im Jnter -
esse einer kleinen Erwerbsgruppe , eine Bestrafung für sparsame
Hauswirtschaft und friedliche Gcgenwartsarbeit und eine Miß »
achtung des natürlichen Menschenrechts , der freien Konsumtion ,
das den Konsumenten selb st die Art und Weise seiner Bedarfs »
decknng bestinimen läßt ; doppelt verwerflich , weil gegen die ge -
nossenschaftlichen Anstrengungen gerade der wirtschaftlich
S ch » wä ch st e n gerichtet zu einer Zeit , in der die auf AuSschal -
tung verteuernder Zwischenhändler abzielenden Genossenschaften
der Landwirte . Handwerker und Kleinhändler vom Staate sogar
mit Geldmitteln unterstützt werden .

Gegenüber so rücksichtsloser konsumvereinsfeindlicher Macht .
und Klassenpolitik appelliert der Gcnossenschaftstag an das
Rechtsbewußtsein aller Volksgenossen . Sie mögen bedenken , daß
beispielsweise notorisch armen Eulengebirgswebern in Preußen
und jämmerlich entlohnten Heimarbeitern des sächsischen Erz -
gebirges durch Warenumsatzsteuern der 4. und 5. Teil ihrer
sauer ersparten Notgroschen sortgenommen worden ist , damit dem
gewerbetreibenden Mittelstande davon Fachschulen errichtet , zinS -
lose Darlehen gegeben oder , wie in Preußen , die Gewerbesteuern
erlassen werden .

Den Opscrn dieser Politik maßlosen Unrechts spricht der
Genossenschaftstag seine tiefe Sympathie aus . Er bittet sie , die
mit der teilweisen Enteignung genossenschaftlicher Ersparnisse
verbundene niedrige Spekulation auf Untreue und Fahnenslucht
durch gesteigerte Genossenschaftlichkeit und ausschUcßliche In -
anspruchnahme des eigenen Unternehmens zu schänden zu
machen .

Angesichts der fortwährenden Bedrohung des Konsumvereins -
Wesens durch die von seinen Gegnern stark beeinflußte Steuer -
gesetzgebung der Einzclstaatcn . hält der Gcnossenschaftstag die
Konsumvereine im ganzen Reiche für verpflichtet , den auf -
gezwungenen Kampf um das selbstverständliche , aber ernstlich
gefährdete Recht auf Existenz und EntWickelung mit aller Energie
zu führen . Als geeignete Mittel dazu werden empfohlen die
weiteste Verbreitung aufklärender Broschüren und Flugblätter .
die Abhaltuiig öffentlicher Protestoersammlungen , die Ein -
reichung von Massenpetitionen an die Regierungen und Landtage
sowie die Uebersendungen orientierenden Materials an alle
Landtagsabgeordneten , staatlichen und städtischen Behörden . Rur
durch solidarischen , opferwilligen , rastlosen Abwehrkamps kann
das Genossenschaftsrccht der wirtschaftlich Schwachen gegen die
skrupellosen Umtriebe derer geschützt werden , die vom Staate
zwar alle Freiheit für sich, aber Bedrückung für den Konsumenten
heischen und sich nicht schämen , mit den konfisziertem Spargroschen
meist armer Mitbürger „ Sozialpolitik " für den gewerblichen
Mittelstand zu treiben . "

v i <■

Den Bericht über die

Entwickelung der Unterstützungskasse des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine

erstattete Sekretär Kaufmann - Hamburg . Die UnterstützungS .
lasse gewahrt den angeschlossenen Angestellten und Arbeitern der
Konsumvereine im Falle der Erwerbsunfähigkeit , der Invalidität
und des Alters Invaliden - und Alters , und deren Hinterbliebenen



Im Falle dcS TodeS des Ernährers Wikwen - und Waisenunter -
stützung . Im verflossenen zweiten Geschäftsjahre der Unter -
Mtzungskasse hat sich die Mitgliederzahl nahezu verdoppelt , der
Kassenbestand verdreifacht . Die Gesamtzahl der Mitglieder be °
trug Ende 1gt >7 3114 . der Vermögensbestand 434 448 M.

Hierauf gibt v. E l m den Ll u s s ch u tz b e r i ch t ; er beantragt
Entlastung dcS Vorstandes . Der Genossenschaftstag stimmte dem
Antrag zu .

Die Kassen abrechnung für 1937 wird genehmigt . Bei
einem Kaffenbestandc von 4843,83 M. balanzicren die Einnahmen
und Ausgaben mit 35 388,39 M. An Verbandsbeiträgen wurden
22 541,56 M. vereinnahmt . Dem Voranschlag für 1938 und 1939
wird zugestimmt .

Tann werden die
Wahlen

vorgenommen . In den V o r st a n d werden R a d c st o ck - Dresden

wiedergewählt und Lorenz - Hamburg gegen eine starke Minorität
neugewählt . Die Minorität gab der Meinung Ausdruck , datz Ham -
bürg zu stark im Vorstand vertreten sei . In den Ausschuß
wurden wiedergewählt : Prof . S t a u d i n g e r - Darmstadt ,
v. Elm - Hamburg und P o b b i g - Zwickau . In das T a r i t -
a m t wurden Elm , Brinkmann - Harburg , Lorenz - Ham -
bürg und P o st e I t - Hamburg wiederum delegiert .

Zugestimmt wird noch einem Antrag des Vorstandes und Aus -

schusses : Zur Fortführung der Geschäfte des Internationalen Ge -
nofsenschaftsbundes bis zum nächsten Internationalen Genossen -
schoftskongrcst einen ausserordentlichen jährlichen Beitrag von
1303 M. zu gewähren .

Damit sind die Arbeiten des fünften Genossenschaftstages er -
ledigt . Vorsitzender N a d c st o ck schlicsst ihn mit einem kurzen
Restjmee ,

Huö der Partei .
In ständiger Mauserung .

Im Anschluß an die Lernst ei n ' schen Schmerzen , die wir

gestern aus den „Sozialistischen Monatsheften " vor eine weitere

Oefsentlichkeit brachten , schreibt uns ein Parteigenosse :
Man könnte nachgerade eine Preisfrage daraus machen , was

Bernstein eigentlich will ? Ich glaube , niemalü ) wird die Antwort
darauf geben können , vielleicht nicht einmal er selber . Heute
schreibt er . wie ich aus dem „ Vorwärts " ersehe :

„ Wir wußten doch lange vorher , daß das Jahr 1933 eine

Landtagswahl bringen würde . Und wir wußten auch , daß , wenn
die plutokratische und die klerikale Landtagsmehrheit gesprengt
werden sollten , es beim Treiklassenlvahlspstem nur durch eine

Verständigung mit dem Freisinn möglich war . Eine weitblickende

Politik hätte danach ihre Sprache und Methoden einrichten
müssen . "

Aber vor ganz kurzer Zeit hat er ja noch das gerade Gegenteil
geschrieben ! In Nr . 11 der „ Soz . Montash . " , die das Datum
des 28 . Mai 1938 trägt , ist in einem Artikel von Bernstein
über „Älassenpolitik und Gefühlspolitik " u. a. folgendes zu lesen :

«Parteipolitisch richtet der Bülowblock jetzt seine Spitze in

erster Linie gegen die Sozialdemokratie . . . . Wenn der Frei -
sinn bisher in neun von zehn Fällen lieber einem Erzreaktionär
ins Parlament vcrhalf als einem Sozialdemokraten , so wird

er das als Blockteil fortan in zehn von zehn Fällen tun . Das war
als naturgemäße Folge seines Eintritts in den Block voraus -

zusehen , und die Antworten , die unsere Genossen in Breslau
und anderwärts auf ihre Anfragen bezüglich gegenseitiger
Unterstützung bei der Landtagswahl von den freisinnigen Wahl -
komitees erhalten haben , haben es bis zum Ueberfluß bestätigt .
. . . Auch im Parlament selbst ist eine qualitative Veränderung
des Freisinns mit Notwendigkeit eingetreten . . . . Der Frei -
sinn wird sich bei Nüstungcn noch bcwilligungscifriger zeigen
als bisher , und ebenso wird er der Regierung in Stcuerfragen
ein Stuck weiter entgegenkommen , und zum guten Ende ihr
selbst Verbrauchssteuern bewilligen . . . . Das ergibt sich mit

ebenso großer Notwendigkeit aus seiner Stellung zur jetzigen
Regierung , wie sein Verhalten in der Frage des Reichsvereins -
gesetzcs . . . .

. . . Auf diese Weise werden der Block und der Freisinn
im Block weiter arbeiten . . . . Nicht zum wenigsten
wird sich das zeigen , wenn die Acndcrung des
Wahlrechts aus der Tagesordnung steht . Das

allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ist dabei außer
Frage . Mit Ausnahme von etwa einem halben Dutzend Lcut -
che» ist den Blocksreisinnige » das demokratische Wahlrecht besten
fall » ein theoretisches Ideal , das ihnen zu hoch steht , um sich
seinetwegen in Unkosten zu stürzen . Es geht ihnen mit ihm , wie

Faust mit den Sakramenten der Kirche . Sie ehren es — aber

ohne Verlange n. "
Also vor�drei bis vier Wochen noch wußte Bernstein ganz

gut , daß in Sachen dcS Wahlrechts auf die Freisinnigen „ mit Aus -
nähme von etwa einem halben Dutzend Leutchen " in keiner Weise
Verlaß ist . und heute meint er , wir hätten unsere Politik zwecks
Beseitigung des Dreiklassenivahlrechts auf eine Lerstälidigung mit
dem Freisinn einrichten müssen ! Vor drei Wochen noch wußte er ,
daß der Freisinn „ in zehn von zehn Fällen " lieber dem ärgsten
Reaktionär als einem Sozialdemokraten ins Parlament verhelfen
würde , und heute sollen wir zwecks Sprengung der reaktionären

Landtagsmehrheit Verständigung mit dem Freisinn suchen ! Ver -
ständigung mit jemandem , der gerade das nicht will , was durch
die Verständigung erreicht werden soll !

Kann ein Mann , der so innerhalb kürzester Frist seine eigene
Ansicht hin und hermausert , im Ernste verlangen , daß die Partei
diesen Veitstanz mitmachen soll ?

poUreUicstts , gerichtliches ufw .

Allonaer Justiz und Reichsverband .

Hamburg . 2S. Juni .
( Privatdepefche des „ Vorwärts " . )

Das Landgericht Altona als Berufungsinstanz in einer Privat »
klagesache eines Vorstandsmitgliedes des Reichsverbandes zur Be -

kämpfung der Sozialdemokratie verurteilte heute den Genossen
WaberSky vom Hamburger „ Ech o " zu drei Monaten Ge -

fängniS und die Genossen P e t e r s s o n und R o s b i tz k i zu je
333 Mark Geldstrafe . Die erste Instanz hatte auf je 53 M.
Geldstrafe erlaunt .

bis Ablauf des Quartals , da er zuletzt nicht gewerblich , sondern
kaufmännisch tätig gewesen sei .

Das Kaufmannsgcricht erachtete den Kläger nach eingehender

Prüfung seiner Tätigkeit für einen Handlungsgehilfen , machte sich
aber dahin schlüssig , daß ihm nur das Gehalt für einen Monat zu -

zusprechen sei . Da der Kläger als Gewerbegehilfe mit der kür -

zcsten Kündigungsfrist engagiert war , so war anzunehmen , daß

ihn die Beklagte auch als Handlungsgehilfen mit keiner längeren

Kündigungsfrist angestellt hätte , als der kürzesten , die in diesem

Fall gesetzlich zulässig ist ; nämlich der monatlichen .

Diese Entscheidung des Kaufmannsgerichts ist ein bedauer -

licher , zuungunsten der Handlungsgehilfen erfolgte Verstoß gegen
das Gesetz . Jahrzehntelang hat die Sozialdemokratie gegen die

Ausbeutung der wirtschaftlichen Abhängigkeit des Angestellten und

Gewerbcgehilfen gekämpft , daß der Prinzipal für sich das Recht
in Anspruch nehme , jederzeit zu entlassen oder eine kurze Kündi -

gungsfrist zu vereinbaren , dem Angestellten aber die Jnnehaltung
einer längeren Kündigungsfrist vorzuschreiben . Endlich gelang es ,

zuerst in der Gewerbeordnung , dann im Handelsgesetzbuch ,
den Grundsatz durchzusetzen , daß von der gesetzlichen Kündigungs -
frist abweichende Kündigungfristen gleich fein müssen . Im
Handelsgesetzbuch , 8 67 , ist außerdem vorgeschrieben , daß die Kün -

digungsfrist nicht weniger als einen Monat betragen darf , und

ausdrücklich betont : „ Eine Vereinbarung , die diesen Vorschriften
zuwiderläuft , ist nichtig . " Mithin war die auf tägliche Kündigung
festgesetzte Vereinbarung nichtig , und an ihre Stelle trat die für
den Mangel einer Abrede festgelegte sechswöchentliche , zum Quar -

talsersten . Willkürlich und gegen das Gesetz setzt die Entscheidung
des Kaufmannsgerichts an Stelle der Nichtigkeit eine nicht ge -
troffene , an sich zulässige , dem Handlungsgehilfen ungünstigste Ver -

einbarung einer Monatsfrist . Ein ähnlicher Verstoß eines gelehr -
ten Gerichts gegen das klarliegende Recht der Handlungsgehilfen
ist uns nicht bekannt .

In Lychen ist eS immer so gewesen .

In Lychen entspricht die Zusammensetzung der Stadtverord -
netenversammlung nicht den Bestimmungen der Städteordnung .
Die dortige Stadtverordnetenversammlung besteht aus zwölf
Stadtverordneten . Von diesen entfallen aber nicht je vier auf jede
der drei Abteilungen , sondern der ersten und dritten Abteilung
gehören je drei , der zweiten sechs Stadtverordnete an . Als im

Jahre 1937 zwei Stadtverordnete der zweiten Abteilung aus -
schieden , ließ der dortige Magistrat zwei Neuwahlen wiederum
für die zweite Abteilung vornehmen . Unsere Genossen fochten die
Wahl dieser Stadtverordneten an . In der Begründung wiesen
sie darauf hin , daß Lychen nach der letzten Volkszählung 2363 Ein «
wohncr habe und infolgedessen achtzehn Stadtverordnete haben
müsse , und daß nach der Städteordnung jede Abteilung ein Drittel
der Stadtverordneten zu stellen bat , so daß nach dem Ausscheiden der
zwei Mitglieder der zweiten Abteilung im Jahre 1937 die ergän -
zungsweisc zu wählenden Mitglieder auf die erste und dritte Ab -
teilung hätten verteilt werden müssen .

Die Stadtverordnetenversammlung in Lychen wies den Ein
sprach unserer Genossen zurück . Der Einspruch sei unberechtigt
denn „ es sei in Lychen immer so gewesen " . Mit derselben Begrün
dung stellten sie auch den Antrag auf kostenpflichtige Abweisung
bei dem Bezirksausschnsi zn Potsdam , bei dem unsere Genossen
Klage erhoben hatten , über die dieser Tage entschieden wurde .

Der Bczirtsavsschust vermochte sich der eigenartigen Rechte
fertiaung , die die Lychener Stadtverordnetenversammlung für ihre
falsche Entscheidung anführten , nicht anzuschließen . Er hielt es
vielmehr mit unseren Genossen dafür , daß es auch in Lychen nie
so hätte sein sollen . Die unterlassene Erhöhung der Stadtverord -
netcnzahl führe allerdings die Ungültigkeit der Wahlen nicht herbei
zumal »ach 8 12 Absatz 3 der Städteordnung eine Abweichung
von der Regel des Absatz 1 desselben Paragraphen zulasse . Durch -
aus berechtigt sei aber nach 88 12, 13 und 21 der Städteordnung
der gegen den Mangel einer Dreiteilung erhobene Vorwurf . Die
Klage sei daher berechtigt . Demgemäß erklärte der Bezirksaus -
schuß die vollzogenen Wahlen für ungültig . Außerdem wurden der
Stadt die sämtlirben Kosten des Verfahrens auferlegt .

Merkwürdig ist es immerhin , daß die Aufsichtsbehörde diese
Art der Dreiteilung nie bemerkt oder doch nie bemängelt hat .

Eisen - Weltproduktion beherrscht und sich einbildete , das Gesetz von

Angebot und Nachfrage dauernd umgehen zu können , mußte sich ihm nun »
mehr beugen . Die ökonomische Unnatur der Karlelldiktatur , zumal im
Moment einer rückläufigen Konjunkturbewegung , läßt sich nicht verewigen .
Wenn auch diese mächtige Organisation fast zwei Drittel der ameri -

konischen Eisenerzeugung besorgt , so mußte sie doch — mit dem
dritten Drittel , den Outsiders , rechnen , die nicht die Möglichkeit
einer Produktionseinschränkung haben und verkaufen müssen , um
ihren Betrieb überhaupt aufrechtzuerhalten . Die Hochkonjunktur hat
natürlich alle , auch die kleinen Unternehmungen , vorwärts gerissen :
die Krise zwingt diese und damit schließlich auch die Riesen des

Stahltrusts zur Kapitulation .

Soziales .
Welche Kündigungsfrist tritt in Kraft , wenn ein Handlungsgehilfe

als Gcwrrbcgehilfe angestellt worden ist ?

In bezug auf diese Rechtsfrage traf am Mittwoch die erste
Kammer des Kaufnrannsgerichts eine nicht zutreffende Entschei -
dung . Bei der Zwiespältigkeit mancher Stellungen kommt es

häufig vor . daß Prinzipale eine Arbeitskraft in gutem Glauben
als Gewerbcgehilfen einstelle », während ihn hernach die Kauf -
mannsgcrichte als kaufniännischcn Angestellten erachten . In diesen
Fällen nehmen die Obsiegenden mit Recht die sechswöchentliche
Kündigung vor dem Quartal für sich in Anspruch . Dies tat auch
der Kläger H. , der zuerst als Adressenschrcibcr bei der Bioeitin -
fabrik eintrat , dessen Tätigkeit aber später dadurch erweitert wurde ,
daß er Formulare ausfüllen , Listen führen und andere Kontor -
arbeiten verrichten muhte . H. war mit einem Tagcslohn von drei
Mark eingestellt worden , auch wurde tägliche Kündigung vereinbart .
Ms die Firma von dieser Vereinbarung Gebrauch machte , nahm
Kläger die Kündigung nicht an und erhob Anspruch auf Gehalt

Hue Industrie und Kandel .

Wo der Segen bleibt .

Der Bericht der Handelskammer für den Amtsbezirk Pforzheim
für das Jahr 1937 enthält eine Tabelle über die Anzahl der Steuer

Pflichtigen im Handelskammerbezirk .
Wir geben nachstehend die Tabelle wieder und zwar mit noch

einer kleinen Erweiterung , die die Zunahme resp . Abnahme in den

einzelnen Steuerstufen nach Prozenten augibt .

Zunahme +
oder Abnahme —
in 1037/08 gegen

1906 ( 1905 ) 1907 ( 1906 ) 1908 ( 1907 ) 1933/36 inProz

Anzahl der Steuerpfichtigen

mit Einkommen

M.
von

933 —1303
1333 —1533
1503 —2333
2300 —3333
3333 —5333

5333 —13333
13333 —15333
15333 —23333
23333 —33333
33333 —53333

53333 —130303
130 033 u. inehr�

Zusammen "
Die unterste

Pflichtigen .

1537
4978
2661
2234
1173

668
159

88
49
41
16
11

1560
5319
2993
2517
1296

776
172
101

81
49
27
13

1362
5637
3322
2953
1478

858
232
124

94
64
36
12

9. 6
12,5
24 . 8
33 . 3
26,3
28 . 4
49 . 0
40 . 9
91,8
56 . 1

" 125 . 3
- - 9,1

13555 14904 16139

Steuerstufe zeigt eine Abnahme der Steuer

Demnach ist die Zahl derjenigen , die aus der Sttife
von unter 993 M. in die höhere hinaufrücklen , geringer gewesen , als
die der aus dieser in die noch höheren Hinaufgestiegenen . Relativ
am kräftigsten zugenommen haben die Stufen von über 2333 M. ,
die allerstärkste Steigernng sehen wir bei den Einkommen von über
10 030 M. Setzt man den Mittelsatz als Durchschnitt ein ( für die
2. Stufe von unten 1253 M. , für die 2. Stufe von oben 75 333 M. ) ,
dann ergibt sich folgendes interessante Resultat : Die Steuer -

Pflichtigen der zivcitobcrsten Stufe erfreuen sich eines Mehr -
einkommens von l 599 999 M. , das Gesamteinkommen der

Steuerpflichtigen der zweituntersten Stufe ist aber nur
um 786 253 M. gestiegen . Dabei ist die Zahl der Steuer -

Pflichtigen in der oberen Stufe nur um 23 , in der untere » Stufe
jedoch um 629 gestiegen . Bleibt man bei der Durchschnitts -

berechnung , dann ergibt sich weiter , daß die Steuerpflichtigen
mit Einkommen von 900 bis 5000 M. sich um 2096 vermehrt haben ,
was ein Einkommen von rund 5 Millionen Mark ausmacht ; die
oberen Steuerstnfen von 5333 M. an aufwärts weisen eine Zu -
nähme der Zensiten von nur 483 auf , aber das macht ein Einkoimncn
von 4>/z Millionen Mark aus .

_

Der Krise Macht . Der amerikanische Stahltrust , der größte der
industriellen Weltriesen , hat nunmehr doch die Preise herabsetzen

Er , der mit seiner Kartellorganisation den fünften Teil der
_

_ _
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ßericbtö - Zeitung *
Der Lustmord auf dem Tempelhofer Felde .

Wegen Mordes hatte sich gestern der Produktenhändler Mai !
Zander vor dem Schwurgericht des Landgerichts II zu vcrant -
Worten .

Am frühen Morgen dcS 7. Januar d. I . gegen 7 Uhr bemerkte
ein Arbeiter etwa 333 Schritte von dem Steuerhause auf dem

Tempelhofer Felde entfernt einen menschlichen Körper liegen . Als
er näher trat , machte er eine grausige Entdeckung ; eine ältere

Frauensperson lag tot auf dem Erdboden . Alle Anzeichen deuteten

auf einen Lustmord hin . Die Leiche lag auf dem Rücken mit einem
starken Knebel in dem Munde » entblößter Brust , an der Bißwunden
sichtbar waren , weit gespreizten Beinen und zerrissenen Strümpfen
an den Füßen . Zwischen den Beinen lag die noch halbgefüllte
Schnapsflasche . Die Kleider sowie die Wäsche waren der Toten

vom Oberkörper gerissen und hingen in Fetzen herunter . Der ganze
Oberkörper war entblößt und wies an verschiedenen Stellen Biß -
und Kratzwunden auf . Der Arbeiter erstattete sofort Anzeige bei
der Kriminalpolizei . Die Tote wurde bald als eine in der dortigen
Gegend sehr bekannte „ Pennschwcstcr " , die am 9. Juli 1867 zu
Breslau geborene geschiedene Frau Antonie Gläser , geb . Wil »

helmi , rekognosziert . Die Ermordete gehörte zu jenen Unglück -
lichen Geschöpfen , die ohne Obdach , dem Wind und Wetter preis -

gegeben , ihr elendes Dasein fristen . Die Gläser hatte , wie sich bald

ergab , einstmals bessere Tage gesehen , und eine furchtbare Tragik
lag dem Schicksal der so tief Gesunkenen zugrunde . Eine frühere
Gesellschafterin der Ermordeten brachte die Aufklärung : die Tote

war einstmals sehr vermögend und hatte weite Reisen durch viele
Länder unternommen . Sie hatte sehr reiche Verwandte , so u. a.
einen katholischen Geistlichen in Schlesien , ferner einen Onkel , von
dem sie beträchtliche Summen geerbt hatte . Schließlich hatte sie
sich mit einem Ingenieur verheiratet , nachdem sie vorher schon mit
einem bekannten Berliner Bankier verlobt gewesen war . Schwere
Schicksalsschläge — u. a. war sie von ihrem Gatten verlassen
worden — brachten die Ermordete schließlich so weit herunter , daß
sie zur Pennschwester wurde . Die Ermittelungen lenkten schließlich
den Verdacht der Täterschaft auf den Angeklagten , der damals in

der Jahnstraße in Rixdorf wohnhaft war . Er wurde am 29 . Ja -
nuar festgenommen . Er galt , wie behauptet wird , als der gefürch -
tetstc Zuhälter vom Tempelhofer Felde , er soll auch der Zuhälter
seiner eigenen Ehefrau gewesen sein . Eine jetzt als Zeugin ge -
ladene Frauensperson traf ihn am Mordabende auf dem Felde ,
wohin ihr Zander gefolgt war . Er sagte , er habe es draußen satt ,
er wolle wieder „ hinein " und wenn er ein schweres Verbrechen be »

gehen müßte . Bei der Obduktion der Leiche ergab sich u. a. ein sehr
wichtiges Belastungsmoment gegen den Angeklagten : Bißwunden in
der linken Brust , die zum TeU durch die Haut gehen , weisen auf
ganz charakteristische Zahnlücken im Oberkiefer hin . Ganz gleiche
Zahnlücken wies bei einer Untersuchung des Angeklagten dessen
Obertiefer auf . Hierzu kommen noch verschiedene andere Be ,

lastungsmomente .
Die Anklage lautet auf Mord , Notzucht i « drei Fällen , schwere

Zuhälterei ( gegen die Ehefrau ) , wiederholte » Rückfalldirbstahl ,
schweren glaub und gefährliche Körperverletzung .

Die Vernehmung des Angeklagten ergibt folgendes : Er ist am
12. Juli 1879 in Berlin geboren und verheiratet . Zuletzt war er
in der Jahnstraße wohnhaft . Er ist wegen epileptischer Anfälle
ans dem Heeresdienste entlassen worden , nachdem er 13 Monate bei
dem 15. Jiisanteriercgiment in Graudenz gedient hatte . Wegen
seiner Epilepsie ist der Angeklagte auch schon in der Irrenanstalt
Wuhlgarten interniert gewesen . Als 13jähriger Junge wurde
Zander schon das erstemal wegen Diebstahls bestraft . Sein Straf -
rcgister weist jetzt 14 verschiedene Vorstrafen wegen Diebstahls . Act -
telns , Beleidigung . Bedrohung , Widerstandes und Körperverletzung
auf . Insgesamt hat er über vier Jahre in den Strafanstalten zu »
gebracht .

Nach Verlesung des Eröffnungsbcschlusses stellt Staatsanwalts -
rat M u n d r y den Antrag auf Ausschluß der Oesfentlichkcit . Der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Schneider , verkündete darauf
den Beschluß , die Oeffentlichkeit auszuschlieißen , da in der Der -
Handlung die allerschlimmsten Dinge zur Sprache gebracht werden
müßten , die man sich scheue , selbst hinter verschlossenen Türen in
Erwähnung zu bringen .

Die Oeffentlichkeit ist somit für die ganze Dauer deö Pro -
zesses ausgeschlossen , für welchen zwei VerhandlungStoge angesetzt
worden sind . _

Die blutige Ehetragödie

vor dem Schwurgericht des Landgerichts I gegen den Pferdehändler
Georg Becker wegen Tötung seiner Ehefrau , Wcchselfälschung und
Konkursvcrgehen ist nach zweitägiger Dauer zu Ende geführt
worden . Die Geschworenen verneinten die Schuldfragen nach Tot -
schlag , bejahten aber die Schuldfragen nach Urkundenfälschung und
KonkurSvergehen . StaatsanwaltfchaftLrat Bönning beantragte
1 Jahr und 3 Ällonate Zuchthaus . Ter Gerichtshof erkannte auf
1 Jahr 6 Monate und 2 Wochen Zuchthaus und 2 Jahre Ehrver¬
lust . Auf die erkannte Strafe wurden 6 Monate und 2 Wochen als
durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt angesehen .

Zlbermals ein Molitorprozeß .
Vor dem Karlsruher Landgericht gelangte gestern die Anklage

gegen den Schriftsteller Dr . Paul Lindau wegen angeblicher Belci -
digung der Schwägerin des wegen Mordes zum Tode verurteilten
Rechtsanwalts Hau zur Verhandlung . Inkriminiert sind Artikel
in der „ Wiener Neuen freien Presse " , in denen Lindau seiner An -
ficht Ausdruck gab . Hau sei nicht schuldig und seine Schwägerin
habe in einem Liebesverhältnis zu ihm gestanden , dies aber bei der
Zeugenvernebmung verschwiegen . Der Vertreter des Fräulein
Molitor , Rechtsanwalt Dr . v. Pannwitz , machte folgenden Ver -
gleichsborschlag :

„ Tnrch einseitige und nicht genügend zuverlässige Jnsorma -
tionen irregeleitet , war ich mir bei der Abfassung der inkrimi -
liierten Artikel des beleidigenden Charakters derselben nicht vc -
mußt . Durch die Kartcllträgcr Oberstleutnant Bachclin und Ober¬
leutnant Molitor , besonders aber auch durch das Bewciscrgcbnis
im Prozeß Herzog entsprechend aufgeklärt , nehme ich nunmehr die
in den inkriminierten Artikeln enthaltenen Beleidigungen gegen
Fräulein Olga Molitor unter dem Ausdruck des Bedauerns zurück
und bitte Fräulein Olga Molitor um Entschuldigung . "

Der Vcrgleichsvorschlag wurde angenommen .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Tircktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Starke Zusuhr , schleppendes Geschäft , Preise sür Schwcineilcisch anziehend ,
für sonslige Fleischsorten unverändert Wild : Scfncdigcnde Zufuhr ,
ziemlich lebhaftes Gcfchäst , wenig veränderte Preise . Geflügel : Ge -
nügend « Zusuhr , gedrücktes Geschäft . Preise nachgebend . Fische : Mäßige
Zusuhr , ruhiges Geschäft , Preise wenig verändert . Butler und Käs « :
Ruhiges Geschäft . Prei >e unverändert . Gemüse , O b st und Süd -
jrüchte : Reichliche Zufuhren , besonders in Erdbeeren , lebhaftes Gcschäjt ,
Preise behauptet
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Werbt kör Sei » flchtuhr - CaSenUHZiilH
Bis zum 30 . Juni haben die Inhaber offener Geschäfte

Gelegenheit , ihre Stimme für den Achtuhr - Ladenschluh abzu -
geben . Tie Parteigenossinnen und die Partcigcnosicn können

gn der Erreichung dieses Zieles viel beitragen , indem ifieT
die Ladeninhaber zu veranlassen suchen , für den Achtuhr -
Ladenschlus ; ( Sonnabend ausgenommen ) zu stimmen . Der

Achtuhrschlus , liegt gleicherweise im Interesse der Ladcnin -
Haber wie des Ladcnpersonals ; beide Teile haben von seiner
Einführung Nutzen . Der Einwand , was in der Zeit von
8 — 9 Uhr abends nicht gekauft wird , wird überhaupt nicht
gekauft , ist schon längst durch die Tatsachen Lügen gestraft
worden .

Genossinnen und Genossen ? Tut , was in Euren Kräften
steht , um einer großen Klasse der Bevölkerung eine Stunde

Ruhe »nehr zu schaffen ! Werbt für den Achtuhr - Ladenschluß !

Partei - Angelegenheiten .
� Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 28 . Juni , findet ein Aus -

fing mit Familie nach Richtershorn bei Grünau ( Inhaber Mohr )
statt . Treffpunkt daselbst von früh 10 Uhr an .

Das diesjährige Sonunerfrst findet am Montag , den 13. Juli ,
in der „ Neuen Welt " statt . Der Vorstand .

Achtung , 4. Wahlkreis ! Am Montag , den 29 . Juni , findet um
(I Uhr von den bekannten Stellen des Landsberger
Viertels eine Handzettelverbreituing statt .

Des weiteren geben wir noch bekannt , daß das Sommerfest
außer in den auf den Plakaten und Billetts verzeichneten Lokalen
auch noch bei Keller . Inhaber Frey er , Koppenstratze 29, im
Garten und in den Sälen stattfindet . Die Art der Unterhaltung ist
in diesem Lokal ähnlich der in den anderen Lokalen gebotenen .

Schönebcrg . Parteigenossen ! Am Sonntag , den 28 . d. M. , bc -
geht der Wahlverein sein 18. Stiftungsfest in den Sälen und Garten
des Genossen L. Grosser , Meininger Straße 8. Die Musik unter der
Leitung des Dirigenten F. H o l l f e l d e r , die Mitwirkung der
Arbeitervereine Rote Nelke , der Radfahrer und Turner , so -
wie der VolkshunwristenBalze gelvähren einige genußreiche Stunden
Da voraussichtlich die Parteigenossen mit ihren Familien zahlreich
erscheinen werden , so ist es angebracht , dies zeitig zu tun . Die
Küche zum Kaffeekochen ist von 2 llhr ab geöffnet . Bei dem geringen
Eintrittsgeld von 20 Pf . ist es jedem Genossen möglich gemacht , zu
erscheinen . Darum , Arbeiter , besucht Euer Fest . Der Vorstand .

Wahlverein Boxhagen - Rummelsburg . Sonntag , den 28 . Juni
1908 , findet in Ww . Schonerts Lokal , „ Ncu - Seeland " , unser
Sommerfcst statt . Da das Programm reichhaltig und gut ist , er -
suchen wir um regen Besuch . ( Siehe Sonntags - Annonce . )

Friedrichshagen . Ten Genossen zur Kenntnis , daß die Aus -
gäbe der Bücher am Sonntag , den 28. Juni , vormittags von 10
bis 11 Uhr stattfindet . Die Genossen , welche am Sonnabend keine
Bücher erhielten , werden ersucht , am Sonntag zu erscheinen .

Die Bibliothekskommission .

Mahlsdorf a. Ostbahn . Die Generalversammlung des Wahl
Vereins findet am Sonnabend , den 27 . Juni , abends 8s- b Uhr , im
Lokale von Linke , Grunowftraße , statt . Tagesordnung : 1. Berichte ,
2. Wahl eines Kassierers und zweier Beisitzer , 3. Nachklänge von
den Landtagswahlen , 4. Verschiedenes . Die Parteigenossen werden
aufmerksam gemacht / daß besondere Einladungen nicht mehr er -
gehen . Der Vorstand .

Schenkcndorf bei KönigS - Wusterhausen . Der Wahlverein fiir
Schenkcndorf und Umgegend hält Sonnabend , den 27 . Juni , abends
8 Uhr seine Mitgliederversammlung im Lokale von Otto Pätsch
ab . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Kurt Heinig über den
Ausfall der Landtagswahlen und das neue Vereinsgesctz , 2. Dis
kussion , 3. Vcreinsangelegcnheiten und Verschiedenes . Da die Bet
sammluug der Parteigenossinnen ausfällt , werden dieselben eil
sucht , zahlreich zu erscheinen . Auch Gäste haben Zutritt .

Mlihlcubeck ( Bezirk Nicder - Schönhausen ) . Am Sonntag , den
28 . Juni , nachmittags 4 Uhr , findet im Gasthof „ Zur Sonne " ( Jnh .
A. Barsch ) die fällige WahlvereinSvcrsammlung statt . Tages -
ordnung : 1. Bericht der Gemcindevertretcr , 2. Vereinsangelegen -
heity ». 3. Verschiedenes . _

Berliner JSacbrichteno
Rechtzeitige Kündigung der Wohnungen !

Wann mutz spätestens gekündigt tverden ?

Ist in einein Mietsvertrage als Kündigungsfrist drei

Monate und drei Tage vereinbart , so . mutz die Kündigung
spätestens am 27 . Juni dem Wirt zugegangen sein , um recht -

zeitig zu sein . Die Absendung am 27 . Juni genügt also
nicht , » venu der Brief nicht auch am 27 . dem Wirt zu -

gegangen ist . Ist in dem Vertrage drei Monate als Frist
vereinbart , so »nutz die Kündigung spätestens am 30 . Juni
dem Wirt zugegangen sein . Ist im Vertrage nichts über

die Kündigungsfrist vereinbart , so ist eine am 3. Juli dem

Wirt erklärte Kündigung rechtzeitig . Die angegebenen
Fristen gelten auch dann als innegehalten , wenn der

Wirt die Annahme an dem betreffenden Tage ( 27. ,
30 . Juni , 8. Juli ) ablehnt , zum Beispiel , »veil auf dem

Briefe der Absender nicht angegeben sei , oder »veil er einen

frankierten ( eingeschriebenen oder nicht eingeschriebenen ) Brief
nicht annehmen will , oder weil er nur biS 6 Uhr abends

Briefe annimmt , oder wenn der Brief rechtzeitig eingelaufen
war , der Wirt aber erst an einem späteren Tage Kenntnis

von dem Briefe genommen hat , oder » venu der Wirt verreist ,
ohne für einen Vertreter zu sorgen , dem der Brief abgegeben
werden kann oder dergleichen , kurz : in allen Fällen , in denen

durch Schuld des Vermieters die Kündigung überhaupt nicht
oder verspätet zur Kenntnis des Vermieters gelangt , gilt die

Frist als gewahrt , ist also die Kündigung rechtzeitig . Was

gegenüber dem Wirt nach dieser Richtung hin rechtens ist , gilt
auch gegenüber dem Mieter , dem gekündigt wird .

Lindenblüte . Längst verblüht sind die Fliedersträucher
und Kastanien , und im dunklen Laub dieser Bäume reifen

die gelblichen , stachelbekleideten Früchte heran . Die weißen
Bllltentrauben der Akazien und die aufgerichteten Schirm -
dolden des Hollerbuschs sind im Verblühen , und

nun ist die Zeit der Linden gekommen . Fast alle unsere

Lindcnbäume , soweit sie angepflanzt sind , gehören jener
Art an , die den Namen „ Sommerlinde " führt . Die aus

zwei bis fünf Blüten zusammengesetzten Ebensträutzchen
hängen senkrecht herab . Am gemeinsamen langen Stiel ist
bis zur Hälfte der Länge nach ein schmales , zungenförmiges
Blatt angewachsen . Reifen die kleinen Früchte , so reitzt das

Sanze
sich vom Aste los und die erwähnten Blätter dienen

anu als Segel , mit deren Hilfe der Wind die Samen ver -

ftxeat . . Später , als die Sommerlinde , blüht die Winter -

linde , die trockeneren Boden vorzieht und deren Blüten etwas

aufgerichtet sind . Allen Linden gemeinsam ist die schöne ,
oben gewölbte Krone , die ihnen auch im entblätterten Zu -
stände im Winter die eigene , weithin kenntliche Tracht ver -

leiht , solange die Bäume nicht im hohen Alter schon ge -
litten und ihre Form verändert haben . Denn die Linde er -
reicht unter allen unseren Bäumen das höchste Alter . Man

zeigt in Deutschland Exemplare , die bis zu 1230 Jahre alt
werden sollen , und im Dorfe Zühlsdorf an der Berlin -
Licbenwalder Bahn steht im Garten einer Gastwirtschaft ein

Prachtexemplar , dem immerhin achthundert Jahre zugeschrie -
den werden . Daß die Linde so alt wird , hat sie ihrer aus -

gezeichneten inneren und äutzeren Organisation zu verdanken .

Ihre sehr starken Wurzeln greifen weit und tief aus und im

Gegensatze zu vielen anderen Waldbäumen hat sie fast gar
keine Feinde , die ihr ins Mark dringen . Dafür hat sie aus
der anderen Seite dennoch weiches Holz , so datz sie in tech¬

nischer Hinsicht nicht gerade geschätzt wird . Das hat unsere

Vorfahren nicht abgehalten , sie heilig zu halten und stets
im Schatten ihrer mächtigen Kronen ihre öffentlichen An -

gelegenheiten zu beraten . Wer die prächtigen Linden auf
dem Leipziger Platz betrachtet , wird sich des Eindrucks dieser
Baumgestalten , der sich aus Kraft und Geschmeidigkeit
mischt , nicht crivehrcn können . Die vielbesungenen Dorflinden
haben hier Schwestern stehen , die auch im atemlosen Ge
triebe der Großstadt noch mit Ehren bestehen und jedem Vor

übergehenden bewundernde Blicke abnötigen .

Die Große Berliner wirbt um die Gunst der Bororte . Während
in früheren Jahren die Direktion der Großen Berliner Straßen
bahn - Gesellschaft die Verkehrswünsche der Vororte nur wenig be -
rücksichtigtc , werden , seitdem der Gedanke des Zweckverbandes
Groß - Berlin aufgetaucht ist , die einzelnen Gemeinden von der
Straßenbahnverwaltung förmlich umworben . Die Gesellschaft ent
sendet in die kleinsten Grundbesitzervereine ihre Vertreter , um die
Wünsche der Interessenten der verschiedenen Gegenden zu erfahren
und befleißigt sich den Gemeindevorständcn gegenüber der größten
Zuvorkommenheit . Das geschieht alles nur , um möglichst zahlreiche
Vororte zu veranlassen , mit der Strahenbahn - Gcscllschaft einen
90jährigen Vertrag zu schließen und das Projekt der Uebernahme
der Straßenbahn durch die Stadt Berlin zu erschweren .

Recht bezeichnend für die gegenwärtigen Verhältnisse sind die

Verhandlungen , welche zurzeit zwischen der Straßenbahn - Gesell
schaft und den Vorortgemeindcn Reinickendorf und Wittenau
Borsigwalde stattfinden . Seit bald einem Jahrzehnt ist die Ge
meinde Reinickendorf , räumlich der größte Vorort Berlins , bemüht ,
die Große Berliner zu veranlaffen , ihre Ortsteile Ost und West
durch eine Straßenbahnlinie zu verbinden , doch die Straßenbahn
Gesellschaft lehnt es immer wieder ab . Seitdem der Bürgermeister
von Reinickendorf sich an den Verhandlungen wegen Schasfung des
Berkebrszweckverbandes teilgenommen hat , ist dies anders geworden .
Die „ Große " erklärte sich „ im Prinzip " nicht abgeneigt , eine Linie
vom Rathaus Reinickendorf ( Ostortsteil ) nach dein Westen bis Witte
nau zu bauen und forderte „ nur " 250 000 M. als einmalige Bau -
und Bctricbsbeihilfe . In den darauf eingeleiteten Verhandlungen
mit den Gemeindevorständen beider Orte , ließ sich die Gesellschaft
nicht allein von der Notwendigkeit der genannten Verbindung über -

zeugen , sondern ermäßigte ihre Forderung auch um nicht weniger
als 100 000 M. Nur 150 000 verlangt sie jetzt von den beiden Ge -
mcinden , wofern sie ihr die Konzession auf 90 Jahre erteilen
Da ein großer Teil der Gcmeindevertrcter den Plan durchschaute
und nicht darauf einging , wurde die Große Berliner noch fr
scheidener und erklärte sich mit der Konzession bis 1950 begnügen
zu wollen . Um diesen Punkt drehen sich augenblicklich die Act -
Handlungen und da man in den Vororten noch nicht weiß , was
aus dem geplanten Verkchrszwcckverbandc wird , so besteht die Ge -
fahr , daß , falls der Berliner Magistrat die Frage nicht beschleunigt ,
die einzelnen Vorortgemeinden Sondcrabmachungen mit der
„ Großen Berliner " treffen . Hoffentlich sind die Gemeinden weit

sichtig genug , durch augenblickliche Gewährung einiger Vorteile
durch die Große Berliner sich nicht ind ie Hände dieser rücksichts -
losen Erwerbsgesellschaft zu begeben .

Die Betriebsaufnahme der städtischen Straßenbahnlinien wird ,
wie nunmehr endgültig festgelegt worden ist , am Mittwoch , den
1. JMi erfolgen . Von diesem Tage ab werden die beiden Nord -
linien , statt ' vom Baltenplatz , vorläufig von der Elbingerstraße Ecke
der Landsberger Allee nach dem Rudolph - Virchow - Krankcnhause
resp . Stcttiner Bahnhof verkehren . Inzwischen werden die bereits
angelieferten Straßenbahnwagen zu täglichen Versuchs - und
Uebungsfahrtcn benutzt . Die städtischen Straßenbahnwagen haben
eine gelbe Grundfarbe und ähneln in ihrer Bauart den Wagen
der Siemens u. HalSke - Bahn der Linie Mittelstratze — Pankow . An
den Wagenkästen zieht sich die Inschrift „ Straßenbahn der Stadt
Berlin " entlang , über welcher das Stadtwappen , der Bär im weißen
Felde , angebracht ist . Die Krone des Wappens ist in roter Farbe
ausgeführt . Die Motorwaggons haben acht zweiteilige Ouerbänke
mit Polstersitzen zu je drei Personen . Es sind nisgcsamt vorhanden
24 Sitzplätze , 7 Stehplätze auf der Vorderplattform und 8 Steh -
Plätze auf der Hinterplattform . Die Perrons find abgerundet , die
acht Fenster auf jeder Seite zweiteilig , zum öffnen eingerichket , wie
bei den sogenannten Salonwagen der Großen Berliner Straßen -
bahn . Die Züge sind mit Luftdruckbremsen ausgerüstet und außer -
dem mit den in Gcfahrfällen zu benutzenden elektrischen Bremsen
versehen . Auf den Wagepdächern befinden sich , wie bei der Großen
Berliner Straßenbahn , vorn und hinten je zwei Laternen . Das
linksseitige mit matten Scheiben versehene Licht dient�als Signal -
laternc , die rechtsseitige Laterne besitzt geschliffene Scheiben , um
die Lichtwirkung zu erhöhen . Die Uniformen des Betriebspcrsonals
sind aus grauem Tuch , die Dienstmützen sind mit einem breiten
blauen Band umsäumt . Das Abzeichen für das Aufsichtspersonal
besteht auS weißen Litzen , die an den Rockklappen befestigt werden .

Ein Wettfahren zwischen einem Juckergespann , einem Fahrzeuge
der Feuerwehr , einer herrschaftlichen Equipage , einem Automobil
und einer Droschke fand am Mittwoch auf der Döberitzer Heerstraße
statt . Es galt einmal in einer einwandfreien Weise die Schnellig -
keilen der einzelnen Wagengattungcn festzustellen , um in erster Linie
die Grenzen für die höchste zulässige Schnelligkeit für Feuerwehr -
automobile usw . festlegen zu können . Dem Konkurrenzfahren
wohnten Sachverständige vom öffentlichen Fuhrwesen bei . Es fanden
zwei Rennen auf 500 Meter Distanz statt , welche vorher gesperrt
war . Die mit je zwei Pferden bespannten Wagen wurden von
geübten Fahrern gefahren und durften die Pferde nur traben .
Bei dem ersten Rennen legte das belastete Fahrzeug der Feuer -
wehr 22 Kilometer und beim zweiten Rennen 25 Kilometer zurück .
Die Equipage erzielte 28 und dann 30 Kilometer . Am besten schnitt
das ungarische Juckcrgespann ab . Obgleich die braunen Pferde am
Tage vorher acht Stunden gegangen und nicht vorbereitet »varen ,
brachten sie beim ersten Rennen spielend 30 und beim zweiten
34 Kilometer hinter sich und überholten das Automobil . Die
Droschke kam nicht in Betracht , denn sie folgte dem Fahrzeuge der
Feuerlvehr in weitem Abstände . Bei der Bewertung der Zeiten
ist zu berücksichtigen , daß die Bahn nicht die beste war , indem das
Asphalt von der Sonne durchglüht , bedenklich weich geworden war .

Vom Herzschlag betroffen wurde am Montag abend unser
Genosse , der Klempner Paul Pelzet , als er sich in seine Wohnung ,
Oppelner Straße 3, begeben wollte . An seiner Wohnung angelangt ,
war es ihm noch möglich , seine Ehefrau zur Hilfe zu rufen . Diese

eilte sofort herbei , ( konnte aber �nichtZ mehr helfen ; unter ihren

Händen starb er .

Genosse Pelze ! war Bezirksführer und gehörte mit zu den -

jenigen , die mit ganzer Liebe und Hingebung an dem Ausbau

unserer Organisation mitarbeiteten .
Der vierte Kreis verliert in ihm einem tüchtigen und braven

Genossen . Gestern nachmittag 5 Uhr wurde der Verstorbene von

der Leichenhalle des Zentralfriedhofes in Friedrichsfclde aus zur
letzten Ruhe bestattet . An 300 Genossen und Bekannte hatten sich
mit zahlreichen Kränzen eingefunden und gaben dem treuen Freunde
das Geleit .

Mit dem Bau des neuen Bahnhofes im Zuge des Hohenzollern -
Dammes an der Kreuzung der Berliner Ringbahn soll demnächst be -

gönnen werden . Wie die „ Verkehrstechn . Woche " meldet , hat nämlich
der Minister der öffentlichen Arbeiten den Vertrag , den die

königl . Eisenbahndirektion Berlin mit der Handelsgesellschaft für
Grundbesitz abgeschlossen hat , genehmigt . Der neue Ringbahn -
hos »vird am Berliner Platz ( Wilmersdorf ) zwischen den Stationen

Schmargendorf und Halensee liegen .

�kleinliche Konkurrenzfucht . Die in Berlin seit einigen Jahren
besteyende Produktiv - und Einkaufsgenossenschaft des Berliner Ar »
beiter - Radfahrervereins eröffnete am 1. Januar d. I . in der
Brunnenstraße 35 die erste Verkaufsstelle und bewirkte die Eintra -

gung der Firma : „ Solidarität - Fahrrad - Jndiustrie "
ins Handelsregister . Nachdem die Genossenschaft bereits mehrere
Monate ihre Geschäfte unter diesem Titel betrieben und ihre Fahr -
räder unter der Marke „ Frisch aus " in großer Zahl verkauft
hatte , fiel es einer kleinen Konkurrenzfirma ein , daß sie sich für
ihre Räder die Marke „ Solidaria " hatte eintragen lassen , und sie
beantragte nunmehr , der Genossenschaft die Führung des Wortes
„ Solidarität " für sich allein und in jeglicher Verbindung zu ver -
bieten . Man beachte : die Fahrräder der klägerischen Firma tragen
die Schutzmarke „ Solidaria " , die der beklagten Firma Soli -
darität - Fahrrad - Jndustrie die Bezeichnung : „ Frisch auf " und
trotzdem entschied der Registerrichter in Anlehnung an eine
Entscheidung deL Patentamtes , datz die beantragte Handels »
gerichtliche Eintragung abzulehnen sei , „ weil das
Wort „ Solidaria " begrifflich , klanglich und figürlich dem Wort
„ Solidarität " sehr ähnlich und verwechselbar sei und so , räch mit ihm
übereinstimme " . Infolge dieser Entscheidung blieb dem genannten
Unternehmen nichts anderes übrig , als die Firma zu ändern in :
F a h r r a d - H a u s „ Frisch auf " Walter Wittig u. Eo .

Daran hatte die Konkurrenz aber noch nicht genug , ein Pro »
zeß wegen unlauteren Wettbewerbes wurde ange »
strengt , dessen Resultat noch abzuwarten ist .

Ein Ehcdrama spielte sich gestern nachmittag in der Prenzlauer
Allee 6 ab . Dort tötete der 36 jährige Schlosser Hermann Feder
seine 35 jährige Ehefrau Jenny , geborene Kohn , durch zwei Revolver -
schüsse und entleibte sich dann selbst durch einen dritten Schuß .
Wir erhalten über den aufregenden Vorgang die folgenden Mit -

teilungen : Das Federsche Ehepaar bewohnte seit Anfang
dieses JahreS eine kleine Wohnung in dem Hause WinSstraße 57 .
Bor kurzem kam es zwischen den Eheleuten zu scharfen
Auseinandersetzungen , die zur Folge hatten , dötz Frau Feder ihren
Mann verließ und zu einer bekannten KaufmannSfamilie in der

Prenzlauer Allee zog . Der Mann hatte aber bald den Aufenthalts -
ort ermittelt . Gestern nachmittag begab er sich nach dem bezeich «
neten Hause und läutete an der Korridortür des Kausinanns . Als
ihm geöffnet wurde , verlangte er nach seiner Frau , da er mit ihr
etwas wichtiges zu sprechen habe . Frau Feder kam auch und
beide gingen auf die Treppe . Kaun , hatten die Ehelente ein paar
Worte geivechselt , als der Mm » , blitzschnell einen Revolver zog
und ihn aus seine Frau abfeuerte . Die Unglückliche stürzte
die Treppe hinab und eilte auf die Straße , wo sie
beioußtlos zusamnienbrach . Ihr Mann hatte noch einen zweiten
Schutz nachgesandt und sie tödlich getroffen . Ehe ärztliche Hilfe zur
Stelle war . starb die Frau . Als man dann nach dem Manne suchte .
fand man diesen auf der Treppe ebenfülls als Leiche vor . Er hatte
sich eine Kugel in die Schläfe gejagt . Die Kriminalpolizei war bald
unter Führung des Oberregierungsrats Hoppe zur Stelle und nahm
den Tatbestand auf . Die beiden Leichen wurden im Laufe des
Abends nach dem Schauhause geschafft .

Bei einem RettungSwerk schwer verunglückt ist gestern nach -
mittag gegen % 5 Uhr in der Müllerstraße der Schneider Karl
Fricke , Tieckstr . 30 wohnhast . Zur genannten Zeit war in der
Nähe der Schulstraße das Pferd eines Geschäftswagens scheu ge »
worden und raste den Straßcnzug hinunter . Der Kutscher hatte
die Herrschaft über das Tier verloren und vermochte sich nur
mühsam auf dem Bock des Gefährtes zu halten . Besonders gesahr »
drohend gestaltete sich die Lage für die Passanten , als das Pferd sich
zur Seite wandte und nach dem Bürgcrstcig herauf jagen wollte .
In diesem Augenblick warf sich Fricke dem schäumenden Roß ent -
gegen ; er wurde jedoch zur Seite geschleudert , prallte gegen einen
Laternenpfahl und fiel dann so unglücklich auf den Fahrdamin ,
daß er mit den Beinen unter die Räder eines in demselben Augen -
blick vorbeifahrenden Arbeitswagens geriet . Er Ivurde überfahren
und erlitt einen komplizierten Bruch des rechten Unterschenkels .
Durch den Anprall an den Laternenpfahl hatte er außerdem eine
erhebliche Verletzung am Kopfe davongetragen . Der Verunglückte
erhielt auf der Unfallstation in der Lindowerstraße die erste Hilfe
und wurde von dort nach der Charite übergeführt .

Ei » Mißbrauch in den Gemrindcschulm .
Ein Mißbrauch , der vor einiger Zeit schon fast abgestellt schien ,

nistet sich gegenwärtig in den Berliner Gcmeindeschulen niehr und
mehr wieder ein , der nämlich , daß die Kinder gezivungcn werden ,
in Reihen steif auf dem Schulhof einherwandelnd die Pausen zu ver -
bringen .

In der ersten Pause mag dag angehen , da die Kinder während
derselben mit dem Verzehren ihres Frühstücks — soweit vor -
Händen — beschäftigt sind . In den späteren Pausen aber sollte
man durchaus dem natürlichen Verlangen des kindlichen Körpers
nach intensiverer Vewegmig , nach einen , lustigen Spiel nachgeben .

Ausnahmen wären nur dort berechtigt , wo die Schulhöfe - »
leider gibt es solche traurigen Exemplare dieser Gattung in Berlin
eine ganze Anzahl — so eng sind , daß ein Spielen unmöglich wird ,
weil die größeren Kinder die kleineren durch Umrennen gefährden
würden . Ist aber Raum genug da , um gesonderte Spielplätze für
Größere und Kleinere abzuteilen , die im Notfall von den einzelnen
Klaffen abwechselnd benutzt werden könnten , so wäre es eine Ver¬

sündigung an unseren Kindern , dies ' aus Pedanterie oder Aengstlich -
keit nicht zu tun . Die Besorgnis , zur Hastung für etwa eintretende
Unfälle herangezogen zu werden , deren sich einzelne Lehrkräfte nach
uns bekannt gewordenen Aeußerungen hinzugeben scheinen , ist nicht
begründet . Es ist richtig , daß niemand , wenn die Kinder sich selb -
ständig bewegen , die Vermeidung jedes Unfalls garantieren kann ;
ist der aufsichtführende Lehrer aber an seinem Platze , so ist er da -

durch rechtlich gegen alle üblen Folgen gedeckt .
Die städtische Schulbchörde versäumt ihre Pflicht , wenn sie

nicht für eine hygienisch vollkommenere Ausnutzung der Pausen sorgt .

Tie Kinbesleiche in der versiegelten Kiste . Ein geheimnisvoller
Leichenfund beschäftigt die hixsige Polizeibehörde . In der Wohnung



M Inspektors G. in dem anatomisch - biologischen Institut in der

Luisenstr . 56 wurde eine kleine Kiste aufgefunden , die mit einem
Siegel der Reichsbank Wien versehen war . Als man die Kiste
öffnete , fand man zuni allgemeinen Erstaunen die Leiche eines
ctiva acht Tage alten Kindes darin vor . Der Leicknahm war schon
3UM gröstten �cil in Verwesung übergegangen . Er dürfte bereits

langer , als vierzehn Tage in der Kiste gelegen haben . Der tote
Körper war vollständig nackt . Auf welche Weise der seltsame Fund
nach ' der Wohnung des Inspektors gelangt ist , ist völlig rätselhaft .
Erst die weiteren Untersuchungen dürften die geheimnisvolle An -
gelcgcnheit etwas aufklären . Die Kindesleiche wurde dem Schau -
Haus überwiesen . Sic wird dort obduziert werden .

Selbstmord eines OffizierSburschen . Aus Furcht vor Strafe
hat sich der Bursche Hermes , der bei dem Hauptmann von F.
Dienst tat , das Leben genommen . H. hatte die Pferde seines Herrn
ausgelitten . Er traf unterwegs mit einem anderen Bereiter zu -
sammcn . und beging nun die Unvorsichtigkeit , mit diesem ein kleines

. Wettrennen zu veranstalten . Eines seiner Pferde kam dabei zum
Sturz und brach das Vorderbein . H. glaubte , dah er jetzt schwer
bestraft werden würde und in der Verzweiflung legte er Hand an
sich ; er jagte sich eine Kugel in den Kopf und starb auf der Stelle .

Wer ist die Tote ? Am 23 . d. M. vormittags gegen 6V2 Uhr
wurde auf dem unbeauten Grundstück Hubertusbader Straße 13
in Schmargendorf eine weibliche , dem Arbeiterstande angehörende
zirka 35 Jahre alte Frauensperson erhängt aufgefunden und nach
dortiger Leichenhalle gebracht . Dieselbe war bekleidet mit blau -

weist gestreiftem Waschrock , blauer Bluse , blauer Schürze , schwänzen
Strumpfen , fast neuen Zeugschuhen , im Hemde befindet sich Mono -
gramm ; lateinisch S. F. Der Trauring ist gezeichnet A. K. 17.
12. 93 . — Meldungen nimmt jedes Polizeirevier und die Krimi -
nalpolizei zu Nr . 38C3 IV . 51 08 entgegen .

Vorort - JVachnchtem
Charlottenburg .

Die Stadtverorduetenversammkullg hatte am Mittwoch 14 Punkte
iu öffentlicher und 4 in nicht öffentlicher Sitzung , der letzten vor den

Ferien , zu erledigen . Da aber fast sämtliche Punkte von unter -

geordneter Bedeutung waren , nahm die Sitzung kaum eine Stunde
in Anspruch . Eine lebhaftere Debatte rief nur die Mitteilung des

Magistrats hervor , das ; er dem Beschlüsse der Versammlung , den

HilfSlehreriNnen auch schon im ersten Jahre ihker Beschäftigung
ein Mindesteinkommen von 75 M. monatlich zu gewähren ,
nicht beigetreten sei . In der vorigen Sitzung hatte der Magistrat
beantragt , dies vom zlvcitcn Jahre an zu tun ; die Versammlung
hätte beschlossen , da dieselben Gründe wie später auch schon bei Be -

ginn der Tätigkeit der Hilfslchrerinnen zutreffend find , das Ein -

sonnndn dea Hilfslchrerinnen sofort zu gewähren .
Genosse Vogel geißelte wiederholt in scharfen Worten das un -

soziale Verhalten des Magistrats , der , diesmal unsozialer als die

Versammlung , den armen Lehrerinnen den berechtigten Entgelt für ihre
Tätigkeit vorenthalte . Aber die Liberalen , die in der vorigen
Sitzung eine soziale Regung verspürt halte », schickten Herrn Otto

vor , um zu erklären , sie hätten sich in der letzten Sitzung nur über -

eilt und seien froh , daß der Magistrat vorsichtiger sei als sie selbst ;
er habe ganz recht getan , ihrem Beschlüsse nicht beizutreten .

ES geht eben nichts über liberale Konsequenz I

In Sachen der Teuerungszulage an die Lehrer und Lehrer -
iiMen lag ein Telegramm der königlichen Regierung in

Potsdam ' vor , daß sie die vorjährige nachträglich sowie die

diesmalige genehmige ; der Auszahlung am 1. Juli steht
also kein Hindernis entgegen . Bürgermeister Matting bemerkte , daß
der Magistrat an dem Standpunkt festhalte , daß die vorjährige ein -

malige Teuerungszulage , für die eine GeneHniiguiig nicht nachgesucht
ist , einer solchen auw nicht bedürfe , etwas anderes sei eS mit einer

Zulage , die organisch mit einer Gehaltsausbesserung verbunden sei .
�r betonte , dast der Magistrat diesen Standpuntt mit Entschiedenheit
vertreten werde .

Allseitiges Bravo zeigte , daß die Versammlung diese Stellung
nähme eiiimiitig billigte .

Tchöneberg .
Aus offener Strafte erschaffen hat sich vorgestern nachmittag an

der Ecke der Winterfeldt - und Martin - Luthcrstrahe ein unbekannter .
ctiva 40jähriger anscheinend dem Arbeiterstande angehöriger Mann .

Während zahlreiche Passanten an ihm vorbeigingen , zog der Mann

plötzlich einen Revolver hervor und drückte die Waffe fünfmal hinter -
einander auf seine Brust ab . Sänuliche Schüsse trafen . Der Lebens -
müde brach auf dem Pflaster zusammen und wurde zu einen , in
der Nähe wohnenden Arzt gebracht , der jedoch nur den bereits ein -

getretenen Tod des Lebensmüden feststellen konnte . Zwei Kugeln
batten die Lunge durchbohrt , eine dritte hatte das Herz getroffen .
Der Verstorbene wurde nach dem Leichenschauhause übergeführt .

Friedenau .
Eine TerroriSmuSlegende . Der NeichSverband zur Bekämpfung

der Sozialdemokratie veröffentlicht in der Nummer 14S der

„Friedenauer Zeitung " eine Notiz , worin er seinen Mitgliedern
mitteilt , dost . der Zigarrenhändler Herr Henschek , Rheinstraße 47,

her sich als Wahlmann einer bürgerlichen Partei für die preußischen

LandtagSwahlen aufstellen ließ , von sozialdemokratischer Seite be -

drängt würde . Die Mitglieder werden daher gebeten , durch kräftige

Unterstützung des Bedrohten dem Terrorismus der Sozialdeniokratie

zu begegnen . Die Leitung des sozialdemokratischen Wahlvcreins
teilt hierzu mit , daß Herr Henschel zwar konservativer Wahlmanns -

fändidat war , aber nicht gewählt hat . ES sei auch niemand ein -

' gefallen, Herrn Heüschel zu bedrängen . Demnach handelt eS sich
bei obiger Notiz um ein reines Rellamemanöver des Lügen «
Verbandes .

TLilmersdorf .
Vom Hitzschlag getötet . Gestern nachmittag sank an der Ecke

dctz Güntzel - und Landhausstraße ein etwa 40 Jahre alter Mann

bewußtlos zu Boden . Passanten holten den in der Auguftastraße 1

wohnenden Arzt Dr . Hirschfeld , der Hitzschlag konstatierte und den
Bewußtlosen mittels Rettungswagen nach dem Kcankenhause in
Groß - Lichterfelde schaffen ließ , wo er kurz nach der Ankunft verstarb .
Der Tote , der dem Arbeiterstande angehört , war bekleidet mit weiß -
leinenem Jackett , dunkler Hose, Holzpantoffeln und Strohhut .

Lichtenberg .
Die Stadtverordnetenversammlung wird in Gemeinschaft mit

hcm Magistrat an , nächsten Dienstag eine recht interessante Wahl
- vorzunehmen haben . Die Amtsperiode der Mitglieder des Aus -
schusses des Kanalisationszweckverbandes Lichtenberg - Rummelsburg
ist abgelaufen und deren Neuwahl ausgeschrieben . Bekanntlich haben
unsere Parteigenossen die Lichtenberger jMitglieder des Ausschusses
vergeblich zur Amtsniederlegung aufgefordert . Die Herren stellten

. sich jedoch immer auf den Standpuntt , daß bei Vergebung der
Arbeiten auf dem Tasdorfcr Rieselfeld die Interessen der Gemeinde

gewahrt seien ! Es ist den Herren noch nicht eingefallen an -
zuerkennen , daß auch die Stadtverordneten ein Recht haben , zu der -
' langen , daß endlich einmal ein Bericht über die „ Tätigkeit " im
Ausschuß an die Wähler erstattet wird . Das einzige , was bis jetzt
bekannt ist , ist , daß die Tiefbauunternehmer 142 000 M. über den
normalen Preis für Rohrlegung und Aplierung gefordert haben , die
Arbeit auch an einen der Herren vom „ Syndikat " zur Ausführung
übergeben ist.

Pankow . '
Zur Riederlegung seines Amtes ist der Gemeindcvertceter Frei -

waldt am 18 . Mai von der zuständigen Parteiinstanz veranlaßt

worden , weil er einen gegen einen Sattlermeister wegen Beleidigung
gestellten Strafantrag während des Prozesses zurückgezogen und

die Klärung dieser Angelegenheit — eS handelt sich um ProvisionS -

gelber von Gemeindelieferungen —- dadurch unmöglich gemacht hatte .
Am 23 . Juni cr . sind zwei Gemeindevcrtreter rein ort -

licher , ihre Ehrenhaftigkeit nicht berührender

Diffferenzen wegen zur Niederlegung ihrer Mandate als

Gemeindevertreter von der Generalversammlung des WahlvereinS

aufgefordert worden . Aus der Partei ausgeschlossen ist in Pankow
seit Bestehen des jetzigen Parteistatuts niemand .

Rahnsdorf .
Eiu Waldbrand brach vorgestern nachmittag gegen 4 Uhr zwischen

Wilhelmshagen und Rahnsdorf auö . Das Feuer , das sich schnell
ausbreitete , zerstörte etwa 1' / » Morgen Schonung und äscherte den

zum Restaurant Waldschlößchen bei Rahnsdorf gehörenden Pferdestall
ein . Die aus Rahnsdorf , Lichtenau , Erkner und Friedrichshagen
herbeieilenden Feuerwehren hatten angestrengt zu tun , um der
Flammen Herr zu werden . Erst gegen 1 Uhr nachts konnte das

Feuer als gelöscht gelten . Der Schaden , der der königlichen Forst -
Verwaltung dadurch erwächst , wird aus 20 000 M. geschätzt . Die

Ursache des Brandes konnte noch nicht aufgellärt werden .

Reinickendorf - West .
Die letzte Mitgliederversammlung des Wahlvereins beschloß , das

Stiftungsfest am 18. Juli in den Eichbornsälen abzuhalten . Nach
dem Bericht , den der Obmann des VergnügungslomiteeS Genosse
Kuschminde gab , sieht einer Einnahme von 191,45 M. eine Ausgabe
von 193,05 M. gegenüber . Redner ermahnt die Genossen , mit der

Abrechnung von Billetts etwas pünktlicher zu fein . Lebhafte Klage
wurde über die Zivilberufsmusiker geführt , die am 1. Mai gespielt
haben . Zum Schluß wurde noch auf die am heutigen Freitag statt -
findenden Gcwerbegerichtswahlen hingewiesen .

Potsdam .
Eine sensationelle Verhaftung wurde am Sonntag in der Nähe

des Bahnhofes von einem Geildarmei , vorgenommen . Dort trieb

sich eine verdächtige „ Frau " umher , die eS verstand mehrere Männer

heranzulocken , denen sie für ein entsprechendes Honorar die Reize
eines Schäferstündchens versprach . Ihr auffälliges Benehmen vcr -
anlaßt ? den dort stationierten Beamten , die Dame aus einem

Gebüsch herauszuholen und festzunehmen . Erst setzte sie ihrer
Verhaftung Widerstand entgegen und dann erklärte sie Plötz
lich : „ Ich bin ja kein Weib , ich bin ja ein Kerl " . Au
dem Polizeibureau entpuppte sich die „ Sie " als der Berliner
Artist Julius Mecholdt , der in so raffinierter Weise auf die
Einfalt Liebeslustiger spekulieri hatte . Als Folie diente dem

männlichen Weib c,n Begleiter , der sich in kritischen Momenten der
Braut annahm . Auch er wurde festgestellt , während seine Dame

zurückbehalten und dem Potsdamer Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
wurde . Die weiblichen Reize , die sehr gut kopiert waren , ver -
schwanden bald . Puder und Schminke wurden abgewaschen und die

?
Berücke und sonstige hervorstechenden Merkmale der hübschen Er -
cheinung wurden beschlagnahmt . DaS Geschäft der Dame muß sehr

gut floriert haben . _

kommunales .

Aus der Stadtverordnetcn - Verfammlung .
Die gestrige Sitzung , die letzte vor den Sommerferien ,

hat sich noch zu einer Dauersitzung von ungewöhnlicher
Länge ausgewachsen . Sie endete erst gegen ' / «lO Uhr , nach
dem sie mit knapper Not dem Schicksal entgangen
war , wegen Beschlußunfähigkeit abgebrochen werden zu
müssen . Der Antrag Stadthagcn auf Uebemahme der

Sicherheitspolizei , von dem man eine große Debatte erwartet

hatte , war von der Tagesordnung abgesetzt worden . Neu war

dafür ein Antrag Rosenow hinzugekommen , der die Spei
sung der Schulkinder betraf und zu einer sehr gründ
lichen Aussprache führte . Der von der Versammlung gefaßte
Beschluß , die bedürftigen Schulkinder auch im Sommer zu
speisen , ist bisher nicht ausgeführt worden . Die Aus

führung wird vom Magistrat beabsichtigt , sie soll aber —

entgegen der früher von dr » Versammlung geäußerten
Meinung — der A r m e n Verwaltung übertragen
werden . Der hierauf bezügliche Antrag , den die Herren
Rosenow und P r e u tz begründeten , ersuchte den

Magistrat um Auskunft über das Warum . Stadtrat

Münsterberg gab als Magistratsvcrtrcter eine Antwort ,

die an Brutalität nichts zu wünschen übrig ließ . Eben

deshalb erntete er bei der freisinnigen Mehrheit der Ver

sammlung stürmischen Beifall . Herr Münsterberg ist oberster
Leiter des Armenwesens unserer Stadt ; selten hat dieser
Mann so unverhüllt gesagt , wie «echt freisinnig " er über

die sozialen Pflichten der Gemeindeverwaltung denkt . Unser
Genosse Borgmann trat ihm mit einer so scharfen Kritik

entgegen , daß der Vorsteher Michelet in seiner schulmeisternden
Manier Einspruch erheben zu sollen glaubte . Herrn
Münsterberg und dem Magistrat sekundierte " Herr
Cassel , der dreist abstritt . daß die Versammlung
sich bisher jemals in bestimmter Form darüber aus -

gesprochen habe , wie sie sich die Speisung der Schulkinder
denke . Gegen Borgmanns treffende Kritik wandte sich in

erregten Worten der Oberbürgermeister K i r s ch n e r . Um

aus der Debatte ein greifbares Resultat herauszuholen ,
forderte ein Antrag Ullstein den Magistrat strikt auf .
die Schulkinder 's peisung nicht zu einer An -

gelegenheit der Armenverwaltung werden

zu lassen . Lange wurde noch über ihn debattiert . Herr
Cassel hätte es am liebsten gesehen , wenn in dieser Sitzung
die Abstimmung über den Antrag gar nicht zugelassen worden

wäre . Als es zur Abstimmung kam , war die Versammlung
gerade noch beschlußfähig . Das Ergebnis war Ablehnung
mit 43 Stimmen gegen 30 . Für den Antrag hatte außer
dem Anttagsteller und dem Häuflein seiner Freunde selbst -
verständlich auch die sozialdemokratische Fraktion ge -
timmt . Sie hat ja von vornherein und jederzeit auf dem

Standpunkt gestanden , daß die von ihr selber angeregte
Speisung bedürfttger Schulkinder durch die Stadt niemals

als ein Akt der Armenpflege gelten dürfe . Im
Winter . und auch im Frühjahr hat auch die freisinnige Mehr -
heit der Stadtverordneten sich ziemlich bestimmt in diesem
Sinne geäußert . Was ist inzwischen geschehen , daß sie ihre
Meinung ändern zu dürfen gemeint hat ?

für die Beförderung von PaffagiereN verwendet wurde , hatte in

Vigo 105 Passagiere gelandet .
Ein Spezialbcricht deS „ Bcrl . Lokalanz . " lautet :
Das Schiff war ein eiserner Schraubciidanipfer der tranZ »

atlantischen Gesellschaft von Barcelona und Cadiz von 1009 Rc -

gistcrtonuen . Die „ Larache " war Cadiz angelaufen , um Passagiere
aus Argentinien nach den nördlichen Häfen zu bringen . Sie
landete einige Passagiere in Vigo und fuhr dann nach Muros ,

schlug aber infolge dichten Nebels den Kurs nach Corunna ein , wo

sie fünfzig Personen ans Land setzen sollte . Die See ging hoch ,
und der Dampfer fuhr bei den bekannten La - Timiela - Klippen vor -
über , wo schon mehrere Schiffe gescheitert sind . Der Kapitän ver -
mied zwar die Klippen , doch das Schiff stieß auf andere , auf den
Karten nicht verzeichnete Felsen und ging fast sofort unter . Die

hohe See zerschmetterte zwei Boote , die herabgelassen worden
waren . Eine furchtbare Panik brach an Bord aus , das Wasser
schlug in kurzer Zeit über dem Dampfer zusammen , nur die

Masten ragen daraus hervor . Tie benachbarten Häfen schickten
Rettungsmannschaften aus , doch die hohe See verhinderte irgend -
welchen Erfolg . Der Strand und das Meer sind mit Trümmern
bedeckt . Verschiedenen Fischerbooten gelang es . 47 Personen zu
retten , die nach Morus gebracht wurden . Zwei davon starben an

ihren Verletzungen . Von den 47 gehören nur drei zur Mannschaft ,
es sind der Zahlmeister , der zwette . Maschinist und ein Matrose .
Ter Maschinist erkärt , alle Boote seien zertrümmert worden . Nur
eins sei mit zehn Personen in See gelegt , sei aber auch bald unter -

gegangen . Die „ Larache " sei nicht länger als acht Minuten , nach -
dem sie auf die Klippen stieß , über Wasser geblieben . Gestern mittag
kamen vierzehn Ucbcrlebende in zwei Fischerbooten in Son an .
Der Zahlmeister erklärte , die Mannschaft habe aus 54 Matrosen .
vier Offizieren , zwölf Maschinisten und Heizern , 20 Stewards und
vier Stcivardinncn bestandcu , die genaue Zahl der Passagiere sei
nicht bekannt .

Ein späteres Telegramm aus Corunna besagt : Neueren Fest .
stellungen zufolge befanden sich an Bord des untergegangenen
Dampfers „ Larache " 150 Personen . Davon wurden 65 gerettet ;
von den übrigen 85 fehlt jede Kunde , Man befürchtet , daß die

Mehrzahl von ihnen ertrunken ist .

Neun Personen ertrunken . Aus Turin wird gemeldet : Auf
dem Po ist in der vergangenen Nacht ein Boot , in dem sich zwölf
Personen befanden , untergegangen . Drei Personen konnten gc -
rettet werden , neun sind ertrunken .

Zu der großen Fenersbrnnst

in Russisch - Krottingcn , über die wir bereits gestern berichteten , wird '
aus Memcl gemeldet : Bei dem Grohfeuer in Russisch - Krotttnge sind
etwa 200 Gebäude niedergebrannt . Die Zahl der in
den Flammen umgekommenen Personen wird auf sieben angc -
geben , doch fürchtet man , daß noch mehr Menschen das Leben ein -

gebüßt haben , da viele Eltern sich auf Arbeit befanden und die
Kinder ohne Ansticht ließen .

Eingegangene Druckrcbrifteii .

Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da »
3S. Heft deS 26. Jahrgangs erschienen . Es hat solgcnden Inhalt -
Zur Kritik des Liberalismus . — Die Bäter des Sprachenparagraphen . Von
Otto öue . — Der Voltsschulkampf in Württemberg . Von Euch Rohmann
( Stnttgatt ) . — Die Lage der Sandelshilssarbeiter . Von Wilhelm Kimmritz .
— Zur Zukunst der sozialistischen Jugendbewegung w Deutschland . Von
Hermann Reminele . — Litcractjche Rundschau : Etiennc Lamy . La, fernrne
de dernain . Von Therese Schlesinger . — Notizen : Zentralorgantsatio » der
Gewerlschasten Kinnlands . Von dl . dl . — Zettschristenschau .

Die » Neue Zeit - erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch¬
handlungen , Poftanftalten und Kolporteure zum Preise von S,lSS VN. pro
Quartal zu beziehen , jedoch kann dieselbe bei der Post uur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest lostet Pf .

Probcnummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zettschrlst sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 13 de » 18. Jahr -
angeS zugegangen . Sie hat folgenden Jubalt : Zum sechsten Kongreß
er Gewerkschasten Deutschlands . Von Luise Zieh . — Ein schritt vor -

wärtö . — Schulspeisung . IV . Von Luise Kautsty . — Eine Organisation sür
die weibliche Jugend . Von Enny Stock . — Paria » in der Textilindustrie .
Von tz, Jockel . — Die dänischen Frauen wählen . Bon Andrea Brochmann .
— Die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiterinnen in der Textil -
industrie . Bon Martha . Hoppe . ( Schluß . ) — Zur Dienstdotensrage . Von
Uhl. — Au » der Bewegung : Voir der Agitation . — Von den Organi -
sationen . — Dorothee Scharschuh - Cracau f . — Politische Rundschau . Von
II . B. — Gewerlschasiliche Rundschau . — Der vierte Verbandstag der

Etlssarbeitcr
und - Arbeiterinnen m Buch - und Steindruckereien . —

otizenteil : Dienftbotensrage . — Frauenstimmrecht . — Landarbeitersrage .
Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . — Quittung . — Feuilleton :
Der Auszug . Von Emilie Verhaercn . Deutsch von Ludwig Schars . ( Ge-
dicht . ) — Der bunte Bogel . Von Erich Hartleben .

Für unsere Mütter und
( Gedicht . ) — Waldschulen .

aussraüen : Der Abend . Von Eichendorff .
, . . on Otto Rühle . - » Geduld . Von Herin .

Gilm . ( Gedicht . ) — Etwas vom Leben . Von Hannah Dorsch . II . ( Fort -
etzung . ) — Di - Mutter als Erzieherin .

Die . Gleichheit - erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der elbsnnemeiitspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pff , unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 M.

Straubes SPezialkarte der Umgegend von Oranienburg . Birken -
Werder . Lehnitz , Vellen , Kremmen . Verhältnis t : 60000 . Preis 75 Ps.
Fünssarbig Herausaegeben vom Geographischen Institut und Landkärten «
vertag Jul . Straube . Berlin 81V. 13.

Die Gewerkschaft . Stärke und LeistungSsähIgkeit der Gewerlschasten
Oesterreich » im Jahre 1907 . Verlags anstall Vorwärts , Swoboda u. Co. ,
Wien .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Wtttcrungsubersicht vom 35 . Juni 1008 , morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Freitag , den 20 . Juni 1008 .
Trocken und vielfach heiter , ein wenig kühler bei ziemlich frischen

nördlichen Winden .
Berliner Wette rbureaa .

Vermischtes -

Eine Schisfskatastrophc an der Nordküsie Spaniens .
Ein furchtbares Unglück hat sich vorgestern in der Nähe von

Qu Corunna ereignet . Ter spanische Dampfer „ Larache " , der

mit 144 Personen an Bord von Cadix nach La Corunna fuhr , ist

infolge Nebels gesunken , wobei über 100 Personen ertrunken sind .
Ein späteres Telegramm aus La Corunna besagt :
Bei dem Schiffbruch des Dampfers „ Larache " sind 151 Per -

oncn ertrunken und 61 von Fischerbooten gerettet worden .
Unter den Ertrunkenen befinden sich der Kapitän , der erste Offizier
und der Arzt . Das Schiff war auf einen Felsen gelaufen und sank
ist kurzer Zeij . Zjx �Larache " . die eiu altes Fahrzeug Mr und

Wafferftands - Ztachrichten ,
der LandeSanftalt für Gewäff - ekunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterburcau .

Wasserstand

Memel , TUfit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Rattbor

. Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrtmm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
. Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau� )

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

Beeslow
Weser , Münde »

. Minden
Rhein , MaximlltanSau

, Kaub
Köln

Neckar , Hctlbronn
Main . Scrlhcim
Mosel . Trier

0 + bedeutet Wuchs , — Fall , — *) Unterpegel .



ßrUfkafteii der Redaktion .

Sie llitiftlfifie Sprechstunde Nudet Liudenstraste Rr . S, nloeilct
* d \ . dritter töiitgnng , vier Treppen , !e a h r st u h l
wochentünlich abend ? vo » ?>/ , bib »>/ , Nlir statt . ( «eästnet ? Illir
SoniiabendK beginnt die Sprechstunde » m ti lilir . Jeder Anfrage ist ein
Viichftabe und eine jjabl al ? Zlierkzeicheu beizufügen , briefliche ' Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Kragen trage mau in der Sprechstuude vor .

IVO . B. 1. Ja . 2. und 3. Nein . 4. Sic lvürdcn mit Aussicht aus
Gvfoig aus Schadenersatz klagen können . — R. lOO . Grundsätzlich müssen
wir es ablehnen , bestimmte Zlcrzie , Firmen , Rechtsanwälte usw. zu
nnpsehlen . — St. SM. 20 I . Dahrichcinlich . 2. Ja . 3. Wenden Sie sich
direkt an das Patentamt ; dort erbalten Sie zuverlässige Auskunst . —
- AS. P . 23 . Die Klage hat Aussicht aus Ersolg . — "Xk, St. 81 . Die
KündigungSsrist müssen Sic einhalten , die Sic unterschrieben habe ». Ist
ieine Frist im Vertrag ausgemacht , so würden Sie srühcstenS zum
l. Januar ISstg kündigen können . — O. 2 . 100 . l. und 2. Ein Gesetz
verbietet die Naturalisation nicht . 3. Die Nawralisation eines Ausländers
längt von dem Ermessen der Behörde ab : em Recht aus Natnraliiation
bat ein Ausländer nicht . — E. H. 27 . 1. Etwa 25 M. monatlich . 2. Ja .

- P . I . 228 . 1. und 3, Ja . 2. Nein . - 120 ( ?. Z. Am 22. Juni .
— H. G. 38 . Leider können Sie ohne Austimmung des Wirtes vom Ver -
trage nicht freikontmen . — Zl. ? . 13 . 00 . Wenn aus Ihrem Vertiagc
nichts Gegenteiliges hervorgeht , hat der Wirt zu zahleit . — P . 33 . « o
viel uns bekannt , 20 Prozent . — ®. 25 . Wir vermögen den KlirstlS nicht
zu cmpschlen . — Z. H. 300 . Leider ist eine Umschreibung in Ihrem Falle
unmöglich . — P . L. 100 . Ida Baar , WilmcrSdors , Kaiserplatz 17. —
W. M . 40/41 . Der 2st. Juni 1534 siel aus einen Donnerstag . —
Müggelsee . Neun Quadratkilometer . — Richter 223 . Durch die Polizei
erhallen Sic de » Namen des ZlulosührcrS , gegen den Sie dann klagen können .
— St. 2 . 46 . Geburtsurkunde Ihrer selbst und Ihrer Braut ist crsorder -
lich. Autzerdem müssen Sie sich von Ihrer österreichischen Heimatsbehörde
bescheinigen lassen , daß nach den dortigen Gescscn ein Hindernis Ihrer
Eheschlietzung nicht entgegensteht . Wenden Sic sich zwecks Erlangung des
Zeugnisses an Ihre Botschast . — I . H. 134 . Zuständig sür Ihre Klage
ist das Amtsgericht am Wohnsitze Ihres Schuldners . Das ist das Amts -
gcricht Berlin - Milte . — Sil. St. 28 . Sie müjstcn zunächst bei dem Amts -
gericht einen Sühnetcnnin beantragen . Läust dieser fruchtlos aus , so
mühten sie das Armenrecht erwirken und beim Landgericht dann durch einen
Anwalt die Scheidungsklage anbringen . Wird der Mann sür schuldig erklärt ,
so würde die Erziehung des Kindes Ihnen zusallcn und er verpflichtet er -

achtet werde », den nötigen llnierhalt für Sie und da ? Kind zu zahle ».
— Ghaiifsenr 03 . Beantragen Sie bei der BerusSgcnosscnschast linsall »
rcnte und stellen Sie ferner bei der Krankenkasse den Antrag , Sic als Mit »
glicd zu bclrachten und dementsprechend Ihnen Kurkosten uiid dirankengcld
zu gewähren . Wird in den letzten Instanzen angenommen , ein Arbeits¬
verhältnis liege aus Grund des von Ihnen angenommenen Passus des
Vertrages nicht vor , so würde freilich Ihr Anspruch abzuweisen sein . Teilen
Sie uns den Ersolg Ihrer Bemühungen mit . damit wir Ihnen eventuell
weiteren Rat erteilen können . — M . H. HanS 1 Verlangen Sie von
dem Zahnarzt innerhalb einer angemessenen , von Ihnen zu setzenden Frist
das Gebih in Ordnung zu bringen , teilen Sic ihn , gleichzeitig mit , das ;
Sie nach srnchtlosem Slblaus der Frist die Aendcrung aus seine
Kosten vornehmen lassen würden und sührcn Sic Ihre Drohung
aus . — R . 101 . I . I . Dr . Silbcrstein , Rixdors , Berliner Strasic »3.
— I . H. Von dem Beitritt zu der Kasse „Sterbelasse sür ehemalige
Krieger und Waflengejährten im Königreich Preußen , VersichcruiigSvcrcin
aus Gegenseitigkeit tn Spandau " können wir nur dringend abraten .

Aue oc » Jnvatr ocr Juiceale
überniiiimt die Redaktion dem
bubliku » , gegeiiiibee keinerlei

Beeaunvoetiing .

Theater .
Freitag , den 26. Juni .

Anfang 8 Ubr .
TentscheS . Die Brcttlgräsin .

Kammerspiele . Gclbslcrn .
Lcssing . Der Raub der Sabine »

rinnen .
Neues . Nächte im Hamplon - Klub .

Schöps .
Neues LchansPielhauS . Die

Dollarprinzessin .
Kleines . 2X2 = 5.
Berliner . RaffleS .
Stomiiche Qpcr . HoffmannS Er »

zählungen .
Lusilpielpaus . Die blaue MauS .
SUiMlee O. ( Wallner - Theaier . )

Carmen .
Schiller Gharlottcnburg . Ohne

Geläut .
Ariedrich - WilhelmstSdt . Schau -

spielhaus . Der Stabstrompeter .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Westen . Ein Walzertranm .
Neues Operetten . Der Mann mit

den drei grauen .
Luisen . Dir wie mir . Die Stimme

des Blutes .
Triano » . Frau Baronin .
Bernliard Rose . Im Hause der

Sünde .
Merropot . DaS muß mal , seb' n.
Apollo . Tie süßen Griscttcn . Spc >

zialitäten .
Wintcrgarreu . SpeziMäten .
Passage . Berlin in Stimmung

Spezialitäten .
Wart Haverland . Spezialitäten .
Reichoballen . Steltiner Sänger .
Walhalla . Speziatitälen .
»tr . inla . T» » oe » iir » ste 48/40 .

tzlbendj 8 Uhr : lieber den Brenner
nach Venedig .

2ter » i » ar » e . Jiwalidcnstr . 57/62 .

LerUner l ' keater .

Gastspiel des Neuen Schauspielhauses .
Direktion : Alfred Halm .

8 Uhr . l ? affles . 8 Uhr .

kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Ä mal 2 = 5 *
Sonnabeud : 2 mal 2 = 5.
Sonntag : 2 mal 2 = 5.
Montag : 2 mal 2 = 5.
Diensiaz : 2 mal 2 = 5. _

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Wulzortraum .
Operette von Oskar Strauß� _

Friedridi - Wilhelüistädtisches

s uhr . Schauspielhaus, s Uhr .

Der Stabstroinpeter .
1 - csangsposse tn vier Alten von D.
N/nnnstacdl . Musik von G. Stessens .

Sonnabend : Ter Stabstrompctcr .
Sonnlag : Der Stabslrompelcr .
Montag : Der Stabstrompctcr .

euesoperetten Theater
chiffbauerdanim 25, an der Lilisenstr .
Sommerpreise . Ansang 8 Uhr :
er Mann mit den drei Jrauen .

tuisen - Thealer .
Zicichcubcrgcr Strafte 34 .

McndS 8 Uhr :

Dir wie mir .
Hieraus :

Die Stiniwf des Klutes .
Soimabend bis Montag : Dir wie

mir . Hieraus : Die Stimme des BluteS .
Sonnlag nachmittag zum letzten

Male : Im Goldland . _

Metropol - Theater
Zum 279. Male :

R eoue tn 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

KelehshaHen - Theater .
Stettiner Sänger .

Vari6t6sterne .
Burleske von Meysek .

. llez ' uel als

8 s k a r e t .
« ritt » » als

lLStiors Duncan .
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraßs 48/49 .
Abends 8 Uhr :

öebep den Brenner nach Venedig .
OOIOCISCHER

GARTEN
Täglich :

Mil-Doppel-Koozerl
Eintritt 1 M.

von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

ERNWRDSCTItEAIE
Gr . ihaitfintier Str . 132.

8 Ubr . Sommerpreise .
_ Im Hause der Sünde

— J ( Um eine LiebeSnacht ) .
Ein Drama dcS SinncnrauschcS
vier Allen von Maximilian Braun

_ ( Grnndmotiv von Zola ) . _

1
tn

Das bestventilterte Theater Berlins I
Ab 8 Uhr : Oie hervorrag . Attraktionen ,
u. a . : Verona - Truppe , die ersten Rad -
sahrer der Welt 9' /, : Ute « tllicn
Cirincttcn , Operette . 10 Uhr :
Grete Gallus , Soubrette . 10' / , Uhr :
Vi ' iciicr . luhlliluinsI ' cNl�utf .
lO1/, ; Bert BernardS Compagnie :
Ein . Ah<»n « l in einem ame -
rikaniNeh . Tinxel - TnnKoi .

Neues

Programm
von

Publikum und Presse

glänzend beurteilt .

r
"Passage-fheafer. 1

Der cröOte

Saisonerfolg
Gastspiel Willi Agoston in der {

tollen Burleske

Das Tollste vom Tollen
und die

neuen Jimi-SpsziaMten. ,

rsge - Panopii .
Ohne Extra Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakolf
Eintritt SO Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

W. SftiacUs Theater
® lief nun : Roh. Oill . «ntniienitr . Ib
Alma Albsrti — Adolf Buls — IIa
Oelinda — Anton Hildach — Let

Dareftys — Let Persina *

' , . io . Das ehrliche Berlin, » wo .

Ans. 6 Uhr . Kasseeküche 3 - 6 Uhr .

Berliner Praler - Theater
Kastanien - Allee 7 — 9.

MT Täglich ' �SQ

Die Welt ein Paradies
grolle Ausstattungs - Revne

und erttklatslge Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr , Woohent 4V, Uhr .
Im Saale : TUfflich gp . Ball .

Schlller - TIieater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ohne Gelänt .

Schauspiel in fünf Auszügen von
gebor v. Zobcltltz .

>o nn a b e » d. abends 8 Uhr :
Da » Dpferlamin .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
Das vierte Gebot .

Sehlller . Theater 0 ( Wallner . Theater ) .
( Morwist - Oper . )

Freitag , abendS3Uhr !
Oarmen .

Oper in 4 Alten von Ä corgeS Bizel .
Sonnabend , abends SUHr :

Zum ersten Male
MlKänig für einen Tag .

Sonntag , nacbui . 3 Ubr ,
bei halben Preisen : Die Alrikanerin

S » n n I a g. abends 8 Ubr :
Itiinig fär einen Tag .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Ger Herr Ministerialdirektor .

iiniez * Spezialitäten - Theater
Eandsborger Allee 70/79 , direkt Ringbahn - Station .
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadlrichtungcn .

Ob schön ! Kommen ! Sehen ! Staunen ! Ob Regen !
gef Täglich : - ma aaesa * <

u . bette Urogramm Verl
Stur Attraklionen , u. a. : Zum eiPcnmal in Europa :

DaS gröfttc Welträtsel des Erdballs ! Von der gesamten amerik .
Press « als b. größte Wcllwunder bezeichnet : Tbe great 84n . p » « n .
Der Verächter des Todes . Ein bezabltcr Selbstmordkandidat ! 1

Gr . Ball . Kafscrküche . Bolksbelustigungen aller Art .

örunnell - Thealer
Badstraße 58. Direkt . : Villi Voigt .

BOP - Täglich : - WOsZ

Der deutsche Michel .

ErsthWge Spfplitätm .
Karl Braun , VcrwandlungS - Künstler .
Mlrzl v. Wenzl , TichuichkeS Liliputaner .

SfgT * Paul Corndini . ~ gM
Eröffnung 2 Uhr . Ansang 5 Uhr .

Vorverkauf von 10 Uhr ab.

Schweizer
Garten .

Am Königstor — Am Friedrichshain .

ingllch; Theater-Vorstellung,
Spezialltaten und Ball .

To U ? Mit find im Mai.
Volkssluck mit Gesang In 2 Akten .

Vom 1. Juli ab : PIccadS amcr . Pont . :
Die Einbrecher von New Uort ,
serner da « neue Spczialit . - Programm
sowie Nerltn steht Kopp , große

Posse mit Gesang von Leop . Elp .

gstbahtvpark
Am Kflstrlnerplatz , RUdorsdorforstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Großes Konzert ,
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung.

S
DSM nn, große Zukunft , in

_ ll . Ii In, Bernau . Doppelter Wert .
runnhoter , Berlin , Nollendoifstr . 3.

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Spezialitälenrorst . Im darteo .
Bei schlecht. Witterung t. Theater .
Ansang der Vorstellung 8 Ubr .
Ansang d. Gartentonzerls 7 Uhr .

»ig »- Kleine Preise . - M »

Schönhauser Allee 149.
Täglich :

r.

Volksstück aus dem Berliner Leben .
Dazu

erßklnsßgt SptMlitäten .
Im Saale von 5 Ubr ab :

- - Taas .
—

Neue Welt.
Hasonheide .

Sonntag , den 28 . Juni :

Sturz durch die Luft \
aus einer Höhe von J

sechs Etagen. ! :

Kerren-Sioil - Beste
zu Herrenanzügen spottbillig , feinste
Fabrikate . Kammgarne , Eheviois ,
neueste Muster von 4 M. an per
Meter , reine Wolle . 139/12
Ludwig Engel , Prenzlauer .

strafte 23 , IL ( Alexanderplatz )

Wer — Stoff — hat
seittge

�. rrm. KonlMönZ
anzug ,

Ludwig Eugel , Prenzlauer -
ftrafte23,iI . ( Alcxanoerpl . ) Gcgr . 1390

Spezialität : Anzug kompl . nach Maß „ ltfapol « on " M. 36,00
SM - Ein Versuch fuhrt zur dauernde » Kundschaft l - M >

Stukkateure !
Sonnabend , 27 . Juni , abends piinktl . 8 Uhr » bei Elsner ,

Kaiser Wilhclm - Strafte 48m :

AußerMeliitillsk Witzlichttmliiiiiiiiliiilg
SageS . Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über den Verbandstag . 2. Deichen Bei »

trag zahlen insbesondere die Wcrkstatikollegen ? 3. Verschiedenes , darunter
Ucbcrstundenuiiwesen und Maiarbeit .

Eintritt nur gegen Vorlegung des Mitgliedsbuches . 173/15 *

Zahlreiche Teilnahme der Werkstattkollegen und der in Potsdam
wohnenden Mitglieder erwartet _

Die OrtnvorwaUnng .

Heute Freitag , abend « 8>/z Uhr , im GewerkschaftZhanse , Engelufer 15 ;

Titzcung «tei ' Ortsverwaltung .
Sonntag , den 28 . Juni , vormittag « 44 Uhr , in der Brauerei

Patienhofcr , Turmstrafte 23/20 :

Ktzirks - Nnsmiimliing sür Miilibit.
TageS . Ordnung :

1. Bericht vom Verbandstage . Rescrcnt : Kollege R e i che. S. DiZ «
kusflon . 3. Wahl der BeitragSsammler . 4. Verschiedenes .
86/5 _

Die Optsverwaltnn » .

Einsetzer !
S o n n t a g , den 28 . Juni , vormittag « »' / . Uhr . im « ewerkschaft « ,

Hause , Engel - Ufer 43 , Saal 1 :

Krauche « Uersammlung .
TageS . Ordnung :

Bericht vom Verbandstage , Tätlgkellsbericht der Kommission . Branchen »
angelegenheit und Verschiedenes . _

Achtung ? Kleber !
Tonntag , den 28 . Juni » vormittag » S klhr . finden in

folgenden Lokalen MkU' geUfpf ftcheN statt :

O, Wiener Str . 31, Stephan Nach . |l W. Kastanien - Allee 95/96 bei Bugge .
solger . | W. Schöneberg , Mcininger Str . S

1SW . Pcrleberger Str . 32 bei Pankow . bei Kuschle .
y . Kolbcrger «tr . 28 bei Maechtel . || Rixdors , Berliner Str . 14 b. Schmidt .

Ta g e « » Ordnung :
„ Die augenblickliche Situation in unserem Berufe . *
UM - Pflicht ewe » jeden Kleber ». ist es, zu erscheinen I

177/12 _ Die Ycrband . leltnng .

Jenen slas Räder ! .
lO Jahre Garantie ! □
Adler • Räder I =

2428L * Phänomen

Tollzahlnng !

Räder !
Groskurths Sodal - Rader von M. 56 . — an !

Annwalil in jrebranchten niidern ! ■ »
IIotorzwclrAder ! Fatarradzabehttr spottbillig !

R . Groskurth , Berlin C. , MilnzstraBe 23 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
Rixdorf .

Sonnabend , den 4 . Jnll XOOS :

Großes Sommer - Fest
in den Gesamträamen der

„ Neuen Welt " , Hasenheide I08/II4 .

Gr. Brillantfeuerwerk .

Fackelpolonäse usw .

Konzertbegüm 4 Uhr .

� Garten - Konzert . &

Spezialitätenvorstellung.
Eröffnung 3 Uhr .

Billetts a 23 Pf. für die Mitglieder und deren An¬
gehörige sind bei den ZahlstoUcnführem und in der
Parteispedition erhältlich .

f nn _ Herren , welche daran teilnehme » ,
■ zahlen 50 Pfennig nach .

Die Kalfcckticho « tchtdcu geehrten Domen
von 3 Ehr an zur Verfügung .

Jedes Kind erhält 2 Bons , berechtigend zur Stook -
laterwe , Schaukel oder Karussell .

Programme an der Kasse gratis .

Lustspieihaus .
Sommerpreise . SlbendS 8 Uhr :

Die blane Mans .

Sanssouci , sSer
Direktion Wilhelm Reimer .

Der Garte « ist geöffnet .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Nokkmanns

mid

Tsaikräiiictien
Leg . Sonnt . 5, wochent . 8 N.

Kjjkrnzm
JLVJL Bommcr - Chcater .

— Hasenhelöc 13 —15 . —
Artistische Leitung : Bernhard lange .

Tng ' ich - ßfoßesKGiizertTIiestep-
livl! Spezialitäten-lforstellüßg.

Miitmochä : Kinderfest .

RolksgartenTheater
— am Bahnhos Gesundbrunnen . —

Täglich :

1001 Uacht .
Riesen - Spezialitäten - Programm .

Olga Verdi . X Fritz Lachmann .
Anfang 4 Uhr .



Ajlg. Kranken-n. Zterbtkasst
der Uletallarbeiter .

( Eingeschr . Hilsslasse Nr. 29, Hamburg ) .
Filiale Berlin S.

Sonnabend , den 27. Juni 1903 .
abends S' /s Uhr ,

tm „ Il &rklschen Hof " ,
Admiralstraße 18o :

Allgemeine

f -
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Ortsverwaltung .
S. Neuwahl der Ortsvcrwaltung .
3. Wahl des Vertrauensarztes .
4. Verschiedenes . 284kb
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder

erwartet llto 0et »vsr «sItung .

Billigste Bezugsquelle für

tffygietiisclie
Bedarfs -Artikel

Hroserie Zarcmbo ,
Berlin N. , Weinbergsweg 1.

= Ein Versuch =
fDhrt zu dauernder Kundschaft ,

Kein Mieter für S —4 Zimmer »
Wohnungen in Charlottrnburg
verfehle die schönen Wohnungen in den
fertigen Neubauten iZancI <elniannstr . 2»
und Horstweg 26, nahe Kaiserdaum »
( llntergrundbahn ) zu besichtigen .

Zleltestes Teilzahl . - Geschäft
� Lrellllavor - käller !

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis Barth, Brückenstr. 10a , pt.

Verband der Schneider ,

Schneiderinnen u. Wäsche -

arbeiter . Filiale serim m.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Plätterm

Deutscher

Metallarbeiter -Verbandj
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht

daß unser Mitglied , die Arbeiterin i

2 Josefa Szedeek
von der Firma Jakobh , Schilling
straße , am Dienstag verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 4 Uhr , aus
dem Friedhos der Pfingst - Gemeinde
m Ncu - Weißensee statt .

Die ortsvcrwaltung .

Danksagang .
Sitten denjenigen , die meinem

Manne die letzte Ehre erwiesen haben ,
sage ich hiermit meinen ausrichtigsten
Dank . l 39/10

Witwe HUso Schmidt .

£ Se >

Weißensee ! !
Am 1. Juli d. I . eröffne ich König - Ehanssee 27 eme Filiale meines

Optlfcbcn SpezSal - Gcfchafts
verbunden mit BV vollständig kostenloser Augenuntersuchung .

Durch große Auswahl und fachmäimisclio Bedienung hoffe
ich allen Ansprüchen gerecht zu werden 1 1 1

SW Robert Arnoldi , oMer . - Wx
Hauptgeschäft ; Berlin NOM Neue Königstr » 42 .

• • • • Gegründet 1877 ! # • • •

Arbeiter - Bekleidung

Größtes Spezlalgeschatt

Kohnen & Jöring
Hauptgeschäft : AlexanderstraBe 12
zwisch . Alexanderpl . u. Jannowitzbr .
2. Geschäft : Landsberger Allee 148 ,

Ecke LangenbeckstraBe .

Serufskleidutig
f. alle Zweige d. Industrie u. Gewerke .

„ Tlora "
Spandau , Pichelsdorferftr . 30 .

Sonntags Än RaHl
Ansang 3 Uhr : « " ■

Familien können Kaffee kochen !
ö2öS1! « Emil Koepnlck .

Oskar Voelker
hält wieder

Sonnadend , den 27 . Juni , abends S' / - Uhr ,
in Rixdorf , Thiels Festsäle , Bergstr . 151/52 , einen

Siehtbilder - Vortrag
nur für Heppens

1. Teil . Ans dem Geschlechtsleben des Menschen .
L. Teil . ( Vorführung einer Anzahl Lichtbäder mit ein -

gehenden Erklärungen . ) Aus dem Lebe « deS
Menschen in gesunden und kranken Tagen .

Da die Vorträge insbesondere für den Mann " VIS

BV aus dem Volke bestimmt sind , beträgt das

UM » Eintrittsgeld pro Person nur

WM " 20 Pfennig . - MW
Oskar Voelker sprach in den letzten beiden Jahren vor über

150 000 Perfonen .

» « • « mh

„Berliner irheiter -

Mahrer - fereitf4
Mitglied deS Arbeiter »

Radfahrer - Bundes
. Solidarität - .

Sonntag , den 28. Juni , Vereins¬
tour , früh S Uhr und mittags 12 Uhr :
Strausberg . . Hungriger Wolf .
Starts an den bekannten Stellen .

Motorfahrer früh 5 Uhr : Lucken -
walde . Start : Tempelhoser Feld ,
Steuerhaus .

10. Abt . Mittwoch , den 1. Juli ,
abends 8' / , Uhr : Abteilungssitzung .

11. Abt . Donnerstag , den 2. Juli ,
früh 8 Uhr : Strausberg , Neue
Spitzmühle . Start : VerbandShaus ,
Große Hamburgerstr . 18/19 .

Gäste willkommen .
Heute abend : Fahrwartfitzung .
Pankotv - Schönhausen . Nachts 12 Uhr :

Buckow . Früh 7 Uhr : Strausberg ,
. Hungriger Wolf " . Start : Mühlen -
straße ( Bahnbrücke ) . 12/7

Lichtenberg . 1 Uhr : Eichwalde
( Witte ) . Start : Pfarrstr . 74.

Bekanntmachung .
Vom 1. Juli bis 1. August ge-

langen die Vrozente gegen Vor -
legung der Blocks zur Auszahlung ,
und zwar nur im Hauptgeschäft ,
Brunnenstr . 35. 106/2

Spätere Meldungen können nicht
berücksichtigt werden .

Laut Bundestagsbeschluß werden
vom 1. Juli ab nur noch aus Fahr -
räder , Nähmaschinen und Wollwnren
10 Proz . an die Bundesmitglieder
gezahlt . Für alle anderen Artikel
werden erniedrigte Nettopreife fest -
gefetzt .

Fahrradhaus „ Frisch attf ,
Walter Wittig u. ( So. _

Aus Teilzahlung
Wöchentlich nur 1 Bark !

Große Auswahl Tlhcen ,
Goldwaren jedrrArt . Zithern ,

Phonographen ,
Grammophone ,
Musikwerke usw.
Verkauf von prima
platten und V/alzen .

JulireA König, w�Vauer
Straße 68, I Etage , und Reinicken¬

dorfer Straße 101, I Etage . *

I am 24. d. M. an Blutarmut
j gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
J Sonnabend , den 27. Juni , nach -
1 mittags 3 Uhr . von der Leichen -

halle des Moabiter Krankenhauses
aus nach dem Sebastian - Kirchhos
in Reinickendorf statt . 118/9

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

Klioit Beckmann
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 27. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhofes üi
Rixdorf aus statt .

fliege BeteUigung erwartet
118/10 Die Ortsverwaltung .

Allen Verwandten , Freunden
I und Bekannten die traurige Nach -

richt , daß am Mittwoch , 24. Juni ,
nachmittags 6 Uhr , mein lieber
Mann , unfer guter Vater , der

| Dreher

ildolf Beckmann
im 52. Lebensjahre nach schwerem
Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 27. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Emmaus - Friedhofes in
Britz , Hermamisttaße , aus statt

Bio trauernden Hinterbliebenen .

Deutscher

{Transportarbeiter - Verband .

Hiermit diene den Mtgliedern
I zur Nachricht , daß unfer Mitglied ,
j der Kohlenarbeiter

Julius Töpfer
am 20. Juni im Alter von
42 Jahre » an Unfall gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. d. Mts . . nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gelhsemane - Kirchhofes ,
Nieder - Schönhausen , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
69/15 Bic Verwaltung II.

Dankaagnng .
Für die zahlreiche Teilnahme und

die Kranzspenden am Grabe meines
Mannes 2856b

I3mil Laube
sage ich allen Beteiligten , besonders
dem Rauchklub „Alter Berliner ' ( Mit¬
glied des Arbeiter - Raucherbundes )
meinen herzlichsten Dank .

Witwe Anna Laube geb Frisch .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfu . i das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
tOr die nächste Nummer werden in den Annr tzrne »
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Voror i bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstratse 69,

bis S Uhr angenommen .

Ttoppdeckon billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 2682b *

Aederbette « , Stand 11,00 , große
16,00 , Schlafdecken 1,15 . Pfandleih -
Haus , Küstrinerplatz 7.

_
910, U*

Teppiche ! ( sebierdafte ) in allen
Größen für die Hälfte des WerleS
im Teppichlager Brünn , Hackelcher
Mark ! 4. Bahnbos Börse . 264/11 »

PsandleihhauS Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verkauf ver -
sallener Pfänder . Herrengarderobe ,
Gardinen , Aussteuerwäfche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Groge Frankiürterstraße 60. 2gS3K »

PsandleihhauS ! Hermannplatz 6.
Jedermanns fpottbilligste Einkaufs -
quelle l Jackettanzüge l Gehrockanzüge I
Sommerpaletols ! Herrenhofen I
Uhrenverkauf I Kettenvertauf I Ringe -
verkauf I Pfänderverkauf I Nah -
Maschinen I Bettenverkaus I Wäsche -
verlauf I Gardmenverkauf I Teppich -
verlaus ! Sonntag » ebenfalls geöffnet .

Kartoffeln , Zentner 3,20 , 2,90 ,
2,50 , 20 Pfund 0,65 , 0,60 , 0,50 .
Rixdorf,� NaschinSki , Steinmetz -
straße 113. 1- 107»

ge und Sommer -
paleiotS von 5 Mark sowie Hosen
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen
verfallene Sachen kauft mau am
billigsten bei Naß , Mulackstraße 14.

Abreisewege « prachtvolle Metall -
betten , Kind erbet ! stelle , hochaparte
Kinderwagen sofort spottbillig Rappold ,
Ritterstraße 90. _ _ 887K »

Rtesenposten Teppiche , Sofa - und
Salongröße . 4,35 , 6,75 , 10. 800 Mark .
Eine Partie mit kleinen Webfehlern
spottbillig . TeppichhauS Emil Lefsvre ,
Dranienstraße 153. 914K '

Landparzellen in schöner , ge -
sunder Vorortlage , Quadratrute
8 Mark an. Näheres dortselbft bei
F. Holzhüter , Schönelche ( Bahnhof
istahnsdors ) . 1114 »

Normalwäsche , Arbeiterheniden , so-
wie einzelne Reisemuster spottbillig .
Wäschesabril Salomonslh , Dirckfen -
straße 21, Mexanderplatz . Sonntags
geöffnet . _ 194/11

Littauer - Nähmaschinen ohne An-
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte ,
spottbillig , Wienerftraße 1 —6 , War -
fchauerstraße 67. 2851b

GeseliSftsveriiStrie .

Gartenlokal ! itleiner Saal , Kegel¬
bahn , Endstation der Straßenbahn ,
spottbillige Miete , großartige Lage ,
zum Parteilokal sofort verläuflich .
Offerten „ Vorort " , Postamt lllir -
dors 3. 2850b

eschäst , flottgehend , für
tausend Mark Ware ( laut Rechnung )
verkauft Prwzen - Allee 69. 2348b

Grüukramgeschäft fosorl Lichten -
bergerstraße 8. _

28546 *

Parteilokal , östlicher Vorort , Saal ,
billig wegen Krankheit zu verkaufen .
Melden schriftlich bei Dtesner ,
Johannisthal , Kaif er - Wilhelmstraße13 .

Möbel .

Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelftücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina " , Kastanienallee 49. 28126�

Paueelplüschsosa , funkelnagelneu ,
eutzückendfchön , Stickereimuster 40,00 ,
Chaiselongue , Muschelbetten 30,00 ,
Kleiderspinde , Vertiko 20,00 , Regu -
latoruhren , Bilder , Auszugtifche 15,00 ,
Sofafische 10,00 , Schreibtische, Tep -
piche , Privatverlaus , auch Sonntag ,
Schlegelstraße 31, Vorderhaus

'

Räumungsverkauf ! Wegen Räu¬
mung unferes Speichers fallen bis
1. Juli ein großer Posten Möbel ,
darunter auch verliehen gewesene und
zurückgefetzte Möbel zum Teil bis
40 Prozent unterm Wert verkauft
werden . Darunter Kleiderspind 24
Mark , Vertiko 27, —, Tische 10, —,
Bettstellen mit Matratze 19, —, SofaS
35, —. Waschtoilette 20 Mark ; Büfetts
staunend billig , Herrenschreibtisch 28, —,
Ankleideschränke , Plüschgarnituren
enorm billig . Moderne Küchen in
allen Farbentönen von 40, — an.
Lagerung , Transport frei . StargardtS
Möbelfabrik und Speichereten ,
Dresdenerfkaße 107/103 . Sonntags
geöffnet . 194/10

Dringend sollen sämtliche Möbel
billig verkauft werden . Kleiderspind 24
Mark . Vertiko 23. Tisch 10. Rohrsitz .
stühle 3, Bettstelle mit Matratze 18,
Küchenspind , Kommode 15, Muschel -
spiegel l2 , Waschtoilette , Ruhebett 20,
Schlaffofa , Säulentrumeau 36, Herren -
schreibtisch , Garderobenschrank 34,
Muschewettstellen , englische Bettstellen
mit Federmatratze und Keilkissen 38,
geschnitzte Säutenschränle 65. Ankleide -
schrank 75, Lederstühle 9, englisches
Schlafzimmer , moderne Küchenmöbel ,
auch Teilzahlung . Transport in Berlin
und Vororte frei . Neue Königstraße 29.
nahe Alexanderplatz . 194/13 *

Konknrrenzlos k Im Möbelkauf .
hauS Köpenickerfttaße 29, an der
Köpenicker Brücke , sieben viele Woh -
nungSeinrichtungen von 150 Mark an
sowie einzelne Möbelgegenstände zum
schleunigen Verlaus aus . Außerdem
verliehen gewesene Möbel weit unterm
Wert , darunter Kleiderspind 24, —,
Vertiko 27, —, Ausziehtisch 15, —.
Bettstellen mit Mattatze 19, —, Wasch
toiletten 20, —, elegante

~ "

44, —, BüsettS 100,
stellen mit Matratze
Herrenschreibtisch 23, — , moderne
Küchen in allen Farbentönen von
40, — an. Lagerung , Transport frei .
SonntagS geöffnet . 194/13

I Fahrräder .

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -
lidensttaße 20 Skalitzerstraße 40. 320K *

l >00 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberfüllung 5, —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop -
räder , Opelsahrräder , Wandererräder ,
Adlersahrräder . Dünstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow .
zetzt Weinmeistersttaße 14. _

*

Herrenfahrrad , Damensabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b. _ 212K *

Fahrräder . Grammophone , Teil -
Zahlungen , ohne Ausschlag , Loth -
ringersttaße 40. _ _ 674K *

Halbrenner , kaum gefahren , krank -
heitshalber ganz billig . Friefe , Lands -
berger Allee 50. vorn IV . 1- 57*

Modernes Herrenrad billig zu
verkaufen . Knovel , Tilstterslraße 12,
vom IV . t58

Verschiedenes .

Köpenick , Kaulsdorf ersttaße 3.
Morgen , Sonnabend , den 27. Juni .
findet beim »gemütlichen Heinrich -
italienische Nacht statt , wozu Genossen ,

treunde ergebenst eingeladen find .
chtungsvoll Heinrich Schultz . 2849b

LerNtdieMuttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
fit Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und aewiffenhaster Privatlebrer . Die

rde kostet etStund eine Mark . Eine Unter -
richtSftunde wöchentlich genügt Gel
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expedition des » Vorwärts * zu richten .

Kammerjäger ,
W. 8, Taubenstraße 47.

Sng - Jö decke,
Reellstes

Geschäft dieser Branche . ( Arbeiten -
Nachweis honoriert die » Kammer -
jäger - Zeitung * Schöneberg . )

Patentanwalt Weffel , Gitichiner -
straße 94». ' 2555K »

Knnftstopserel von Frau Kokosky ,
Schlachtensee , Kursttaße 8, III .

» Leihhaus Merkur " , Größe Frank -
surterstraße 116 I. Hohe Beleihung
für Uhren, Goldwaren , Garderoben .
Pelzwaren , Wäsche , Möbel sowie jeden
Wertgegenstand . _ 503K *

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet , Bettwäsche , Leib -
Wäsche 0,10 , 3 Handtücher 0,10 . Ab-
holung Sonnabends . Waschanstalt
K. Behrigk , Köpenick , Glienicker -
straße 29. 948K

Vermietungen .

Wohnungen .
Prächtige Ein - und Zweizimmer -

Wohnungen sofort Soldwerftraße 32/34 .

Limmer .

Kleines Zimmer an soliden Herrn
zu vennieten Köpenickersttaße 25, II .
Wagner . - s19

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle vermietet

für 2 Herren , Flureingang . Menzel ,
Danzigerstraße 91, vorn II .

üstoblierte Schlafstelle , separat ,
bei Pett . Sttelitzerstraße 47. III . *

Möblierte Schlailtelle für einen
Herrn , separat . Frau Puls , Lippehner -
straße 24, Gartenhaus parterre , am
Friedrichshain . _ +68

Möblierte Schlafstelle Kastanien -
Allee 90. Roloff .

Mietsgesuche .
Zwei Herren suchen möbliertes

Borderzimmer , am liebsten Flur -
eingang , Gegend Koltbuser Tor .
Offerten mit Preisangabe unter 505
Postamt 33. 2852b

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stttblfiechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefert . A. Bläfer . Mulnck -
straße 27. 146Sb

Stellenangebote .
Radfahrer , 17 —18 Jahre alt , mit

eigenem Zweirad , finden dauernde
Stellmig Schützensttaße 23/2t .
Arbeitszeit : 4 —11' / , Uhr v
4 —7 nachmittags .

vormittags ,
139/ Ii

Bursche zum Einpacken von Gold -
leisten , Brunnensttaße 39. s- 75

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäsfigung Prinzen -
straße 41. 139,8 '

Boteiifrauen finden dauernde und
sehr lohnende Befchäsiigung König -
straße 56/57 . 139/2 *

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten SV Pf . die Zeile .

Tüchtig. Maschinen - Grundierer
der sewständig arbeiten kann , wird per
sofort aufgenommen bei 2857L »
Franz Dentachninnn &Co . ,

Ober - Arnsdorf ,
Post Blottendorf bei Haida .

Lslsorsnt .
Ein erster franz . Laborant ,

perfekt in sämtl . ff. Dessert¬
sachen u. Füllungen für Schoko¬
lade wird für dauernde Stellung
und hohen Lohn gesucht .

Offerten unter Marke 6028 an
die Atmoncen - Exp . von Waldemar
Jacobsen , Kopenhagen . 2847h *
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